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Nr. 37. Morgen⸗Ausgabe. 


Die Neichstagserſatzwahl in Breslau 
kann in ihrer vollen, tiefen Bedeutung nur dann gewürdigt werden, 
wenn man ſie in Verbindung bringt mit den Vorkommniſſen, die ſich 
am 15. und 16. November 1888 bei der Anweſenheit des Kaiſers 
in Breslau abſpielten. An dem Fackelzug, welcher am Abend des 
15. November dem Monarchen dargebracht wurde, betheiligten ih 
mindeſtens 12000 Arbeiter, nach anderen Angaben noch ein paar 
Tauſend mehr. Es war vielleicht eine der glänzendſten und impo⸗ 
ſanteſten Ovationen, die einem Könige ausſchließlich von Angehörigen 
des Arbeiterſtandes dargebracht worden iſt. Und was ihr hauptſächlich 
Werth verlieh, war die Angabe, daß dieſe fadeltragenden Arbeiterbataillone 
vom erſten bis zum letzten Mann „Königstreue“ wären. Der Monarch, den 
dieſe ihm in einer Stadt, in welcher bisher eine Reihe von Jahren hindurch 
zwei ſocialdemokratiſche Abgeordnete in den Reichstag gewählt wurden, 
dargebrachte Huldigung „königstreuer“ Arbeiter begreiflicherweiſe mit 
großer Freude erfüllte, dankte den Breslauer Arbeitern in einer überall in 
Deutſchland als bedeutungsvoll erkannten Anſprache dafür, daß ſie die 
„Erſten geweſen, die ihrer Treue für ihn und fein Haus Ausdruck verliehen.“ 
Auch gab der Monarch der Ueberzeugung Ausdruck, daß die Breslauer 
Arbeiter „dieſe Treue auch in Zukunft bei jedem Anlaß bethätigen 
würden.“ ... Das Beiſpiel der Breslauer „königstreuen“ Arbeiter 
wirkte ſo mächtig nach Außen, daß in verſchiedenen deutſchen Städten 
Vereine von „königstreuen“ Arbeitern begründet wurden. In Kreiſen, 
in denen man einer raſchen Begeiſterung über gewiſſe Dinge unge⸗ 
wöhnlich fähig iſt, ſprach man bereits von einem gänzlichen Um: 
ſchwung in der Geſinnung der Arbeiterwelt; der Augenblick, in dem 
ſich im Schloſſe zu Breslau die ſchwielige Hand des ſchlichten Arbeiters 
in die des mächtigen Kaiſers legte, wurde als ein ſolcher von welt⸗ 
hiſtoriſcher Bedeutung hingeſtellt. 
Am Montag nun ſtand der Mann, der am 16. November als 
Vertreter der „königstreuen“ Arbeiter den Dank des Monarchen 
Autedenzunehmen die Ehre hatte, als Candidat der „königstreuen“ 
Pin Breslaus, zugleich aber auch als Candidat verſchiedener politi⸗ 
ſcher Parteien reſp. Gruppen zur Wahl in den Reichstag. Er er⸗ 
hielt Alles in Allem — fage und ſchreibe — 1483 Stimmen: von 
den 12:—14 000 „königstreuen“ Arbeitern, die am Fackelzuge am 
15. Nomvember theilgenommen und von denen wir die Hälfte 
6000 —7000, auf den Weſt⸗Bezirk Breslaus rechnen dürfen, ein 
geradezu deprimirend geringer Bruchtheil. Der Candidat der Social⸗ 
demokratie aber, der unverſöhnlichen Feindin von „Thron und Altar“, 
vereinigte auf ſich 7800 Stimmen. In dieſer Weiſe haben alſo die 
„königstreuen“ Arbeiter den erſten ſich ihnen bietenden Anlaß benutzt, 
ihre „Königstreue“ zu bethätigen. 
Nun erſt erſcheint der unvergleichlich glänzende Fackelzug vom 
15. November 1888 in der richtigen Beleuchtung. Nun beſtätigt ſich 
S ere ers von Denen, die da wußten, wie dieſe 
don vor Ach Dock den hege, ee d man 
a r Bild vor⸗ 
e 9 3 
Gebieterin, der mächtigen Zarin, vorgaukelte ae ae 
und bedeutſamen Schlußfolgerungen, die man aus jener Ovation zu 
ziehen ſich beeilte, ſie ſind am vorgeſtrigen Tage jäh, aber für keinen 
Eingeweihten unerwartet, zu nichte gemacht. Vom Standpunkte 
monarchiſchen Empfindens aus iſt natürlich dieſe Erſcheinung ſehr zu 
beklagen. Aber wundern darf man ſich darüber nicht. Patriotiſche, 
monarchiſche, „regierungsfreundliche“ Stimmungen und Empfindungen 
laſſen ſich nicht commandiren. Dieſe Lehre iſt's, die den Bres⸗ 
lauer Cartellparteien der Ausfall der Wahl vom Montag ein⸗ 
dringlich und unerbittlich ertheilt hat, den Cartellparteien, die ſich 
in lächerlicher Verblendung dem Wahne hingegeben hatten, die Arbeiter, 
denen man am 15. November Tauſende von Fackeln in die Hand 
gedrückt, würden für dieſe ihnen erwieſene Aufmerkſamkeit durch die 
Verleugnung ihrer politiſchen Geſinnung danken. Die Cartelliſten 
haben ſich gründlich verrechnet. Ihnen iſt am Montag ohne 
8e 1 empfindlich heimgeleuchtet worden. In einzelnen 
dezirken geſtaltete ſich das Verdict gegen die Cartellparteien zu 
einem ſchlechterdings vernichtenden. In den beiden Wahlbezirken 
28 und 29, in welchen zumeiſt diejenigen Arbeiter wohnen, deren 
ſtrahlende Magneſiumfacklln am 15. November allgemeine Be⸗ 
wunderung erregten, erhielt der Candidat der „königstreuen“ 
Arbeiter zuſammen 35 Stimmen, der Candidat der Socialdemokraten 
a lenen,! Im Wahlbezirk 36, in welchem vornehmlich Arbeiter 
Bi 5 der Candidat der „königstreuen“ Arbeiter, für den, 
ünſtleriſche hervorgehoben werden muß, auch das Centrum, die 
2 8 Handwerker, die offenen Antiſemiten eintraten, ganze 
62 Stimmen, der Candidat der Soeiald 51 Sti 
Und ſolcher Beiſpiele ließen ſich 15 „Socialdemokraten 45 timmen. 
Nach einer anderen Richt mit Leichtigkeit noch mehrere anführen. 
die den Carkelliſten eine ſo e d iſt die Breslauer Reichstagswahl, 
bedeutungsvoll, daß ſie 2 t 8 iieberiage derte dare 
‚ablen wegen den zg, wie ſehr dae Syſtem der Landtags⸗ 
wahlen gen der offentlichen, < 5 ; 
den Ausdruck der wahren Voltgmen ontrolirbaren Stimmenabgabe 
I mung fälſcht. Betäubend iſt der 


jähe Fall der Cartellparteien von der bei den & ' 
Majoritit auf die Minorität, die ihnen 8 5 0 erzielten 
hat. Da haben alle ſchmachvollen Verhezungen aide Tag gebracht 
Partei, alle antisemitischen Kraftausdrücke nichts genügt n d 
von einem Cartellredner beliebte Anrufung Gottes zu Gunſten Die 
Cartellparteien hat ſich als fruchtlos erwieſen. Der liebe Gott ſcheint 
vom Cartell nichts wiſſen zu wollen. 

Auf der Seite der Geſchlagenen tröftet man ſich damit, daß man 
glauben macht, die Gartellparteien mit den Socialreformern zuſammen 
hätten mehr Stimmen, als die Freiſinnigen, und würden aljo geſiegt 
haben, wenn die Spaltung nicht eingetreten wäre. Wie grundfalſch dieſe 
von der „Schleſiſchen Zeitung“ zum Beſten gegebene Anſicht iſt, haben 
wir bereits in unſerer Wahlbetrachtung in Nr. 130 nachgewieſen. 
Den 5536 freiſinnigen Stimmen ſtehen an ſich nur 4586 cartelliſtiſche 
Stimmen gegenüber. Treten zu den letzteren 1483 Stimmen der 
Socialreformer, des antiſemitiſchen Reformvereins, des Centrums und 
der wirklich königstreuen Arbeiter hinzu, ſo ergiebt das allerdings 
eine Summe von 6069 Stimmen, alſo 560 Stimmen mehr als der 

eiſinn hat. Nun muß man aber von dieſen 1483 Stimmen mindeſtens 
die Hälfte als vom Centrum üammend ſubtrahiren, ſo daß hierdurch 


Siebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


allein den Sreifinnigen die Majorität geſichert geweſen wäre. Ferner 
läßt ſich mit Sicherheit vorausſetzen, daß, falls die Zünftler ꝛc. einen 


eigenen Candidaten nicht aufgeſtellt hätten, von dieſer Seite nicht g 


ohne Weiteres alle Stimmen auf den Cartellcandidaten dirigirt worden 
wären; man darf, ja man muß vielmehr annehmen, daß die Zünftler 
gegen einen Candidaten, von dem ſie glauben durften, daß er für die 
Gewerbefreiheit eintrete, durch Stimmenthaltung demonſtrirt haben 
würden. Es iſt alſo thatſächlich feſtſtehend, daß bei der Wahl 
am Montag das Breslauer Cartell eine Niederlage in beſter 
Form erlitten hat. 
hinwegzutäuſchen! 


Deutſchland. 

O Berlin, 14. Januar. [Die Thronrede.] Die Rede, mit 
welcher heute die neue Seſſion und Legislaturperiode eröffnet worden 
iſt, ſtellt eine Reihe freundlicher Hoffnungen auf, welche in weiten 
Kreiſen des Volkes Befriedigung erregen werden. Nur muß man 
wünſchen, daß die Enttäuſchung nicht nachkomme. Am erfreulichſten 
iſt jedenfalls die wiederholte beſtimmte Erklärung, daß der Friede ge⸗ 
ſichert erſcheine. Nach einer Zeit der Beunruhigung und der Kriegs⸗ 
furcht thut eine Zeit des Vertrauens und der Stetigkeit noth, damit 
jener wirthichaftliche Aufſchwung ſich vollziehe, deſſen Anzeichen die 
Thronrede bereits in dem Anwachſen der Einlagen der Sparkaſſen 
erblickt. Ob dieſe Auffaſſung zutreffend iſt, kann ſehr zweifelhaft ſein. 
Denn es geht keineswegs immer der Betrag der Sparkaſſeneinlagen 
dem wirthſchaftlichen Wohlſtande der Nation parallel. Jede Eon: 
verſton, jede Herabſetzung des Zinsfußes, jede Kündigung von Hypo: 
theken kann, ohne daß das Capital gewachſen, ohne daß der Wohl⸗ 
ſtand vermehrt, ja auch nur auf demſelben Stande geblieben wäre, 
doch ein beträchtliches Anwachſen der Einlage der Sparkaſſen zur Folge 
haben. Gerade in der Zeit der Kriegsgerüchte haben viele Perſonen 
ihre feſten Anlagewerthe verkauft, andere haben den Ankauf ſolcher 
Werthe einſtweilen verſchoben, und ein großer Theil der dadurch flüſſig 
gewordenen Summen iſt in die Sparkaſſen gewandert, wo ein ver⸗ 
gleichsweiſe hoher Zins gewährt wird. Es iſt daher ſehr wohl 
möglich, daß in einem Jahre zweihundert Millionen Mark mehr 
in die Sparkaſſen gewandert ſind, ohne daß darum auch 
der Wohlſtand eine entſprechende Steigerung erfahren hätte. In⸗ 
deſſen, iſt auch die Abmeſſung des Wohlſtandes an den Sparkaſſen⸗ 
einlagen eine trügeriſche ſo wird man immerhin zugeben, daß in 
vielen Gewerben ein gewiſſer Aufſchwung erkennbar it. Dieſer Auf⸗ 
ſchwung aber kann ſich erſt ganz vollziehen, wenn endlich die Sorge 
vor dem nahen Kriege von den Völkern genommen iſt. Und zu 
dieſem Ende trägt die Thronrede immerhin bei. Auch daß die Finanz⸗ 
lage des preußiſchen Staates eine günſtige iſt, kann nach den neuer⸗ 
lichen Steuerbewilligungen nicht überraſchen. Indeſſen wird man 
erſt abzuwarten haben, ob die angekündigte Vorlage über eine neue 
Regelung der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer auf eine Erleichterung 
oder aber auf eine Mehrbelaſtung des Volkes hinausläuft. Jener 
Geſetzentwurf vom Jahre 1883, auf welchen ſich die Thronrede bezieht, 
enthält thatſächlich eine Mehrbelaſtung. Wenn weitere Ausgaben zu 
Gunſten der Schule und der Lehrer angekündigt werden, ſo wird 
man dieſe Meldung nur freudig begrüßen. Wenn gleichzeitig eine 
dauernde Mehrausgabe für Pfarrbeſoldungen angekündigt wird, fo 
ſteht zu hoffen, daß die Ausgaben für die Lehrer und namentlich der 
Erlaß der Relictenbeiträge dieſer Forderung für die Geiſtlichen nicht 
lediglich als Vorſpann dienen werden. Sicherlich wird eine Neu⸗ 
ordnung des geſammten Beſoldungsweſens für die Geiſtlichen bei 
dieſer Forderung angeregt werden; denn hätten nicht einzelne Pfarrer 
ganz überſchwänglich große Einnahmen, ſo brauchten andere 
nicht zu darben. Und würden die Einkünfte der Pfarrer 
gleichmäßiger als bisher vertheilt, ſo würde im Ganzen eine Mehr⸗ 
ausgabe für ein auskömmliches Daſein der Geiſtlichen nicht noth⸗ 
wendig ſein. Auf dem Gebiete des Eiſenbahnweſens wird anſcheinend 
eine neue Anleihe in Ausſicht geſtellt, welche auch zum Zwecke der 
Vermehrung des rollenden Materials dienen ſoll. Daß dem höͤchſt 
empfindlichen Wagenmangel endlich abgeholfen werden ſoll, iſt erfreu⸗ 
lich. Aber Ausgaben für ſolche Neubeſchaffungen gehören nicht in 
Anleihevorlagen, ſondern in den gewöhnlichen Etat. Denn die Ab⸗ 
nützung und Ergänzung des Wagenparks iſt eine ganz normale 
Eigenſchaft der Bahnverwaltung. Die Abſtellung der Klagen hin⸗ 
fichtlih der Stempelſteuer für Pacht: und Miethsverträge über 
Immobilien iſt von allen Parteien längſt gefordert worden, ins⸗ 
beſondere auch von der freiſinnigen, nur daß gerade in den jüngſten 
Jahren die conſervative Partei über dieſe Frage ihre Anſicht, wenigſtens 
hinſichtlich des Kaufſtempels, geändert zu haben ſchien. Der wichtigſte 
Gegenſtand der Berathungen des Reichstages ſcheint das neue Steuer⸗ 
geſetz werden zu ſollen. Wenn dabei die Declarationspflicht aufgeſtellt 
wird, ſo haben früher die amtlichen Organe der Regierung, insbeſondere 
die „Provinzialcorreſpondenz“, gegen dieſen Zwang geſprochen und 
erklärt, daß ein inquiſitoriſches Eindringen in die Wirthſchaftsverhält⸗ 
niſſe zerſtörend auf den Trieb der Capitalbildung wirken müſſe. Dieſe 
Declarationspflicht iſt auch fo unerträglich, daß der Abgeordnete von 
Rauchhaupt im Jahre 1883 ausdrücklich beantragte, die Landwirthe 
von dieſer Pflicht auszunehmen. Auch kommen bei dieſem Geſetz 
noch andere Fragen, wie diejenige der Steuerfreiheit der Standes⸗ 
herren und der Declaration der Pachterträge, in Betracht, ſo daß 
man zweifelhaft ſein darf, ob das Geſetz jetzt zu Stande kommen 
wird, nachdem es vor fünf Jahren in der Commiſſion ſtecken ge: 
blieben war. Im Uebrigen iſt die Thronrede ziemlich farblos und 
daher auch nicht geeignet, auf irgend einer Seite des Hauſes beſon⸗ 
deres Gefallen oder beſonderes Mißfallen zu erregen. 

„(Prinz Ludwig von Solms-Braunfels] iſt, wie der „Köln. 
Jeifung“ gemeldet wird, am Sonnabend in Berlin angekommen. Es iſt 
dies der Prinz Solms, der in dem Schreiben des Majors von Deines 
als Zeuge des Geſprächs mit Bazaine angeführt wird. Eine Berliner 
Soost enden der „K. Z.“ bringt über ihn die genealogiſche Notiz: Prinz 
duldwig von Solms⸗Braunfels it ein Sohn des Feldmarſchall⸗Lieutenants 
Prinzen Solms, Stiefbruder der ehemaligen Herzogin von Oſſuno y In: 
fantado und jetzigen Gemahlin des Herzogs Rudolf von Croy⸗Dülmen. 
Da ſeine Mutker als Wittwe den nachmaligen König Ernſt Auguſt von 
Hannover heirathete, iſt er auch der Stiefbruder des verſtorbenen Königs 
von Hannover. — Nach den Angaben der öſterreichiſch⸗ungariſchen Hof⸗ 
und Staatsbandbücher war Prinz Solms, wie wir der „N. Fr. Preſſe“ 
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Mittwoch, den 16. Januar 1889. 


entnehmen, in der Zeit vom Jahre 1883 bis zum Jahre 1888 Honorar⸗ 
Viceconſul in Pittsburg in den Vereinigten Staaten von Amerika. Das 
of- und Staatshandbuch vom Jahre 1889 nennt den Prinzen Louis zu 
Solms als Honorar⸗Viceconſul und Canzleiſecretär der öſterreichiſch⸗un⸗ 
gariſchen Botſchaft in Madrid. Vor dem Jahre 1883 diente Prinz Solms 
in der öſterreichiſch⸗ungariſchen Armee als Oberlieutenant in der Leibgarde⸗ 
Reiter⸗Escadron in Wien. 


[Pfarrer Witte) veröffentlicht in der „N., A. Ztg.“ folgende 
Erklärung: 


„Gelegentlich einer Polemik mit Herrn Cremer hat Herr Hofprediger 
töcker ſich veranlaßt geſehen, auch meiner wieder Erwähnung zu thun. 
Die fragliche Erklärung, welche zuerſt in dem Blatte „Volk“ peröffent⸗ 
licht und demnächſt auch in der Kreuzzeitung abgedruckt worden iſt, lautet 
wörtlich: > 2 
„Wenn Herr Cremer zu dem traurigen Mittel greift, mich durch 
einen Theil des Erkenntniſſes in dem Proceß Bäcker zu verdächtigen, ſo 
hat er damit ſo wenig Glück wie jeder Andere, der dieſen gewagten 
Weg beſchreitet: Der Fall Witte, den er anführt, belaſtet mich nicht. 
Zur Beweisführung in demſelben diente dem Gerichtshof die Ausſage 
eines Zeugen und ein Brief, den ich geſchrieben haben ſollte. Da der 
Zeuge von dem Gerichtshof ſelbſt als ein „nicht klaſſiſcher“ bezeichnet 
worden iſt, fo fällt fein eugniß EN Der Brief aber eriftirt über⸗ 
baupt nur in der Phantafie des Gerichtshofes, damit werden auch für 
jeden Einſichtigen die allerdings ſehr unfreundlichen Schlußfolgerungen 
kult 9 Ss e der Gerichtshof an die vermeintliche Thatſache ge: 
nüpft hat.“ 


Meinerſeits würde ich dieſe Epiſode aus dem Proceß Stöcker wider die 
„Freie Zeitung“ nicht wieder mobil gemacht haben, doch da dies — ohne 
daß ich dazu die geringſte Veranlaſſung gegeben — in 4 da charak⸗ 
. Weiſe von der anderen Seite geſchehen iſt, ſo darf ich dazu nicht 

weigen. 

"mit dem Vorbehalt, demnächſt die Sache | klar zu legen, 
beſchränke ich mich heute auf die Erklärung, daß in dem bezeichneten 
Proceß überhaupt nur von einem Schreiben die Rede geweſen iſt, und 
zwar von dem Schreiben, von welchem ich aus Schonung gegen den Herrn 
Stöcker nur einen Theil verleſen habe. Dies Schreiben balirt allerdings 
nicht aus dem Jahre 1878, bezieht ſich aber auf die Wahlvorgänge in dieſem 
Jahre, und wird man danach den Werth der Angabe, daß daſſelbe „nur 
in der Phantaſie des Gerichtshofes exiſtire“, ohne Weiteres würdigen. 
Es handelt ſich eben nur um ein Mißverſtändniß in der Datirung. Sonſt 
exiſtirt dies Schreiben mit dem angegebenen Inhalt in der Wirklichkeit, 
und befindet ſich das Original mit Zubehör in meiner Hand. 

Berlin, 12. Januar 1889, N. Eichendorffſtr. 1. 

Carl Witte, Pfarrer an St. Golgatha.“ 


[Die Verwaltungsreform für Poſen.] Der Entwurf 
eines Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung und die Zu: 
ſtändigkeit der Verwaltungs⸗ und Verwaltungsgerichtsbehörden in 
der Provinz Poſen iſt dem Herrenhauſe zugegangen. Die wichtigſten 
Beſtimmungen lauten: 


Artikel l. Das Geſetz über die allgemeine Landesverwaltung vom 
30. Juli 1883 und die Titel IV bis einſchließlich XXV des Geſetzes über 
die 8 der Verwaltungs⸗ und Verwaltungsgerichtsbehörden 

: Auguſt 1883 treten für die Provinz Poſen mit den aus Art. II, 
III und IV ſich ergebenden Maßnahmen in Kraft. 

Artikel II. In den Fällen der $$ 10, 11, 12, 28, 29 des Geſetzes vom 
30. Juli 1883 tritt an die Stelle des Provinzialausſchuſſes 
die provinzialſtändiſche Verwaltungs⸗Commiſſion. Wählbar 
um Mitgliede des Provinzialrathes und des Bezirksausſchuſſes iſt jeder 
felbniſtan dige Angehörige des deutſchen Reiches, welcher das dreißigſte 
Lebensjahr vollendet hat, ſich im Beſitze der bürgerlichen Ehrenrechte be⸗ 
findet und ſeit mindeſtens einem Jahre der Provinz durch Grundbeſitz 
oder Wohnſitz angehört. Als ſelbſtſtändig gilt derjenige, welchem das 
Recht, über fein Vermögen zu verfügen und daſſelbe zu verwalten, nicht 
durch gerichtliche Anordnung entzogen iſt. 

Artikel II. Die gewählten Mitglieder des Provinzialrathes und des 
Bezirksausſchuſſes bedürfen der Beſtätigung. Die Beſtätigung ſteht 
zu: dem Miniſter des Innern hinſichtlich der gewählten Mitglieder des 
Provinzialrathes und deren Stellvertreter; dem Oberpräfidenten binfichtlich 
der gewählten Mitglieder des Bezirksausſchuſſes und deren Stellvertreter. 
Wird die Beſtätigung verſagt, ſo ſchreitet die provinzialſtändiſche Verwal⸗ 
tungscommiſſion zu einer neuen Wahl. Wird auch dieſe Wahl nicht be⸗ 
ftätigt, fo hat die zur Beſtätigung berufene Behörde das Mitglied be⸗ 
ziehungsweiſe den Stellvertreter zu ernennen. Daſſelbe findet ſtatt, wenn 
die provinzialſtändiſche Verwaltungscommiſſion die Wahl verweigern follte. 
Die hiernach ernannten Mitglieder und Stellvertreter müſſen den für die 
Wählbarkeit geſetzlich vorgeſchriebenen Erforderniſſen entſprechen. 

Artikel IV. An Stelle der $$ 36 und 37 des Geſetzes vom 30. Juli 
1883 treten folgende Beſtimmungen: An der Spitze der Verwaltung des 
Kreiſes ſteht der Landrath. 
Der Kreisausſchuß beſteht aus dem Landrathe als Vorſitzendem und 
ſechs Mitgliedern, welche von dem Oberpräſidenten aus der Zahl 
der Kreisangehörigen ernannt werden. Die Ernennung erfolgt 
auf Grund von Vorſchägen des Kreistages, in welchen aus der Zahl 
der Kreisangebörigen die zu 8 des Kreisausſchuſſes befähigten 
Perſonen aufzunehmen ſind. Lehnt ein Kreistag die Aufforderung des 
Oberpräſidenten zur Vervollſtändigung dieſer Vorſchläge ab, To hat der 
Provinzialrath auf Antrag des Oberpräſidenten darüber zu beſchließen, ob 
und welche Perſonen nachträglich in die Vorſchlagsliſte aufzunehmen find. 
Perſonen, welche in die Vorſchlagsliſte nicht aufgenommen ſind, können 
vom Oberpräſidenten zu Mitgliedern des Kreisausſchuſſes nur unter der 
Zuſtimmung des Provinzialrathes ernannt werden. Lehnt der Provinzial⸗ 
rath die Buffimmung ab, jo kann dieſelbe auf Antrag des Oberpräfidenten 
durch den Minifter des Innern ergänzt werden. Geiſtliche, Kirchendiener 
und Elementarlehrer können nicht Mitglieder des Kreisausſchuſſes fein; 
richterliche Beamte, zu denen jedoch die technischen Mitglieder der Handels,, 
Gewerbe: und ähnlicher Gerichte nicht zu zählen find, nur mit Genehmi⸗ 
gung des vorgeſetzten Miniſters. 2 2 

Bei Behinderung des Landrathes gest der Vorſitz im Kreisaus⸗ 
ſchuſſe auf feinen Stellvertreter über. Iſt dies der Kreisſecretäx, fo führt 
nicht dieſer, ſondern das hierzu vom Kreisausſchuſſe gewählte Mitglied den 
Vorſitz. Der Kreisausſchuß iſt befugt, behufs der örtlichen Erledigung der 
u ſeiner Zuſtändigkeit gehörigen Geſchäfte die Mitwirkung der Polizei 
büstkickscommiſſarien, Sowie der Gemeinde⸗ und Gutsvorſteher in Anſpruch 
zu nehmen. — telle 


n Stadtkreiſen tritt der Magiſtrat an die 
des Kreisausſchuſſes. 5 

Artikel V. Im Uebrigen gelten für die Zuſtändigkeit der Verwaltungs⸗ 
und Verwaltungsgerichtsbehörde folgende Beſtimmungen: 

A. Angelegenheiten der Provinz. { 

1) Die in Folge einer Veränderung der Provinzialgrenze erforderliche 
Regelung der Verbältniſſe iſt, 3 aller Privatrechte Dritter, durch 
den Miniſter des Innern zu bewirken. Streitigkeiten, welche hierbei ent⸗ 
ſtehen, unterliegen der Entſcheidung des Qberverwaltungs Gerichtes. 
2) Unterläßt oder verweigert der provinzialſtändiſche Verband, die ihm 

eſetzlich obliegenden, von der Behörde innerhalb der Grenzen ihrer Zu⸗ 
ſtäandigkeit feſtgeſtellten Leiſtungen auf den Etat zu bringen oder außer⸗ 
ordentlich zu genehmigen, ſo verfügt der Oberpräſident, unter Angabe 
der Gründe, die Eintragung in den Etat, beziehungsweiſe die Feſtſte ung 
der außerordentlichen Ausgabe. Gegen die Verfügung des Ober⸗Präſt⸗ 
denten ſteht dem Provinzial⸗Verbande innerhalb zwei Wochen die Klage 
bei dem Oberverwaltungsgerichte zu. Die Rechte des provinzialſtändiſchen 
Verbandes werden hierbei von der provinzialſtändiſchen Verwaltungs: 


Commiſſion wahrgenommen, ſofern nicht inzi i 
ſonderen Vertreter bestellt bal cht der Provinziallandtag einen be⸗ 
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B. Angelegenheiten der Kreiſe. 
3) In den Fällen der 


bande beſchließt der Bezirksausſchuß über die Auseinanderſetzun 


Klage bei dem Bezirksausſchuſſe. 


uf Beſchwerden und Ein prüche, betreffend die Heranziehung oder die 
e= 


Veranlagung zu den Kreisabgaben, beſchließt der Kreisausſchuß. Be⸗ 
ſchwerden und Einſprüche der gedachten Art ſind innerhalb einer Friſt von 
zwei Mongten nach erfolgter Bekanntmachung der Abgabebeträge bei dem 
Kreisausſchuſſe anzubringen. 


fag der letzteren richten, ſind unzuläſſig. Gegen den Beſchluß des Kreis⸗ 
ausſchuſſes findet innerhalb zwei Wochen die Ringe bei dem Bezirks⸗ 
ausſchuſſe ſtatt. Gegen die Entſcheidung des Bezi 
das Rechtsmittel der Reviſion zuläſſig. 4) Beſchlüſſe 
tages, welche folgende Angelegenheiten betreffen: a. Mehr: oder 
Minderbelaſtung einzelner Kreistheile; b. eine Belaſtung der Kreis⸗ 
angehörigen durch Kreisabgaben über 50 Procent des Geſammt⸗ 
aufkommens der directen Staatsſteuern; c. Veräußerung von Grund⸗ 
ſtücken und Immobiliarrechten des Kreiſes; d. Anleihen, durch welche 
der Kreis mit einem Schuldenbeſtande belaftet oder der bereits vor: 
handene Schuldenbeſtand vergrößert werden würde, ſowie die Ueber⸗ 
nahme von Bürgſchaften auf den Kreis: e. eine neue Belaſtung der Kreis⸗ 
angehörigen ohne geſetzliche Verpflichtung, inſofern die aufzubringenden 
Leiſtungen über die nächſten fünf Jahre hinaus fortdauern ſollen, be⸗ 
dürfen in den Fällen zu a der Beſtäkigung des Miniſters des Innern, in 
den Fällen zu b der Beſtätigung der Miniſter des Innern und der 
— 5 in den übrigen Fällen der Beſtätigung des Bezirksausſchuſſes. 
bne die vorgeſchriebene Beſtätigung find die betreffenden Beſchlüſſe 
des Kreistages nichtig. Unterläßt oder verweigert ein Kreis, die 
ihm geſetzlich obliegenden, von der Behörde innerhalb der Grenzen 
ihrer Zuſtändigkeit eſtgefteuten Leiſtungen auf den Haushaltsetat zu 
bringen oder außerordentlich zu genehmigen, ſo verfügt der Regierungs- 
präſident, unter Angabe der Gründe, die Eintragung in den Etat 
beziehungsweiſe die Feftftelfung der außerordentlichen Ausgaben. Gegen 
die x des Regierungspräſidenten ſteht dem Kreiſe innerhalb zwei 
Wochen die Klage bei dem Oberverwaltungsgerichte zu. Zur Ausführung 
vn Ber des Kreiſes kann der Kreistag einen beſonderen Vertreter 
eſtellen. 

Artikel VI. Das gegenwärtige Geſetz tritt am 1. April 1890 in Kraft. 
Bei der Vorſchrift des § 13 des Geſetzes, betreffend Ergänzung und Ab⸗ 
änderung einiger Beſtimmungen über Erhebung der auf das Einkommen 

Hs directen Communalabgaben, vom 27. Juli 1885 behält es auch 
für ie Provinz Poſen ſein Bewenden. 


[Karl Emil Franzos] richtet an die „Voſſ. Ztg.“ folgende Zuſchrift: 
„Verehrliche Redaction! In einem Aufſatz „Die Judenherrſchaft in den 
Karpatbenländern“ von Rudolf Bergner, welcher in verfloſſener Woche in 
der hieſigen antiſemitiſchen „Staatsbürger⸗Zeitung“ erſchienen iſt, wird 
mir nachgeſagt, daß ich meine auf das öſtliche Judenthum bezüglichen 
Schriften und „auch noch andere Sachen“ nicht ſelbſtſtändig verfaßt, 
ſondern aus den „hinterlaſſenen Papieren, Notizen und Entwürfen“ meines 
Bruders, welcher vor nun zweiunddreißig Jahren im 21. Lebensjahre als 
Student der Mediein dahingeſchieden iſt, „gedichtet“ hätte. Obwohl ſich 
dieſe Anſchuldigung ſicherlich in den Augen jedes Vernünftigen ſelbſt richtet, 
habe ich dennoch Herrn Rechtsanwalt Dr. Richard Grelling, hier, beauf⸗ 
tragt, meine Klage wegen Verleumdung gegen den Verfaſſer jenes Aufſatzes 
und die Redaction der „Staatsbürger⸗Zeitung“ zu erheben, weil es mir 
als Pflicht jedes Einzelnen erſcheint — und Collegen der verſchiedenſten 
Parteirichtungen, denen ich den Fall vorgelegt, theilen dieſe Anſicht — 
eine Kampfweiſe der verdienten Strafe zuzuführen, welche dem litterariſchen 
Gegner, ſtatt ihn ſachlich zu widerlegen, durch wahnwitzige Erfindungen 
die Ehre abzuſchneiden ſucht. Berlin, 14. Januar 1889. Hochachtungsvoll 
und ergebenſt Karl Emil Fran zos.“ » 


[Eine für Apotheker höchſt wichtige Entſcheidung! fällte die 
95. Abtheilung des Berliner Amtsgerichts. Durch Miniſterial⸗Verordnung 
vom 29. März 1866 iſt es den Apothekenbeſitzern unter Androhung einer 
Strafe bis zu 150 Mark unterſagt, zur Anfertigung von Recepten zu be⸗ 
nutzende Arzneimiſchungen vorräthig zu halten. Und zwar geht aus der 
Begründung dieſer Verordnung hervor, daß die aus ſolch vorrätbigen 


des Kreis⸗ 


5 eränderung der Kreisgrenzen und der Bildung 
neuer Kreiſe, ſowie des Ausſcheidens großer Städte aus dem arme 
er be⸗ 
theiligten ki vorbehaltlich der den letzteren gegen einander zuſtehenden 


Einſprüche gegen die Höhe von Kreis⸗ 
uſchlägen zu den directen Staatsſteuern, welche ſich gegen den Principal⸗ 


Sausſchuſſes iſt nur 


0 


Miſchungen wegen der mit der Aufbewahrung nothwendig verknüpften] eiplin iſt's, die unſere Truppen unbeſiegbar machen wird. Die amneſti 
chemiſchen Veränderungen der urſprünglich verwendeten Einzelſtoffe her⸗ . eit führt zur Entkräftung des Heeres, zur —.— — 
geſtellten Medicamente den ärztlichen Recepten häufig nicht entſprachen] Vaterlandes an den Feind. 
und deshalb nicht nur nicht die erſtrebten Wirkungen erzielten, ſondern Bürger! 
— geradezu ſchädlich wirkten. Das Polizeipräſidium ſcheint dieſer Hört nicht auf einen Soldaten, der des Rechtes verluſtig iſt, ſich auf die 
erordnung aber eine weitergehende Bedeutung beizulegen, wie daraus ie zu berufen. Thut nicht den treuen Soldaten, welche ſtill an der 
iederaufrichtung des Vaterlandes arbeiten, die Demüthigung an, unter 
den Befehlen eines Gebieters dienen zu müſſen, welcher nicht ihr Führer 
zu bleiben verſtand. Stoßt mit Eurer vollen Entrüſtung die Candidatur 
zurück, welche bedeutet: Zuchtloſigkeit, nationaler Ruin. 
Es 2 ee 
enehmigt der Candidat: Jacques.“ 
„An die Wähler des Seſne⸗Departements! — 


2% g ürger! 8 
Einige aus Eurer Mitte könnten verſucht ſein, ſich durch die republi⸗ 
kaniſche Etiquette verleiten zu laſſen, mit der Herr Boulanger diejenigen 
ſeiner Maueranſchläge verſehen bat, die nicht in den veactionären Vierteln 
angeheftet ſind. Wollt Ihr wiſſen, was man von dieſer Etiquette zu 
denken hat? 
Vergleicht, was Bonaparte vor dem Staatsſtreiche von 1851 fagte und 
was Boulanger heute ſagt: 

Worte Ludwig Bonapartes 
vor ſeinem Staatsſtreich. 
„„Sie haben gedacht, meine 

Herren, mein Name könnte Frank⸗ 

reich nützlich ſein; Sie haben ſich 

eſagt, daß ich allen Parteien fremd, 
einer feindſelig geſinnt ſei, und in⸗ 
dem ich unter derſelben Fahne alle 


hervorgeht, daß es ſeine Beamten abordnet, in Apotheken in verſiegelten 
Flaſchen vorräthig gehaltene Heilmittel zu beziehen und alsdann die Be⸗ 
ſtrafung der betreffenden . eng wegen Verſtoßes gegen die an⸗ 
gezogene Verordnung herbeiführt. ine derartige Strafverfügung in 
Höhe von 50 Mark oder 10 Tagen Haft ging dem Beſitzer der Apotheke 
„zum weißen Schwan“ in der Spandauerſtraße, Herrn Lewinſon zu. Hier⸗ 
gegen erhob derſelbe Einſpruch und ließ durch ſeinen Vertheidiger geltend 
machen, daß es ſich im vorliegenden Falle gar nicht um Extractlöſungen 
handelt, die zur Receptur vorräthig gehalten werden. Der Amtsanwalt 
führte dem gegenüber aus, daß es nur auf die Thatſache ankomme, ob 
eine ſolche Löſung zur Receplur verwendet werden könne. Dies ſei 
zweifellos, und er beantrage daher die im Strafbefehl feſtgeſetzte Strafe. 
Der Gerichtshof erkannte auf Freiſprechung des Angeklagten und legte 
der Staatskaſſe auch die Koſten der Vertheidigung auf, da die ver: 
kauften Löſungen eine fertige Waare ſeien, alſo nicht zur Receptur ver⸗ 
wendet werden. 

e Berlin, 14. Jan. [Berliner 1 Ein Diebſtahl, 
bei welchem den Dieben Schmuckſachen im Werthe von mehr als zehn⸗ 
tauſend Mark in die Hände gefallen ſind, iſt in der Nacht zum Sonn⸗ 
abend in der, Bismarckſtraße 2, eine Treppe hoch, belegenen Privatwoh⸗ 
nung des Commerzienraths Karl Steibelt, Mitinhaber der Weinhandlung 
Jacob Knoop Söhne, verübt worden. Während derſelbe mit ſeiner Fa⸗ 
milie ausgefahren und die Dienerſchaft in den Hinterzimmern war, haben 


Worte des Generals Bous 
langer im Jahre 1888. 

„In die Politik hineingeworfen 
durch diejenigen, welche mich he⸗ 
ſchuldigen, Politik zu treiben, hege 
ich nur eine Hoffnung, die nämlich, 
mein Name werde allen Bürgern 
als Sammelpunkt dienen, um 


Diebe ſich in das verſchloſſene Haus geſchlichen und ſich daſelbſt oder auch dem Vaterlande ergebenen Männerfaus dem arnarchiſchen Zu⸗ 
in der Wohnung, in welche fie mittelſt Nachſchlüſſels eingedrungen, ver⸗ſchaare, als ammelpunktſſtande herauszukommen, in 
borgen gehalten, um in der Nacht in zwei nach der Straße zu belegenen[ dienen könnte in einemjden wir immer tiefer vers 


Augenblicke, da die Parteien 
gegen einander erbittert zu 
fein ſcheinen.““ 
(9. September 1849.) 
Ludwig Bonaparte. 


„„Wenn eine Regierung, ſtatt 
das Volk zu führen, ſich von ihm 
fortreißen läßt, ſo rennt ſie in ihr 
Verderben und ſchadet der Geſell⸗ 
ſchaft, ſtatt ſie zu ſchützen.““ 


8 ea) (Brief an den P. Loyſon.) 
* 


Zimmern gründlichſt aufzuräumen. Da die letzteren von Innen ver⸗ ſinken.““ 
riegelt gehalten wurden und die Diebe erſt auf dem Umwege durch 
einen Saal und ein anderes Zimmer in jene Räume gelangten, iſt 
anzunehmen, daß dieſelben mit der Oertlichkeit durchaus vertraut waren. 
Nachdem die Wohnungsinhaber, in ſpäter Stunde zurückgekehrt, ſich zur 
Ruhe begeben haben, ſcheinen die Diebe in aller Gemächlichkeit ans 
Werk gegangen zu fein. Im Zimmer der Frau Commerzienrath 
Steibelt erbrachen ſie einen wohlverwahrten Schrank und entnahmen 
demſelben ein paar Brillant⸗Ohrringe im Werthe von etwa dreitauſend 
Mark, ein reich mit Diamanten beſetztes goldenes Armband im gleichen 
Werthe, Brillant⸗Broſchen,⸗ Nadeln, Ringe ꝛc., Schmuckſachen mit echten 
Perlen, Korallen zc., eine ſilberne Börſe, Pat mit ſeltenen Münzen 
und Kaiſer Friedrich-Geldſtücken u. A. m. ieſe reiche Beute befriedigte 


(27. April 1888.) 
Boulanger. 
„„Eine Regierung muß ſtark ſein. 
Das Volk hat nöthig, daß man ſich 
feiner annehme, wie eines Kindes.““ 
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die Langfinger derart, daß ſie auf Mitnahme des Silberzeuges verzichteten. 
Sie ſuchten nur noch nach baarem Gelde, und dies hofften ſie im Zimmer 
des Hausherrn zu finden, wo ſie einen Schreibtiſch erbrachen. In der 
That enthielt ein Schubfach deſſelben eine Geldſumme von 5⸗ bis 600 M., 
welche die Diebe ebenfalls mitgehen hießen. Erſt Sonnabend Morgen 
gegen 8 Uhr wurde, wie das „Berl. Tagebl.“ mittheilt, der Diebſtahl ent: 
eckt. — Unter Leitung des Criminal⸗Inſpectors v. Meerſcheidt⸗Hülleſſem 
und unter Betheiligung mehrerer Commiſſare fand, wie Berliner Blätter 
berichten, in einer der letzten Nächte im Norden Berlins eine große 
Razzia ſtatt, welche ausgeführt wurde, um unter den eingefangenen 
Strolchen vielleicht den geſuchten „Otto“ (Schulz aus Schönhauſen) zu 
faſſen. So ergiebig auch dieſe Jagd im Allgemeinen geweſen iſt, ſo wenig 


Vergleicht, Bürger! Sagt, ob es nicht dieſelbe Sprache iſt, welche 
die Thaten heute dementiren, wie ſie ſie ehedem dementirten, und urtheilt, 
ob Ihr Euer Vertrauen einem Manne ſchenken dürft, welcher, nicht zus 
frieden damit, den Cäſar von Sedan zu äffen, offene Hilfe findet bei den 
Maupas, den Emile Ollivier, den Caſſagnae und den Cunso d'Ornano. 

Nein, Bürger, Ihr werdet nicht Buße thun vor dem Kaiſerreich! Ihr 
werdet abermals, Ihr werdet jeder Zeit für die Republik ſtimmen, Ihr 
werdet ſtimmen für den Bürger Jacques!“ 


Defterreid- Ungarn. 
Wien, 14. Januar. [Der Betrugsverſuch an dem Juwelier 
Granichſtädten.] Der engliſch⸗amerikaniſche Hochſtapler wird immer 


intereſſanter, um ein Haar wäre er den Armen der Behörde abermals 
entwiſcht. „Shaftesbury⸗Plantagenet“, der ſich in Berlin auch Baring⸗ 
Nofebery nannte, wurde bekanntlich am 12., als er mit dem Couxierzuge 
der un in En — — nn Rt - ni und 
1. Paris, 13. Jan. [Republikaniſche Kundgebungen. dem baieriſchen Landgerichte übergeben. eſtern Nachts kam an die 
Wiener Polizei-Direction die telegraphiſche Meldung, daß die bayriſche 

Ale e 3 Manifest Boulangerd läßt das vepubli- Behbrde den Gauner freigelaffen babe. Zu biefem merkwürdigen Vor⸗ 
kaniſche Comité folgende zwei Aufrufe anſchlagen: ehen gaben rein bureaukratiſche Gründe die Veranlaſſung Das Wiener 
„An die Wähler des Seine⸗Departements! 1 Banbespericht hat, als das Sicherheits⸗Bureau ihm Behufs Einleitung des 

. Bürger! Auslieferungs⸗Verfahrens den Sachverhalt mittheilte, an das baieriſche 

Mit einem republikaniſchen Heere iſt kein Sedan zu befürchten. Mit] Gericht telegraphiſch das Erſuchen um Feſtnahme des Hochſtaplers geſtellt, 
einem cäſariſtiſchen Heere, mit einem Heere, das aufhören würde, aus⸗ mit der Weiſung, daß die vollſtändig ausgefertigte Note mit dem Haft⸗ 
ſchließlich franzöſiſch zu ſein, um einem 1 Soldaten anzuge⸗ befehle folgen werde. Da dieſer Befehl durch irgend eine — 
ebörde 


hören, würde zur Niederlage ſich noch die Schmach geſellen. Die Dis- nicht zur geſetzlich beſtimmten Friſt in Händen der baieriſchen 


entſprach fie Doch für den beſonderen Fall den gehegten Erwartungen. Die 
Razzia blieb nach dieſer Richtung erfolglos. * 2 


Frankreich. 


Zum hundertſten Geburtstag Auguſt Neander's. 


Auf Petri Stuhl in Rom hat im zwölften Jahrhundert, wenn 
auch nur kurze Zeit als Gegenpapſt, Anaclet II., geſeſſen, von dem es 
hiſtoriſch feſtſteht, daß er der Sohn jüdiſcher Eltern und ſein Groß⸗ 
vater der Bankier des gewaltigen Gregor VII. geweſen iſt. Aus der 
Genoſſenſchaft ſeiner Glaubensbrüder zum Beſitz der Tiara, zum geiſt⸗ 
lichen Gebieter der geſammten Chriſtenheit aufzuſteigen — das iſt 
ein Schritt, der gleichermaßen heute wie im Mittelalter Staunen er⸗ 
regen muß. Immerhin ſtehen ſolche Errungenſchaften in der geiſt⸗ 
lichen Laufbahn nicht ganz allein in der Geſchichte. Von drei oder vier 
Biſchöfen, die in Rheims, Metz ꝛc. reſidirt haben, iſt es ebenfalls quellen: 
mäßig nachgewieſen, daß ſie urſprünglich Juden waren, zur chriſtlichen 
Religion übertraten und dann Leuchten ihres neuen Glaubens wur⸗ 
den. In unſerer Zeit iſt ein, wenn auch nicht gleiches, ſo doch ähn⸗ 
liches Beiſpiel dieſer Art der Mann, deſſen hundertſten Geburtstag 
wir heut begehen — Auguſt Neander. Als Sohn eines kleinen 
jüdiſchen Handelsmannes, Namens Mendel, in Göttingen am 17. Ja⸗ 
nuar 1789 geboren, iſt Neander in Berlin als Conſiſtorialrath und 
berühmter Profeſſor der Kirchengeſchichte am 14. Juli 1850 geſtorben. 
Es iſt eine eigenartige, merkwürdige Entwickelung, die David Mendel 
— ſo hieß er bis zu ſeinem 17. Jahre — durchlaufen hat und durch 
die er ſchon früh auf den Standpunkt eines gläubig⸗frommen Chriſten 

elangte. 

> m elterlichen Haufe hat er allerdings nichts weniger als Freuden 
und Annehmlichkeiten genoſſen. Die Verhältniſſe waren ärmlich und 
die Eltern lebten in ſtetem Zwiſt. Nach Neander's eignem Geſtänd⸗ 
niß war freilich der Vater, der keine hohe Geſinnung beſeſſen zu 
haben ſcheint, hierbei der allein ſchuldige Theil. Denn gelegentlich 
einer Anfrage wegen der ſicheren Datirung ſeines Geburtstages 
äußerte Neander: „Wir waren unſer ſechs Kinder und bei der großen 
Noth, in der wir lebten, bei dem Elend, das durch den Vater über 
uns gekommen war, hatte die Frage, an welchem Tage wir zur Welt 
gekommen, kein Intereſſe für uns.“ Dagegen hat er ſtets mit inniger 
Verehrung von ſeiner Mutter geſprochen. Dieſe, Eſther Mendel, 
geb. Gottſchalk, die ſpäterhin den Namen Eleonore Neander annahm, 
war übrigens mit einigen berühmten Männern ihrer Zeit, ſo z. B. 
mit dem Philoſophen Moſes Mendelsſohn, verwandt. Auf ihren 
Schultern ruhte allein die Erziehung der Kinder. Die liebevolle und 
verſtändige Art, mit der ſie ſich dieſer Aufgabe unterzog, mag wohl 
dazu beigetragen haben, daß Neander in ſpäteren Jahren, wo ſich 
irgend Gelegenheit bot, den Einfluß frommer Mütter auf kirchlich 
oder theologiſch bedeutend gewordene Söhne mit Vorliebe hervorhob. 

Bald genug ſpitzten ſich die Verhältniſſe ſo zu, daß die Eltern 
ſich trennten und die Mutter mit den Kindern nach Hamburg über⸗ 
ſiedelte. Hier wurde der junge David Mendel dem Johanneum über⸗ 
geben. Der linkiſche und ſchwächliche Knabe fand bei den Mit⸗ 
ſchülern nur eine ſehr geringe Beachtung; umſomehr aber ſiel er den 
Lehrern wegen ſeiner glänzenden Fähigkeiten auf. Insbeſondere 
wandte ihm der Leiter der berühmten Gelehrtenſchule, Gurlitt, ein 
aufrichtiges und warmes Intereſſe zu, ein Intereſſe, das auch nicht 
abgeſchwächt wurde, als Neander fpäter eine von feinem Lehrer ab: 
weichende Anſchauung der chriſtlichen Religion an den Tag legte. 
Gurlitts Bemühungen iſt es auch hauptſächlich zu danken, daß David 
Mendel nicht den kaufmänniſchen, ſondern einen wiſſenſchaftlichen Beruf 
erwählte. Unter Anleitung dieſes trefflichen Lehrers und Führers lernte 
er die Schätze des klaſſiſchen Alterthums kennen und als er Oſtern 


1805 das Johanneum verließ, hielt er in glänzendem Latein die Ab: So begann denn Neander 1811 in Heidelberg, von wo ſoeben 
ſchiedsrede. Es iſt ein intereſſantes und im Vergleich zu dem ſpäteren] die Profeſſoren der Theologie Marheineke und de Wette nach Berlin 
Neander merkwürdiges Thema, das dieſe Rede behandelt; ihr Titel] gegangen waren, kirchengeſchichtliche Vorleſungen zu halten. Aller: 
lautet: „Die Emancipation oder bürgerliche Gleichſtellung der Juden“; dings hatte er Anfangs mit manchen Schwierigkeiten zu kämpfen. 
fie gewährt. uns einen Einblick in den Standpunkt des fechözehn: | Seine Erſcheinung ſowohl wie fein Organ waren nicht beſtechend und 
jährigen Jünglings vor feinem Uebertritt zum Chriſtenthum. Die ſeine große Jugend weckte eher den Spott als die Verehrung der Zu⸗ 
Klarheit und Eleganz des Styls beſtimmte ſogar Gurlitt, die Rede] hoͤrer. Schnell genug aber änderte ſich das. Die Tiefe feiner 
drucken zu laſſen und in einem einleitenden Vorwort, in welchem er hiſtoriſchen Auffaſſung, die Gediegenheit ſeines Wiſſens, die ſcharf⸗ 
Mendels Fleiß und Ehrliebe rühmt, macht er noch den charakteriſtiſchen] innige Beurtheilung der Quellen ſchafften ihm bald einen weiten 
Zuſatz: „Der Inhalt dieſer Rede iſt meinen eignen Grundſätzen] Kreis von Freunden und Verehrern. Zu dieſen gehörten nicht blos 
über die allen Völkern und Religionsverwandten gleichmäßig zu-] Schüler, ſondern auch Männer wie Niebuhr u. A. ſchätzten in ihm 
kommenden Menſchen- und Bürgerrechte bei gleicher Erfüllung derf den frommen und gelehrten Hiſtoriker. Schon ein Jahr nach der 
obliegenden Pflichten gemäß.“ Habilitation erfolgte die Ernennung zum außerordentlichen Profeſſor, 
Inzwiſchen hatte ſich der junge Mendel einem Freundeskreis] und 1812 erging an ihn der Ruf, die ordentliche Profeſſur für 
angeſchloſſen, dem u. A. auch Auguſt Varnhagen von Enſe und] Kirchengeſchichte an der Berliner Univerſität zu übernehmen. 
Adalbert von Chamiſſo angehörten. Die Vereinigung nannte ſich Die Univerſität Berlin war 1810 geſtiftet worden; ihre theolo⸗ 
„Nordſtern“ und hatte auf ihre Fahne Pflege der damals friſch auf-] giſche Facultät vereinigte bereits in ihrem Schoß Gelehrte wie Schleier: 
ſtrebenden Romantik geſchrieben. Mendel aber hatte ſich daneben] macher, de Wette, Marheineke u. A. Aber es beſtand die Abſicht, 
Plato zu feinem Lieblingsſchriftſteller erkoren. Ein Mitglied des] durch großartige Concentration geiſtiger Kräfte im Mittelpunkt des 
„Nordſtern“ jagt in einem Brief aus jenen Tagen: „Platon iſt ſein] Reiches auch auf wiſſenſchaftlichem Wege die Wiedergeburt des politiſch 
(Mendel's) Idol und fein immerwährendes Feldgeſchrei; er ſitzt Tag tief erniedrigten Preußens anbahnen zu helfen. Daher wurde die 
und Nacht über ihm und es mag Wenige geben, die ihn fo ganz] Gewinnung weiterer bedeutender Kräfte in Berlin nie aus dem Auge 
und in aller Heiligkeit in ſich aufnehmen.“ Mit Plato, der ihm] verloren. Auch in dem dreiundzwanzigjährigen Neander erkannte man 
weſentlich ein Prophet des Chriſtenthums, ja vorzugsweiſe „der vor-|den Mann von Bedeutung. Und dieſer folgte dem ehrenvollen Ruf. 
chriſtliche Chriſt!“ war und mit der Romantik, die in Poeſie und] Auf der Reife nach Berlin beſuchte er unterwegs auch den Philoſophen 
Philoſophie fo viele chriſtliche Beſtandtheile in ſich ſchloß, hatte er die] Hegel. Dieſer äußerte ſich Anfangs gegen ihn, wie man etwa mit 
Grenzen des Judenthums ſchon überſchritten und ſich dem Chriſten⸗ Studenten ſpricht, welche eine Univerfität beziehen, bis ihm Neander 
thum genähert. Eine beſtimmte Anregung für den wirklichen Weber: zu feiner Ueberraſchung bemerkte, er gehe nicht als Student, ſondern 
tritt iſt nicht nachzuweiſen, wahrſcheinlich aber haben Schleiermacher's als Profeſſor nach Berlin. Seit dieſer Ueberſiedelung nach Berlin iſt 
„Reden über die Religion an die Gebildeten unter ihren Verächtern“ | Neander's Leben ohne ſtarke äußere Veränderungen verſtrichen. Un⸗ 
ihn nicht unweſentlich nach dieſer Richtung hin beeinflußt. unterbrochen bis zu ſeinem Tode am 14. Juli 1850, alſo 38 Jahre 
Am 25. Februar 1806 empfing er in Hamburg die Taufe. hindurch, hat er hier gewirkt. Und hier ift auch fein bedeutendſtes 
Taufzeugen waren: Johann Gurlitt, Karl Auguſt Varnhagen, Wilhelm] Werk: „Die Allgemeine Geſchichte der chriſtlichen Kirche“ entſtanden. 
Neumann. Der Name, den der Täufling annahm, war Johann Aber das iſt nicht das erſte Werk, mit dem er an die Oeffentlich 
Auguſt Wilhelm Neander, fo daß er ſich von jedem der drei Taufe] keit trat. Bereits in Heidelberg, als 21 jähriger Jüngling, ſchrieb er 
zeugen einen Vornamen zueignete, von Neumann, aber nur in das epochemachende Buch über „Kaiſer Julian den Abtrünnigen“, 
griechiſcher Form, auch den Geſchlechtsnamen, denn Neander heißt] das feinen Ruf als Kirchenhiſtoriker begründete und eine neue Periode 
bekanntlich ein neuer Mann, und ein neuer Menſch wollte er von theologiſcher Geſchichtsforſchung und Darſtellung heraufführte. Die 
nun an auch fein. Bald nach dieſem entſcheidenden Schritt, Oſtern 1806, | Fülle feiner außerordentlichen Gelehrſamkeit und die neue Beleuchtung, 
bezog Neander die Univerfität Halle. Eigentlich hatte er die Abſicht, in die er die betreffenden Quellen rückte, ſicherten ihm den allgemeinen 
Juriſt zu werden, aber Schleiermacher, zu deſſen Füßen er ſaß, ent⸗ Beifall und die Anerkennung. Zugleich iſt aber ſeine Schrift auch 
flammte ihn zu glühender Begeiſterung für die Religion. Und ſoſſein Zeugniß hoher Unparteilichkeit. Er ſuchte Julians Perſönlichkeit 
erwählte er denn den Beruf eines Theologen. Bald aber wurde er theils aus ſich ſelbſt, theils aus dem gährungsvoll bewegten Zeitalter 
von dem „herrlichen“ Schleiermacher getrennt. Napoleon hat bekannt- heraus zu begreifen; freimüthig erkannte er das Edle und Große im 
lich im November 1806 unmittelbar nach der Schlacht bei Jena die Gegner wie die Verderbniſſe im kirchlichen Lager an. Den tief⸗ 
Univerfität Halle aufgehoben und fo war denn Neander gezwungen, |religiöien Zug im Julian, die bis zur Schwärmerei getriebene Vor- 
ſich nach Göttingen zu wenden. Hier kam er krank und ohne Geld- liebe des Kaiſers für die entſchwundene Religion der Väter, ſein 
mittel an. Aber durch manche Unterſtützungen, die ihm aus Stipendien] Eifer, womit er ſelbſt beim herabſtrömenden Regen unter freiem 
zu Theil wurden, gelang es ihm, feine Studien fortzuſetzen. Ins⸗ Himmel den Göttern opfert, ſeine Begeiſterung für den helleniſchen 
beſondere war es der alte Kirchengeſchichtslehrer Plank, an den ſich[ Mythus, dem er einen tiefen Sinn unterzulegen ſucht, ſeine Be⸗ 
Neander anſchloß und der ihm das Gebiet der Kirchenhiſtorie als mühungen um die Hebung des religiöfen und ſittlichen Lebens — 
Arbeitsfeld zuwies. Wenige Jahre ſpäter finden wir ihn, nach einer] hat Neander zu würdigen verſtanden. — Auch die folgenden Arbeiten 
glänzend beſtandenen Gandidatenprüfung in Hamburg als Hilfs- zeigten Neander's Fahigkeit und Vorliebe, die hervorragende Erſchei⸗ 
prediger und Privatlehrer thätig. Immerhin ſagte Neander dieſer] nung eines ausgezeichneten Mannes, in dem ſich die Tendenzen eines 
Wirkungskreis nur wenig zu. Mit aufrichtiger Freude begrüßte er es daher, beſtimmten Zeitalters concentrirten, nach allen Seiten hin zu ſchildern. 
als ihm durch die Vermittlung ſeines alten Lehrers Gurlitt die Möglichkeit | Ein Jahr nach dem Julian veröffentlichte er den „heiligen Bernhard 
geboten wurde, ſich in Heidelberg als Privatdocent niederzulaſſen. und ſein Zeitalter“ und gab damit ein lebensvoll herausgearbeitetes 


war, wurde „Plantagenet⸗ ohne weiteres auf freien Fuß geſetzt. Die 
öfter Grenzpoligei-Expofitur in Simbach, die von dieſem Schritte 
Kenntniß erhielt, telegraphirte dies ſofort der Wiener Polizei⸗Direction 
mit dem Beifügen, daß der Flüchtige die Route nach München eingeſchlagen 
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Breslau, 15. Januar. . 

Die „Schleſiſche Zeitung“, auf die in der Thronrede erwähnte 
Zunahme der Sparkaſſeneinlagen von 2500 auf 2700 Millionen 
Mark hinweiſend, benutzt die Gelegenheit, verſchiedenen regierungs⸗ 
freundlichen Blättern, wie der „Poſt“, der „Köln. Zig.“ und andren 
Organen ähnlichen Charakters den Text zu leſen. Die „Schleſ. Ztg.“ 
ſagt nämlich: „Ganz zweifellos darf dieſe glückliche Wendung der Dinge 
weſentlich darauf zurückgeführt werden, daß die öffentliche Meinung ſchon 
zu Anfang vorigen Jahres aufgehört hatte, ſich durch die leidigen 
Artikel einer Preſſe beirren zu laſſen, die ſeit dem Herbſte von 
1877 nicht müde wurde, den Kriegsteufel an die Wand 
zu malen, und das frevle Treiben ſelbſt nach Bismarcks ge: 
waltiger Rede vom 6. Februar v. J. noch fortzuſetzen verſuchte.“ Die 
„Schleſ. Ztg.“ ſcheint ein ſehr kurzes Gedächtniß für ihre eigenen 
Sünden zu haben, fonft würde fie ſchwerlich den Muth finden, ſich 
in dieſer Weiſe über ihre geſinnungsverwandten Colleainnen in der 
deutſchen Preſſe zu Gericht zu ſetzen. 

— Soeben ift das erſte Heft der zwölften Serie der vom Sta⸗ 
tiſtiſchen Amt der Stadt Breslau herausgegebenen „Breslauer Sta: 
tiſtik“ erſchienen. In demſelben findet ſich zunächſt ein umfangreiches 
Material betreffend den Bevölkerungswechſel im Jahre 1887. 
Wir heben daraus die intereſſanteſten Daten heraus: Am Schluſſe 
des Jahres 1886 betrug die berechnete Einwohnerzahl der Stadt 
Breslau 302 549. Im Kalenderjahr 1887 hat fie ſich durch Ueber⸗ 
ſchuß der Geborenen über die Geſtorbenen um 1615 oder 0,53 pCt. 
der mittleren Bevölkerung, durch Ueberſchuß der Zugezogenen über 
die Fortgezogenen um 2017 oder 0,66 pCt., überhaupt um 3632 
oder 1,19 pCt. erhöht, ſo daß die fortgeſchriebene Bevölkerungsziffer 
am Schluſſe des Berichtsjahres ſich auf 306 181 Köpfe belief. — 
Im Ganzen ift die Bevölkerungszunahme ſowohl abſolut wie im Ver⸗ 
hältniß zur mittleren Bevölkerung etwas größer als 1886, doch bleibt 
ſie auch 1887 noch beträchtlich hinter den Ergebniſſen der Vorſahre 
zurück. In den einzelnen Stadttheilen hat der Bevöͤlkerungsſtand 
erhebliche Aenderungen erfahren. Die Abnahme der Einwohnerzahl 
1 der inneren Stadt, namentlich im öftlihen Theile derfelben, und 
n der Ohlauer Vorſtadt, nimmt immer größeren Umfang an, wäh⸗ 
rend die Schweidnitzer Vorſtadt — und zwar beſonders der ſüdliche 
Theil derſelben — und näͤchſtdem die Oder: und Sand⸗Vorſtadt ei 
beträchtliche Zunahme ihrer Einwohnerzahlen aufwelſen. = 

Es betrug die Bevölkerung am Schluſſe des Jahres 1887 (die 
in Klammer ſtehenden Ziffern geben die Einwohnerzahl von Anfang 
des Jahres an): In der inneren Stadt Weſten 33 129 (33 277): 
Oſten 31165 (31 498); in der Odervorſtadt 41 550 (40 579); in 
der Sandvorſtadt 42 690 (41933); in der Ohlauer Vorſtadt 42 481 
(43 191); in der Schweidnitzer (ſüdl.) Vorſtadt 38 809 (37 150), 
nördl. 43 235 (42 097); in der Nicolaivorſtadt 33 122 (32 824). 

Die Zahl der im Jahre 1887 in Breslau geborenen Kinder 
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hunderts; ſodann „die vornehmſten gnoſtiſchen Syſteme“ 
gnoſtiker Tertullian“ ꝛc. . 
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N größtes und bedeutendſtes Werk: „Die all 
gemeine Geſchichte der chriſtlichen Religion und Kirche“, ein Werk, 
das ihm den Ehrentitel eines „Vaters der neueren Kirchen⸗Geſchicht⸗ 
ſchreibung“ eingebracht hat und unbeſtritten die erſte Stelle unter den 
Erzeugniſſen der Theologie unſeres Jahrhunderts einnimmt. 

Es iſt Neander nicht vergönnt geweſen, die im Jahre 1826 be⸗ 
gonnene „Allgemeine Geſchichte“ vollenden zu können; nur bis zum 
fünfzehnten Jahrhundert hat er ſie fortzuführen vermocht. Als er 
mit der Abfaſſung eines ſechſten Bandes, der das die Reformation 
vorbereitende Stadium ſchildern ſollte, beſchäftigt war, ereilte ihn der 
Tod. Was er aber in den vorliegenden fünf Bänden giebt, iſt hin⸗ 
reichend, um ſeine unvergänglichen Verdienſte um die Kirchengeſchichte 
erkennen zu laſſen. Was er einſt in Halle durch Schleiermacher auf 
dogmatiſchem Gebiet in ſich aufnahm, kommt hier auf kirchenhiſtoriſchem 
zu beredtem Ausdruck. Mit dem einſeitigen Pragmatismus Planks, 
feines alten Göttinger Lehrers, brach er oder ſuchte dieſe Richtung zu 
vertiefen. Dagegen verfolgte er, der ſelbſt mit aufrichtiger Religioſttät 
begabt war, überall in der Entwicklungsgeſchichte der chriſtlichen Kirche 
den im Menſchen vorhandenen religiöjen Sinn. Daher trägt feine 
Geſchichte vor Allem auch einen erbaulichen Charakter. Immerhin 
aber war er weit entfernt, einen Gegenſatz zwiſchen belehrender und 
erbauender Kirchengeſchichte zu machen. Von einem ſolchen Gegen⸗ 
ſatz wollte er nichts wiſſen. Das gründlich Belehrende war ihm auch 
das wahrhaft Erbauende, und das Eine bedeutete für ihn nicht die 
usſchließung des Andern. Er dachte nicht daran, die Wiſſenſchaft 

übelverftandenen Intereſſe des Chriſtenthums zu fälſchen, das 
Öne zu verſchönern, Schattenſeiten des christlichen Lebens zu ver⸗ 


agegen betonte er oft und gern feinen Wahlſpruch: pectus 
iſt es, was den Theologen 


unbedingte Wahrheits⸗ 
ihn auch bei der Behandlung theologischer Gegensätze 
engſinnigen Verdammung, wie vor einer idealiſſren⸗ 


allein Erſtreben — 5 reine, ungeschminkte Wahrbeit war ihm das 


ſchen u zum Theil nicht ohne Berechtigung — der Neander⸗ 


ins Gew ichte vorwerfen kann, fällt hiergegen natürlich wenig 
immer — kann zugeben, daß das politiſche Moment nicht 
hervorgehoben, auf die Behandlung der Form nicht 


betrug 11311, 111 weniger als 1886. Unter ihnen waren 10 739 
oder 94,9 pCt. lebendgeborene und 572 oder 5,1 pCt. todtgeborene, 
9373 oder 82,9 pCt. eheliche und 1938 oder 17,1 pCt. unehelich 
geborene Kinder. Einfache Geburten kamen 11041, Zwillings⸗Ge⸗ 
burten 135 vor; Drillings⸗ und andere Mehrlingsgeburten waren wie 
im Vorjahre nicht zu verzeichnen. Unter Berüdfichtigung der um: 
gleichen Monatslänge kamen die meiſten Geburten im Juli, die 
wenigſten im März vor. 

Durch Zuzug von außerhalb vermehrte ſich die Bevölkerung 
Breslaus im Jahre 1887 um 46 761 Perſonen oder um 15,4 pCt. 
der mittleren Bevölkerung, durch Abzug nach außerhalb verlor 
fie (einſchließlich der geſchätzten Zahl nicht Gemeldeter) 44 744 Per⸗ 
ſonen oder 14,7 pCt. ihrer mittleren Bevölkerung, ſo daß der 
Wanderungsüberſchuß 2017 Köpfe oder 0,7 pCt. der mittleren Be: 
völkerung beträgt. Gegen das Vorjahr, wo dieſer Ueberſchuß ſich nur 
auf 1263 Perſonen belief, iſt alſo eine Erhöhung eingetreten, doch 
bleibt auch die diesjährige Zunahme noch weit hinter dem Durch⸗ 
ſchnitte des letzten Jahrzehnts zurück. Unter den Stadttheilen 
erfreute ſich namentlich die Schweidnitzer Vorſtadt, ebenſo wie 1886, 
eines bedeutenden Zuwachſes durch Zuzug von außerhalb; auch die 
innere Stadt hatte eine beträchtliche, die Oder⸗ und Nicolai⸗Vorſtadt 
eine geringere Zunahme aufzuweiſen, während in der Sand: und 
Ohlauer Vorſtadt der Abzug den Zuzug übertraf. 

Hinſichtlich des Geſchlechts überwogen beim Zu⸗ und Abzug die 
Männer, und zwar waren ſie beim Zugang ſtärker vertreten als beim 
Abgang, fo daß der Ueberſchuß ein bedeutendes Plus (57 pCt.) männ⸗ 
licher Perſonen aufweiſt. Einzelperſonen zogen 38 787, Familien 
2416 an und 33 492 bezw. 2246 (ausſchießlich der unabgemeldet 
Verzogenen) ab, fo daß der verbleibende Ueberſchuß ſich größtentheils 
aus Einzelperſonen zuſammenſetzt. 


2 Der neu ernaunte Commandeur des VI. Armeecorps. Laut 
Allerhöchſter Cabinetsordre iſt der General der Infanterie von Böhn, com⸗ 
mandirender General des VI. Armeecorps, in Genehmigung ſeines Ab⸗ 
ſchiedsgeſuches mit Penſion zur Disposition geſtellt und der General⸗ 
Lieutenant von Lewinski I, Inſpecteur der 2. Feld⸗Artillerie⸗Inſpection, 
zum commandirenden General des VI. Armeecorps ernannt worden. Seit 
im Jahre 1873 der damalige Inſpecteur der 2. Artillerie-Infpection, 
Generalmajor Kraft Prinz zu Hobenlohe-Ingelfingen, zum Commandeur 
der 12. Diviſion ernannt wurde, iſt von höheren Artillerie⸗Offizieren außer: 
halb ihrer Waffe erſt wiederum nach einem Zeitraum von fünfzehn Jahren 
— 1888 — der inzwiſchen verſtorbene Generallieutenant von Faſſong nach 
feiner Stellung als Commandeur der 3. Feld⸗Artillerie⸗Brigade bei Be⸗ 
ſetzung einer Diviſion (9.) verwendet worden. — General der Infanterie 
von der Burg, commandirender General des II. Armeeeorps, iſt zwar auch 
aus der Artilleriewaffe hervorgegangen, hat dieſelbe jedoch bereits als 
Hauptmann — bei ſeinem Eintritt in den Generalſtab — verlaſſen und 
iſt alsdann bei ſeiner Wiederverwendung im Frontdienſt zur Infanterie 


übergetreten. Aus der Kategorie der höheren Artillerie-Ofſiziere iſt General⸗ Ip 


Lieutenant von Lewinski der Erſte, welcher an die Spitze eines Armee: 
corps geſtellt wurde. Die bevorſtebende anderweitige Zutheilung der Feld⸗ 
Artillerie⸗Regimenter in die höheren Truppenverbände und der beabſichtigte 
Fortfall der Feld⸗Artillerie⸗Inſpectionen mag daher auch wohl für die 
Verwendung dieſes Offiziers in der Stellung eines commandirenden 
Generals entſcheidend geweſen ſein. Am 16. September 1848 zum Offizier 
ernannt, durchlief v. Lewinski I die unteren Rangſtufen feiner militäriſchen 
Laufbahn im Garde⸗Artillerie-Regiment, war eine Zeit lang der combi⸗ 


nirten Feſtungs⸗Artillerie⸗Abtheilung in Mainz zugetheilt und ſtand ſpäter 
nach ſeiner Beförderun g zum Hauptmann bei der Feſtungs⸗Abtheilung der 
Garde⸗Artillerie⸗Brigade in Spandau. Im Jahre 1867 als Major in den 
Generalſtab, zunächſt zur 12. Diviſion, verſetzt, nahm er im Feldzuge 
1870/71 beim Generalſtabe der vom General der Infanterie v. Steinmetz 
commandirten I. Armee u. A. an dem Gefecht bei Spicheren, ſowie an 
den großen Schlachten vor Metz Theil, erhielt das Eiſerne Kreuz I. Klaſſe 
und nach Beendigung des Feldzuges die Ernennung zum Ober⸗Quartier⸗ 
meiſter der Occupations⸗Armee in Frankreich. Im Jahre 1872 kurze Zeit 
Chef des Generalſtabes des IX. Armeecorps, commandirte er von 1872—77 
das Schleswig⸗Holſteinſche Feld⸗Artillerie⸗Kegiment Nr. 9 (Diviſions⸗ 
Artillerie), ſpätere Holſteinſche Feld⸗Artillerie-Regiment Nr. 24, nachdem 
inzwiſchen am 19. September 1874 ſeine Beförderung zum Oberſt erfolgte. 
Bis 1884 Commandeur der 2. Feld⸗Artillerie⸗Brigade, wurde er alsdann 
Inſpecteur der 2. Feld⸗Artillerie⸗Inſpection, am 16. September 1885 zum 
Generallieutenant und nunmehr zum commandirenden General des VI. 
Armeecorps ernannt. Augenblicklich fungirt Generallieutenant v. Lewinski J 
als Präſes der Commiſſion, die das neue Exercier⸗Reglement der Feld⸗ 
Artillerie bearbeitet. 8 

e Die Münchener. In der im Thalia ⸗Theater ſtattfindenden 
Abſchiedsvorſtellung, in welcher der „Herrgottſchnitzer von 
Ammergau“ mit bekannker Beſetzung Jegeben wird, ſpielt Fräulein Ella 
Jenke wieder die Rolle der „Loni“. Dieſelbe wird ſich der weiteren Gaſtſpiel⸗ 
tournde des Münchener Enſembles anzuſchließen. 

„ Freie Religionsgemeinde. Donnerstag Abend, 8 Uhr, hält Pre⸗ 
diger Burſche in der Erbauungsballe einen Vortrag über das Thema: 
Sind die Jeſuiten eine Stütze der Obrigkeit? 

A Denkmalseinweihung. Heute Nachmittag 3 Ubr fand auf dem 
Garniſon⸗Friedhofe bei Kleinburg die Einweihung des von Freunden und 

chülern dem am 15. Januar v. J. bierſelbſt verſtorbenen Profeſſor 
der evangeliſchen Theologie, D. F. W. Schultz gewidmeten Grabdenk⸗ 
males ſtatt. 

—5— XXVII. allgemeine deutſche Lehrerverſammlung. In den 
Tagen vom 10. bis 13. Juni d. J. findet in Augsburg die 28. allgemeine 
deutſche Lehrerverſammlung ſtatt. 

„Verein für 2 2 3: Commis von 1858 in Hamburg 
(Bezirk Breslau.) Am Mittwoch, 16. Januar c., findet im Vereins⸗ 
zimmer bei Paſchke (Taſchenſtraße 21) eine Sitzung des Vereins ſtatt. 

e Kaufmäuniſcher Verein „Union“. Am 17. Januar c. wird Herr 
Carl de Carro Carode in dem genannten Verein einen Vortrag halten. 

—d. Sauitätspolizeiliche Unterſuchungen. Auf Veranlaſſung des 
nimm on gen find im Jahre 1888 528 Proben von Nahrungs⸗ und 

enußmitteln und 229 Proben von Gebrauchsgegenſtänden durch das 
chemiſche Unterſuchungsamt der Stadt Breslau unterſucht worden. Von 
den erſteren betrafen u. a. 169 Butter einſchließlich Kunſtbutter, 208 
Milch, 57 Fleiſch und Wurſt, 19 Waſſer. 18 Käſe, 6 Wein und Obftwein, 
5 Eſſig, 7 Mehl, 5 Zucker und Backwaaren, 5 Gewürze, 4 Brot, 4 Mehl ꝛc. 
Von den unterſuchten Gebrauchsgegenſtänden entfielen 102 Proben auf 
Tapeten und Tarlatan, 56 auf Stoff⸗ und Kleiderproben, 22 auf Schnur⸗ 
und Bandproben, 17 auf Petroleum und Leuchtmaterialien, 15 auf Ge⸗ 
heimmittel, 8 auf Rouleaux, 5 auf Wachsſtock und Wachslichte, 3 auf 
Medicamente ꝛc. 

Aus Neiſſe ſchreibt uns unterm 15. Januar er. unfer O⸗Corre⸗ 
ſpondent: In der verfloſſenen Nacht, gegen 11 Uhr, iſt der Amtsgerichts⸗ 
Secretär Stiller aus Hultſchin, welcher in der Nacht vom 7. zum 8. in 
dem „Gaſthofe zum blauen Hirſch“ hierſelbſt einen verzweifelten Selbſt⸗ 
mordverſuch beging, an den Folgen deſſelben geſtorben. 

+ Der Droſchkenkutſcher Paul Wolff hat in der Mittagſtunde des 
12. Januar er. von einer Dame beim Bezahlen des Fahrgeldes ſtatt eines 
Fünfzigpfennigſtücks ein Zehnmarkſtück erhalten. Die betreffende Dame 
kann den zuviel bezahlten Geldbetrag im Bureau Nr. 3 des Polizei⸗Prä⸗ 
ſidiums einfordern. 

—oe Unglücksfälle. Der Knecht Ernſt Nirode aus Peuke, Kreis Oels, 
fiel von dem von ihm geleiteten Wagen herab und wurde überfahren. 


immer die nothwendige Kunſt verwandt worden iſt; man kann auch 
zugeſtehen, daß ſeine Darſtellung mitunter an einer gewiſſen Breite 
und Einförmigkeit leidet, daß fein Styl des Bilderreichthums entbehrt. 
Trotzdem bleibt ſein Werk ein hochbedeutendes und durch Fülle des 
Wiſſens, Gründlichkeit der Forſchung und hiſtoriſchen Tiefblick die 
Arbeiten anderer Kirchenhiſtoriker weit überragendes. a 

Die Fortführung der Kirchengeſchichte hat Neander nicht gehindert, 
nebenher noch andere Arbeiten zu veröffentlichen. Zu dieſen gehören 
vor Allem zwei, die, inſofern ſie die urſprünglichen Anfänge des 
Chriſtenthums behandeln, recht eigentlich als Einleitung zu ſeiner 
„Allgemeinen Geſchichte“ angeſehen werden können. Die eine iſt die 
im Jahre 1832 erſchienene „Geſchichte der Pflanzung und Leitung 
der chriſtlichen Kirche durch die Apoſtel“, die andere das „Leben Jeſu“. 
Dieſe zweite Schrift, aus dem Jahre 1837, verdankt ihre Entſtehung 
der durch das bekannte gleichnamige Buch von Strauß gegebenen 
Anregung. Mit dem Standpunkt aber, den Neander hier einnimmt, 
hat er es keiner der beiden ſtreitenden Parteien recht machen können. 
Weder nach rechts noch nach links hin hat er Zuſtimmung gefunden. 
Den einen hat er zu viel, den andern zu wenig in der Kritik ge⸗ 
than. Dieſe warfen ihm Halbheit, jene unzuträgliche Nachgiebigkeit 
vor. Neander's Eigenthümlichkeit war es aber gerade, fern vor 
Allem von jeder vietiſtiſchen Engherzigkeit. die vermittelnde Richtung 
einzuſchlagen. 

Dieſem ſeinem Grundcharakter getreu, hat er auch in denjenigen 
Fragen geurtheilt und gehandelt, die nicht gerade ſein wiſſenſchaft⸗ 
liches Arbeitsfeld, ſondern politiſche und öffentliche Dinge berührten. 
Allerdings in den 38 Jahren, die er, wie ſchon geſagt, in Berlin 
gewirkt, iſt er nur ſelten dem öffentlichen Leben nahegetreten. Er 
führte ſo recht das Leben eines deutſchen Gelehrten, mit all der Zu⸗ 
rückgezogenheit ins trauliche, büdyergefüllte Studirzimmer, der An⸗ 
ſpruchsloſigkeit in äußeren Bedürfniſſen und der Beſchränktheit in den 
materiellen Verhältniſſen. Von ſeiner Unerfahrenheit in den Ge⸗ 
ſchäften des täglichen Lebens erzählt man ſich manches ſtaunenswerthe 
Beiſpiel. Dieſelbe iſt, wie ein Freund und Schüler von ihm bezeugt 
hat, in der That ſo weit gegangen, daß er ſich nie in einer anderen 
Straße von Berlin zurecht finden gelernt hat, als in der, welche ihn 
zum Thiergarten, und welche ihn zur Univerſität führte. In jeder 
anderen war er völlig richtungslos. Als er einſt in die Vorleſung 
gehen wollte, fand er die Truppen zwiſchen ſich und der Univerſität 
in Parade aufgeſtellt. Vergeblich verſuchte er, die Linien der Garde 
zu durchbrechen, und da er keinen anderen Weg einzuſchlagen wußte, 
ſo blieb nichts ihm übrig, als die Vorleſung auszuſetzen. 

Die Stürme von 1848 haben jedoch auch Neander nicht unbe⸗ 
rührt gelaſſen. Aber er bewahrte ſich die Ruhe und Objectivität 
eines Hiſtorikers. Auch hier ſuchte er vermittelnd und mildernd nach 
beiden Seiten hin zu wirken. Die geſchichtliche Nothwendigkeit der 
conſtitutionellen Verfaſſung in Abrede zu ſtellen, erklärte er für Ver⸗ 
meſſenheit; mit der gleichen Entſchiedenheit aber wies er Empörung 
zurück. Einmal beſuchte er ſogar eine vorbereitende Wahlverſammlung 
und erſchien zur Ueberraſchung Aller auf der Rednertribüne. „Er 
verſtehe nichts von Politik, ſagte er, aber er bitte, daß die Verſamm⸗ 
lung gottesfürchtigen Männern ihre Stimme gebe; denn ſolche würden 
auch als Abgeordnete richtig wirken.“ — Sobald es aber die Um⸗ 
ſtände erlaubten, zog er ſich wieder zu ſeiner Wiſſenſchaft, in ſein 
Studirzimmer zurück. In feiner kleinen Häuslichkeit — Neander 
war unverheirathet — empfing ihn dann ſeine treue Schweſter. 
Dieſe. die zugleich mit der Mutter ebenfalls ſchon früh zum Chriſten⸗ 


thum übergetreten war, ſorgte für den Bruder mit liebevoller Um⸗ 
ſicht. Mit ihr machte er auch alljährlich ſeine Badereiſen nach Karls⸗ 
bad ꝛc. Wenn er dann von dieſen Reiſen heimkehrte, fo pflegte die 
Schweſter ſich das Vergnügen nicht zu verſagen, Kleinigkeiten, welche 
ſie im Auslande gekauft hatte, heimlich über die Grenze zu bringen 
und freute ſich der Ueberliſtung der Zollbeamten. Das geſchah aber 
nicht mit des Bruders Zuſtimmung und ſie zog ihn daher auch nicht 
ins Vertrauen. Wenn ſich nun der Grenzbeamte mit der gewohnten 
Frage nach Steuerbarem an Neander wandte, ſo war deſſen Ant⸗ 
wort: „Ich habe nichts, aber für meine Schweſter kann ich nicht 
einſtehen.“ 

Neander hatte einen ungemein ausgeprägten Sinn für Wohl 
thätigkeit und opferbereite Freundſchaft. Begeiſtert ſchildern Zeit⸗ 
genoſſen ſeine Güte, Menſchenliebe und Uneigennützigkeit. Eine be⸗ 
ſondere Fürſorge aber widmete er ſeinen Studenten. Ihnen half er 
er nicht blos, indem er ihnen ſeinen reichen Bücherſchatz zu benutzen 
geſtattete, eine Gepflogenheit, von der ihn ſelbſt ſchlimme Erfahrungen, 
die er hierbei machte, nicht abbringen konnten, ſondern er unterſtützte 
ſie auch mit Geldmitteln, ſo beſcheiden auch ſeine eigenen materiellen 
Verhältniſſe waren; er ging eben hierin bis an die äußerſte Grenze 
der Möglichkeit. Nichts war ihm ſchmerzlicher, als eine an ihn heran⸗ 
tretende Bitte abſchlagen zu müſſen. Als er einſt einem Schüler die 
Zuweiſung von Privatſtunden wegen mangelnder Verbindungen nicht 
zuſagen konnte, hat ſein rührendes Bedauern hierüber den Bittſteller 
nachträglich zu der Aeußerung veranlaßt: „Wenn Neander fo ab: 
ſchlägt, wie muß es erſt ſein, wenn er gewährt.“ — Neander hat 
auch eine damals für die Berliner Univerſität neue Einrichtung ge⸗ 
ſchaffen, deren heute faſt kein Profeſſor mehr entrathen mag und kann. 
An jedem Sonnabend Abend nämlich verſammelte er einen Kreis von 
Studirenden um ſich, mit denen er in angeregter Unterhaltung wiſſen⸗ 
ſchaftliche Fragen oder neue litterariſche Erſcheinungen beſprach. . 
reichte ſeine Wohnung nicht aus, um die Beſucher dieſes Abends zu 
faſſen. — Nahte ſein Geburtstag, ſo trafen Schüler und Freunde 
Vorbereitungen wie für einen Feſttag. Abends ward ihm ein Fackel⸗ 
zug gebracht und Neander ſprach vom Fenſter aus an die Verſam 
melten herzliche Worte der Ermahnung und des Dankes. Dann lud 9 
er fie Alle ein, heraufzukommen, eine Aufforderung, der natürlich gern 
Folge geleiſtet wurde. Nach alledem kann es nicht Wunder nehmen, 
wenn Neander, als „der geliebteſte Lehrer“ feiner Zeit gefeiert worden 
ift, wenn fogar poefievolle Schüler, wie z. B. Rudolf Kögel, Hermann 
Roſſel u. A. ihn in Gedichten beſungen haben. 

Neanders Geſundheit war von Jugend auf keine beſonders kräftige. 
Ueberanſtrengung und Entbehrungen, die er als Student in Halle 
und Göttingen durchzumachen hatte, mögen ebenfalls manches zu der 
ſpäteren Schwäche ſeines Körpers beigetragen haben. Dazu kam in 
den ſpäteren Jahren ein Augenleiden, das ihn schließlich nöͤthigte, in 
der Arbeit für ſeine Kirchengeſchichte nachzulaſſen. Nur durch Dictate 
konnte er an derſelben weiter ſchaffen. Seine raſtloſe Thätigkeit aber 
erfuhr eine jähe Unterbrechung, als er im Juli des Jahres 1850 
von einer heftigen Krankheit befallen wurde. Mitten in der Vor⸗ 
leſung verſagte ihm die Stimme. Zu Haufe ſuchte er in tiefer 
Erſchöpfung das Lager auf, das er nicht mehr verlaſſen ſollte. Nach 
wenigen Leidenstagen ſchon, am 14. Juli 1850, ſtarb er. Der 
Geiſtliche, der ihn zu Grabe geleitete, hat ihn in den Abſchiedsworten 
mit Fug und Recht „den iünaſten Kirchenvater“ genannt. 

B. L. 


r 


N. erlitt außer verſchiedenen Verletzungen am Kopfe und an den Beinen 


einen Bruch der linken Rippen. — Der Knecht Gottlieb Kudraß aus Polog⸗ 
witz wurde von dem Rade eines Wagens erfaßt und an der rechten 
Körperſeite geſtreift. Er trug ſchlimme Beſchädigungen am Unterleibe und 
am Oberſchenkel davon. — Der Kutſcher Kail Zöllner aus Steine wurde 
durch den von ihm geführten 2 überfahren und trug einen Bruch 
der rechten Rippen davon. — Der Wächter Auguſt Schmidt aus Kl. Oldern 
wurde von 2 jungen Pferden, die er führte, zu Boden geriſſen und eine 
Wegſtrecke mit fortgeſchleift. Sch. erlitt dadurch eine ſchimme Verletzung 
des linken Knies. Alle dieſe Verunglückten fanden Aufnahme im hieſigen 
Krankeninſtitut der Barmherzigen Brüder. 


Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden einem Fleiſcher⸗ 
meiſter von der Fürſtenſtraße ein Quantum von Wurſtwaaren im Gewicht 
von 40 Pfund, einem Schnittwaarenhändler von der Friedrich⸗Wilhelmſtraße 
von ſeiner Ladenthür ein Paar dort aushängende dunkle Stoffhoſen, einem 
Studenten von der Sadowaſtraße auf dem Wege von Hirſchberg bis 
Breslau aus dem Eiſenbahnwagen ein gelber Reiſekoffer mit Inhalt, 
einem Fräulein von der Antonienſtraße ein goldener Ring mit Blutſtein, 
einem Gutsbeſitzer aus Domslau eine Plüſchreiſedecke, einem Aſſecuranz⸗ 
beamten von der Ohlauer Chauſſee eine grüne Börſe mit 8 Mark Inhalt, 
einem Dienſtmädchen von der Berlinerſtraße ein Portemonnaie mit 5 Mk. 
— Gefunden wurde ein Geldbetrag von 8 Mk. baar, eine Pferdedecke, 
2 Portemonnaies mit Geldinhalt, und auf dem Trebnitzer Platze eine 
. 1 85 lebende Gans. Vorſtehende Gegenſtände werden im Bureau 

4 des Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. 
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„Görlitz, 14. Januar. [Die Eroberer der Kanone an der 
Hörlitzer Hauptwache.] Dem „N. G. Anz.“ entnehmen wir: „Von 
enen drei ſchleſiſchen Jägern, welche 1870 in der Schlacht bei Weißen⸗ 
urg das erſte franzöſiſche Geſchütz „Le Douai“ eroberten, welches nun, 
von einem Siemering'ſchen Fries umgeben, vor dem Kaiſertrutz hierſelbſt, 
unſerer Hauptwache, (Görlitz iſt der vormalige Garniſonort des 1. Schle⸗ 
ſiſchen Ja erbataillons Nr. 5), als Kriegerdenkmal ſteht, iſt, wie wir jüngſt 
meldeten, der Gaſtwirth Oscar Leuſchner in Rauſcha geſtorben. Leuſchner 
war 1870 Jager während ſeine beiden Kameraden der Oberjäger 
Hausknecht un der Feldwebel Chriſtian Meyer waren. Alle Drei 
gehörten der 1. Compagnie des genannten Jägerbataillons an und 
dieſelbe erhielt für das von ihnen eroberte Geſchütz das durch Faif. Gabi: 
netsordre feſtgeſetzte Douceurgeld von 60 Dukaten, ſowie die von mehreren 
Privatperſonen für das erſte eroberte Geſchütz ausgeſetzten Geldprämien, 
beſtehend in 500 Thalern (ausgeſetzt von einer Zeitung), in 20 Thalern 
aus Karlsruhe, in 60 Thalern vom Kaufmann Alexander in Breslau und 
einer goldenen Uhr mit goldener Kette oder nach Wahl in 100 Thalern 
von dem Regierungsrath Schück in Poſen. Ob und wo der vorerwähnte 
ehemalige une Hausknecht noch lebt, vermag Schreiber dieſer Zeilen 
nicht anzugeben, der 1 Feldwebel Meyer, ein geborener Hanno⸗ 
veraner und bis 1866 dem annoverſchen Jägerbataillon angehörig, 
iſt dagegen als kaiſerlicher Telegraphenſeeretär in Rieſa angeſtellt und 
erhält a jährlich durch Vermittelung des königl. ſächſ. Landwehr⸗Bezirks⸗ 
commandos in Meißen vom 1 Schleſ. Jägerbataillon Nr. 5 am Tage 
der Schlacht von Weißenburg 45 M. Unterſtützungsgelder, als den auf 
ihn entfallenden Theil der Zinſen vorerwähnter Geſchützprämien im Ge⸗ 


ſammtbetrage von 680 Thalern.“ 
„Hirſchberg, 14. Januar. 8 Sturm.] In der 
Nacht von Freitag zum Sonnabend und am Sonnabend ſelbſt hat im 
demeg Hirſchberger Thale ein orkanartiger Sturm geherrſcht. Auch au 
em Hochgebirge wüthete der Sturm. So wird dem „Boten a. d. R.“ 
von der Heinrichsbaude e „Von Freitag Abend bis Sonntag 
Mittag herrſchte hier oben ein orkanartiger Sturm, der in gleicher 1 
bis in die Vorberge ſich erſtreckte. Der Wächter der Heinrichsbaude fa] 
von ſeinem Stübchen aus Dachtrümmer vor der Baude umhertreiben, die 
von dem Anbau derſelben herrührten. Von der Koppe her, von Süd⸗ 
Südoſten, griff der Sturm das vorſtehende Nebengebäude an und zerriß 
die Blechbedachung auf demſelben. Ein Polier des Zimmergeſchäftes von 
Groſſer in Schmiedeberg traf zur ſelben Zeit ein, um den Schaden feſtzu⸗ 
ſtellen. Bei dem herrſchenden Sturme war eine Beſichtigung abſolut unmög⸗ 
lich, da auch der ſtarke Nebel nicht einmal einen Blick bis zur Bekrönung des 
Gebäudes geſtattete.“ Aus Schreiberhau wird vom Sonnabend gemeldet: 
Während in den erſten Monatstagen das Barometer einen überraſchend 
ohen Stand zeigte, ging daſſelbe in der verfloſſenen Woche bedeutend 
unter das Jahresmittel herab. Dieſer raſche Rückgang des Luftdruckes 
war der Vorbote der 3 Stürme in den letzten Tagen. Ehe der 
Sturm am Sonnabend losbrach, der mit leiten Seitigleit bis in die 
— 55 anhielt, zeigte der Himmel eine ſo eigenthümliche Fan e wie ſie 
hier ſehr ſelten beobachtet worden iſt. Nach dem Gebirge zu erſchien der⸗ 
ſelbe in einem entzückenden Blau, von welchem ſich der ſchneebedeckte 
Kamm, ſowie das theils graue, theils purpurn gefärbte Gewölk prächtig 
abhob. Im Norden dagegen nahm der Himmel eine grüne Farbe an. 
Dieſe merkwürdige Beleuchtung, welche faſt eine halbe Stunde anhielt, 
ab auch verſchiedenen Gegenſtänden ein eigenthümliches Licht. So er⸗ 
Kuen die an den Bergesabhängen oder in der Nähe der Flüſſe befind⸗ 
lichen Eisflächen in blauer oder grüner Färbung. Am Schnee war nur 


N 


eine geringe Aenderung in der Beleuchtung zu merken.“ 


$ Schreiberhau, 14. Januar. [Pfarrwahl.] Heute Vormittag 
wurde in der hieſigen ng Kirche die Wahl eines Seelſorgers 
vollzogen. Erſchienen waren 212 Wähler, welche ihre Stimmen ſämmtlich 
dem ſeit November v. J. hier amtirenden Pfarrvicar Hagemann zuwandten. 
Derſelbe iſt ſomit gewählt. 


Schweidnitz, 13. Januar. [Schulangelegenheiten.] In der 
letzten Sitzung der Stadtverordneten wurden bezüglich der Schulangelegen⸗ 
heiten in unſerer ſtädtiſchen Verwaltung mehrere belangreiche Beſchlüſſe 
gefaßt. Zunächſt hatten der Magiſtrat und die ſtädtiſche Schulendeputation 
eine Anſtellungsordnung für die Lehrer und Lehrerinnen ver⸗ 
einbart, welche an unſere ſtädtiſchen Schulanſtalten (mit Ausſchluß des 
Gymnaſiums) berufen werden. Der größte Theil der in derſelben ent⸗ 

altenen Beſtimmungen iſt bisher bereits in Geltung geweſen, hat aber 
is jetzt der ſchriftlichen Feſtſetzung entbehrt. Dem erſten Paragraphen 
zufolge werden die Lehrer, beziehentlich Lehrerinnen, an den ſtädtiſchen 
Schulen im allgemeinen, nicht aber für beſtimmte Schulen angeſtellt. Die 
Ueberweiſung der angeſtellten Lehrkräfte an die einzelnen Schulen erfolgt 
durch die Ortsſchulbehörde (Magiſtrat und Schulendeputation) nach An: 
eg der Kreisſchuleninſpeetion. Kein Lehrer und keine Lehrerin hat ein 

echt, irgend welche befondere Stelle für ihr Wirken in Anſpruch zu nehmen. 
Im Uebrigen ſpricht ſich dieſe Ordnung aus über die Remuneration für 
die über die Pflichtſlunden hinaus ertheilten Vertretungsſtunden, über die 
Erlaubniß zur Ertheilung von Privatunterricht, über den Gehalt der 
Lehrer und Lehrerinnen, über die Gewährung und Zurückhaltung der 
Alterszulagen, über die bei Dienſtunfähigkeit eintretende Penſionirung u. ſ. w. 
— Die Skadtverordneten ertheilten ihre Zuſtimmung zu 5 
welche nach erfolgter Genehmigung ſeitens der Königlichen Regierung mit 
dem 1. April 1889 in Kraft treten ſoll. 


Liegnitz, 14. Januar. [Niederſchleſiſcher Sängerbund. — 
General-Verſammlung. — Malertag.] Bei der geſtern im Central⸗ 
Café abgehaltenen General-Verſammlung der Vereine des Niederſchleſiſchen 
Sängerbundes, bei welcher von den 45 Vereinen des Bundes 26 durch 
Delegirte vertreten waren, wurde nach Verleſung des Jahresberichts in 
den Vorſtand wiedergewählt: Director Kratz 9 Ari Dreßler 
(Dirigent), Richter (Rendant) und Teichmann (Schriftführer); als ſtell⸗ 
vertretender Vorſitzender wurde Herr Aug, Lauterbach neugewählt. Auf 
Einladung des Männer⸗Geſang⸗Vereins in Haynau zur Feier des 60 jährigen 
Beſtehens dieſes Vereins würde beſchloſſen, in dieſem Sommer einen 
Sängertag in Haynau abzuhalten. Das nächſte Bundes⸗ 
n zugleich die jährige Jubelfeier, ſoll 1890 in Grün: 

erg feierlich begangen werden. Am 20. und 21. Februar 
dieſes Jahres wird hierſelbſt im großen Saale des Badehauſes ein 
Unterverbandstag des „Deutſchen Malerbundes“ für Schleſien abge⸗ 
genen werden, deſſen Programm ſeitens des Vorſtandes zu Breslau 
ereits feſtgeſtellt worden iſt. Anmeldungen für die Ausſtellung find an 
Maler C. Stoffe, Liegnitz, bis ſpäteſtens zum 10. Februar zu richten. 


—l— Strehlen, 14. Januar. [Communales.] In den Vorſtand 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung wurden für das Jahr 1889 e 
Kaufmann Deter (Vorſitzender), Baurath Reuter (Stellvertreter), Rendant 
Bureſch (Schriftführer) und Kaufmann Brie (Stellvertreter). 


5 Laurahütte, 13. Jan. [Feſteſſen. — Geſangverein.] Am 
nächſten Sonntag, 20. Januar, findet zur Feier der Antseinführung des 
Paſtors Spindler im Hüttengaſthauſe ein Feſteſſen ſtatt. — Am Sonn⸗ 
abend veranſtaltete der hieſige Gefangverein eine Aufführung der Fernbach⸗ 
Be on „Handwerkerleben“. Nach der Aufführung fand ein Tanz⸗ 

änzchen ftatt- 


der den Schnaps verbieten wollte, 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
. Reichstag. 

* Berlin, 15. Jan. Die heutigen Verhandlungen des Reichs⸗ 
tages haben die großen ſenſationellen Enthüllungen, die vielfach ange⸗ 
kündigt waren, ebenſowenig gebracht, wie eine colonialpolitiſche Debatte 
im großen Style, die man allgemein erwartet hatte. Der Etat des 
auswärtigen Amtes iſt — man kann beinahe ſagen ohne Debatte — 
genehmigt worden. Weder die Beſoldungen der im Amte angeſtellten 
Räthe und Direckoren, des Staatsſecretärs und des Unterſtaats⸗ 
ſecretärs — des Letzteren Gehalt wird um 5000 M. erhöht —, noch 
die Ausgaben für Geſandtſchaften und Conſulate, riefen eine Debatte 
hervor. An die Forderungen für den Viceconſul in Zanzibar, für 
Togo und Kamerun und an die Ausgaben für Südweſtafrika knüpften 
die Debatten an, die ganz gemäßigt beginnend, ſich zu einem Duelle 
zwiſchen der freiſinnigen Partei und dem Reichskanzler geſtalteten, bei 
welchem unſerem Gefühle nach der Letztere, wenn nicht der Beſiegte, 
mindeſtens nicht der Sieger war. In der Heftigkeit ſeiner Angriffe 
gegen die freiſinnige Partei trug der Reichskanzler nicht der Thatſache 
Rechnung, daß dieſe Partei ſo wenig Mitglieder zählt, daß 
ſie eine ſelbſtſtändige Bedeutung kaum haben kann. Bemerkens⸗ 
werth iſt es, daß der Reichskanzler ſich, wie es ſchien, mit 
einiger Selbſtüberwindung das Eingehen auf die colonialpolitiſchen 
Ereigniſſe verſagte und alles auf die von ihm nunmehr 
auch angekündigte beſondere oſtafrikaniſche Vorlage vertagte, die heute 
oder morgen dem Bundesrathe zugehen ſolle. Richter meinte, ob 
es nothwendig ſei, einen Viceconſul in Zanzibar anzuſtellen, wenn 
man daſelbſt vielleicht einen Reichscommiſſar anſtelle, könne doch nur 
im Zuſammenhange mit dieſer Vorlage berathen werden. Der 
Reichskanzler ſprach ſich für die Nothwendigkeit diefes neuen 
Beamten aus und der Reichstag bewilligte ſein Gehalt. Die Beſchwer⸗ 
den des Herrn Wörmann über die Beläſtigung des deutſchen Handels 
in Lagos und anderen benachbarten Plätzen durch die Zollmonopole 
der „Royal⸗Niger⸗Company“ benutzte Richter, um nach dem Stande 
der Sclavenfrage in den deutſchen Colonien ſich zu erkundigen und 
gleichzeitig eine Beſchränkung des Branntweinhandels in den Schuß: 
gebieten zu empfehlen, denn ſonſt könne man dort keine Geſittung 
hinbringen. Die Bemerkungen des Reichskanzlers klangen hier 
ſchon etwas polemiſcher, aber aus ihnen konnte man immerhin noch 
fachlich das entnehmen, daß an die Aufhebung der Sclaverei an ſich 
eigentlich nicht gedacht wird, ſondern daß durch Unterdrückung des 
Selavenhandels und der Sclavenjagden nur dahin gewirkt werden ſoll, 
daß nicht noch freie Neger zu Sclaven werden. Daran knüpfte ſich 
dann eine kleine Auseinanderſetzung zwiſchen Herrn Stocker, 
und Herrn Wörmann, 
der augenſcheinlich nur ungern auf dieſen wichtigſten Handelsartikel 
Verzicht leiſtet. Die Gereiztheit des Kanzlers erreichte aber ihren 
Höhepunkt, als Bamberger die verkrachten Verhältniſſe in Süd⸗ 
weſtafrika und die neueſten aus dieſem Gebiete eingetroffenen Nach⸗ 
richten mittheilte und um Auskunft bat, ob man danach überhaupt 
noch Gelder bewilligen ſolle, die bekanntlich in Höhe von 102 000 
Mark für die Einrichtung einer Polizeimacht gefordert werden. Der 
Reichskanzler konnte gar nicht genug hervorheben, wir ausſichts⸗ 
voll die Bergwerksunternehmen dort ſeien. Er warf dem Abg. Bam⸗ 


berger vor, daß er die deutſchen Rechtstitel als werthlos, nicht haltbar ſch 


bezeichnet und dadurch die mit England ſchwebenden Unterhandlungen 
ſchwer geſchädigt habe, während Herr Bamberger nur geſagt hatte, 
das Recht in jenen Gegenden ſei ſo ſchwach, daß es immer noch 
darauf ankomme, ob man auch die Macht habe, es zu behaupten. 
Auch Geheimniſſe ſollte Herr Bamberger ausgeplaudert haben, während 
er nur Dinge vorgetragen hatte, die in officiellen Actenſtücken, in 
Publicationen der betreffenden Geſellſchaften ꝛc. ſeit mehreren 
Jahren bekannt ſind, während ſeine Nachrichten aus neuerer 
Zeit ans den Zeitungen ſtammen. Fürſt Bismarck ſteigerte 
ſeine Angriffe gegen Bamberger und Richter ſogar ſoweit, daß er den⸗ 
ſelben die bewußte Schädigung deutſcher Intereſſen vorwarf. 
heftigen Angriffe, die von der rechten Seite mit dem lebhafteſten 
Beifall begleitet wurden, ſchienen auch einigen Nationalliberalen, 
unter denen ſich Herr von Bennigſen nicht befand, zu heftig, als 
daß man den Freiſinnigen das Wort abſchneiden ſollte durch einen 
von conſervativer Seite (Hahn und Graf Mirbach) geſtellten Schluß⸗ 
Antrag. Ein Theil der Nationalliberalen ſtimmte gegen dieſen Schluß⸗ 
Antrag. Aber anſtatt einem Freiſinnigen das Wort zu ertheilen, 
ertheilte Herr von Levetzow es dem Abg. Simonis, welcher auf 
daſſelbe verzichtete, worauf ein wiederholter Schlußantrag angenommen 
wurde. Damit endete die heutige Verhandlung. Am Donnerstag 
ſoll der Etat der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung berathen werden. 


20. Sitzung dem 15. Jauuar 


. Uhr. 

Am Tiſche des Bundesraths: Fürſt Bismarck, Graf Herbert 
Bismarck, von Bötticher, Herrfurth, von Schelling. 

Auf Antrag des Abg. Windthorſt wird der Abg. Meyer (Jena) an 
Stelle des Abg. Tröndlin zum Schriftführer gewählt. 

In dritter Berathung genehmigte das Haus den Geſetzentwurf be⸗ 
treffend die Controle des Reichshaushaltsetats für 1888/89 und tritt dann 
in die Specialberathung des Etats des auswärtigen Amtes ein. Bericht⸗ 
erſtatter iſt Graf Behrendorf. 

Die Mehrausgabe von 5000 M. für den Staatsſecretär und die Mehr⸗ 
ausgabe für verſchiedene neue Beamtenſtellen im Auswärtigen Amt werden 
unverändert ohne Debatte bewilligt, ebenſo die Poſition für die Geſandt⸗ 
ſchaften und Conſulate. Eine Debatte knüpft ſich an die Ausgabe für 
das Generalconſulat in Zanzibar. 

Abg. Richter or bemerkt, daß die Wirren in Oſtafrika haupt: 
ſächlich Schuld der Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft ſeien (Ruf bei den 
Nationalliberglen: Unwahrl). Das weiſt der Herr Reichskanzler ſelbſt nach 
in ſeinem Weißbuch; mag Herr Oechelhäuſer, der ja ſelbſt an der Verwaltung 
der Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft betheiligt iſt, dem Reichskanzler ſelbſt dieſen 
Vorwurf der Unwahrheit machen. Ein Theil der Schuld trifft aber auch den 
Generalconſul. Denn der Vertrag der Geſellſchaft mit dem Sultan von 
Zanzibar wäre ohne deſſen Mitwirkung nicht zu Stande gekommen. Was 
hat die Geſellſchaft hinter ſich, um ihre Aufgabe, Zollverwaltung auf einer 
Strecke von 75 Meilen, zu erfüllen? Der Generalconſul mußte wiſſen, 
daß die Geſellſchaft nicht im Stande war, ihre Aufgabe zu erfüllen. Sie 
hat zu keiner Nell auch nur eine Million Mark realiſirbaren Werth be⸗ 
ſeſſen. Die Geſellſchaft hat nur ein kleines Dampfboot beſeſſen und nicht 
einmal genug Gewehre, um die eingeborenen Soldaten zu bewaffnen. Sie 
hatte außerdem nur noch einige ſchneidige Lieutenants zur Verfügung. Es 
fehlte der Geſellſchaft an jeder Handelsniederlaſſung, und ihr Auftreten 
mußte in die beſtehenden Intereſſen tief eingreifen. Die Berichte des Ge⸗ 
neralconſuls machen auch ſonſt nicht den günſtigſten Eindruck; er ſcheint 
die Sache dort ſehr leicht zu nehmen. Wenn zu den beiden dortigen Be⸗ 
amten, dem Conſul und dem Kanzler, nun noch ein dritter Beamter hinzu⸗ 
tritt, wird das die Sachlage vereinfachen? Wir können uns darüber gar 
nicht anders ſchlüſſig machen, als im Zuſammenhang mit der Vorlage 
über Oſtafrika; deshalb würde ich für ſachgemäß halten, die Entſcheidung 
bis zu dieſer angekündigten Vorlage hinauszuſchieben. 5 

Referent Abg. Graf Behr berichtet, daß in Viana nicht ein neuer 
Beamter angeſtellt werden ſolle; die Stelle des Viceconſuls werde ſchon 
ſeit drei Jahren commiſſariſch verſehen. Uebrigens hat die Commiſſion 
an dieſen Titel keine colonialpolitiſche Debatte geknüpft. 

— 5 Richter (dfr.): An dieſe Poſition knüpfte ſich eine lange colo⸗ 
nialpolitiſche Auseinanderſetzung des Grafen Herbert Bismarck, über welche 
Verſchwiegenheit beobachtet werden ſoll. 


Dieſe d 


. Fur v. Bismarck erklärt, daß eine neue Beamtenſtelle dort noth⸗ 
wen ig jet. Der Conſul, wie alle Beamte in tropiſchen Gebieten haben 
3 Bedürfniß, ihrer Geſundheit wegen vielſach längere Zeit auf Urlaub 
zu gehen. Es iſt aber nöthig, daß während dieſer Zeik das Amt nicht 
unvertreten iſt. Auf die colonialpolitiſchen 8 will ich zur Zeit nicht 
eingehen. Dazu wird die i e orlage, die heute oder morgen 
dem Bundesrath zugehen wird, Gelegenheit bieken. Dann wird Herr 
Richter 1 haben, ſeine colonialpolitiſche Rede zu halten. 
1 15 — au 11 f 115 
ei den Ausgaben für die utzgebiete, ſpeciell für Togo, beſchwert 
ich Abg. Wörmann darüber, daß die ee mit 
Monopolen für die Erhebung von Ein⸗ und Ausfuhrzöllen ausgeſtattet 
ſei zum Nachtheil der deutſchen Intereſſen. Dieſe Monopole werden 
auch ausgedehnt vom Gebiete des Niger auf die weſtlich der Nigermün⸗ 
dung belegenen Gebiete, namentlich Lagos, wo hauptſächlich deutſche 
Firmen am Handel beteiligt find. Auch nach Oſten dehnt die Niger: 
Compagnie ihre Machtbefugniſſe über die vorgeſchriebenen Grenzen hinaus 
weiter aus. Der deutſche Handel hat ein außerordentliches Intereſſe daran, 
daß dieſe 3 nicht weiter ausgedehnt werden. 
Fürſt von Bismarck: Wenn der Vorredner ein Mitglied des eng⸗ 
liſchen Parlamentes veranlaſſen könnte, eine ebenſolche Rede zu balten, * 
würde damit auch vielen engliſchen Intereſſen gedient ſein. Die Macht. 
ſphären der engliſchen und deutſchen Intereſſen ſind ganz geſchieden, aber 
die Controle der dortigen Unterthanen iſt ſchwer. Ein beſtimmtes Ver⸗ 
langen können wir an die engliſche ar nicht ftellen, dazu fehlt uns 
eine jede vertragsmäßige Handhabe. Ich werde von der Anregung des 
Vorredners gern Gelegenheit nehmen, ſie der engliſchen Regierung mit⸗ 
zutheilen; der Vorredner könnte mich unterſtützen, wenn er in der eng⸗ 
liſchen Preſſe dieſe Frage auch dar Sprache brächte. 
Graf Herbert Bismarck erklärt, daß zur Unterſuchung der Be⸗ 
ſchwerden ſowohl von engliſcher, wie von deutſcher Seite Berufsbeamte 
dorthin geſchickt werden ſollen, um die Beſchwerden zu unterſuchen. 
Abg. Richter: Die Baſeler Miſſionsgeſellſchaft, der der Abgeordnete 
Wörmann neulich das Zeugniß — hat, daß ſie in ihrem bis⸗ 
herigen Wirkungskreiſe 3 eine ſegensreiche Thätigkeit entfaltet habe, 
beklagt ſich in einem kürzlich veröffentlichten Berichte über die von 
deutſchen Firmen bewirkte Ueberſchwemmung der deutſchen ee 
in Kamerun mit Branntwein; die Thätigkeit der Miſſionäre werde dadurch 
ganz erheblich gehemmt; wenn ſie verſuchten, dieſem Ueberhandnehmen des 
Genuſſes von Branntwein zu ſteuern, ſo liefen ſie die Gefahr, daß ihre 
ganze junge Chriſtengemeinde ſich wieder auflöſe; ſie wünſchten deshalb, 
daß der Reichstag und die Regierungen die Frage ins Auge faßten, wie 
dieſer Dranntieinpeit in Kamerun, die namentlich von deutſchen Firmen 
dort gefördert werde, geſteuert werden möge. Man kann mit dem Reichs⸗ 
kanzler der Meinung ſein, daß der Branntwein in Deutſchland ein noth⸗ 
wendiges Getränk des berühmten „armen Mannes“ iſt. Etwas Anderes 
aber iſt es in Norddeutſchland, als im tropiſchen Klima. Es wird 1 fo 
viel davon geſprochen, daß wir den Beruf hätten, Geſittung nach Afrika 
zu tragen; der Abg. Wörmann hat das neulich noch beſonders aus⸗ 
geführt. Nun gehört es meines Erachtens nicht in erſter Reihe zu den 
deutſchen Aufgaben, dieſes Culturproduct, den Branntweingenuß in den tro⸗ 
piſchen Gegenden derart zu fördern. Ich würde es vielmehr für ganz ge: 
rechtfertigt halten, wenn man dazu ü berginge, den Branntwein zu be⸗ 
ſchränken, oder die Einfuhr ganz zu verbieten. Nahe liegt hier auch die 
Frage, nach der Einfuhr von Waffen und Munition. Graf Bismarck ift 
egenwärtig mit großer Energie darauf bedacht, das Verbot dieſer Ein⸗ 
fu in Oſtafrika mit den vereinigten Kräften der dort betheiligten Mächte 
urchzuführen. Solche Einfuhrverbote werden auch für Weſtafrika befür- 
wortet, ſo weit das Congogebiet und die benachbarten franzöſiſchen und 
FRE Gebt 8 in Frage kommen. Aber in Bezug auf die 
deutſchen Gebiete in Weſtafrika, Kamerun und Togo, geht die Einfuhr 
von Waffen und Munition ganz ungehindert. Wenn heute die Errichtung und 
Vertheidigung von Colonien größere Schwierigkeiten findet als früher, fo 
liegt das daran, daß die Eingeborenen nicht blos mit Pfeilen und Waffen, 
fondern durchweg ſogar ſchon mit Hinterladern ausgerüſtet find. In 
Neu-Guinea hat die Reichsregierung von Anfang an ein Verbot der 
Waffeneinfuhr erlaſſen, andernfalls würde es der deutſchen Geſellſchaft 
wohl ſchlecht ergangen ſein. In Oſtafrika kommen die Verbote vielleicht 
on zu ſpät, wenn es wahr ift, daß über Zanzibar mehr als 30 000 Ge⸗ 
wehre bereits in das Innere verkauft find; aber in afrika läge es im 
eigenen Intereſſe, gegen dieſe Einfuhr einzuſchreiten. Wenn die Cotonfal⸗ 
politik einmal weit über unſeren Wunſch ausgedehnt werden foll, fo haben 
wir das Intereſſe, daß das nicht mit allzu blutigen Opfern erkauft wird. 
Die Frage des Hinterlandes von Kamerun und Togo iſt durchaus noch 
nicht gelöſt, aber je mehr wir die Eingeborenen mit Gewehren zu ver⸗ 
ſorgen fortfahren, um ſo ſchwieriger wird es, das Handelsmonopol, das 
dieſe Völkerſchaften der Küſte gegenüber haben, zu durchbrechen. Schon 
bei den bisherigen Erforſchungsexpeditionen haben die Lieutenants 
Knedt und Tappenbeck üble Erfahrungen aus dieſem Grunde machen müſſen. 
Es wäre intereſſant, einmal zu erfahren, wie weit an der Einfuhr in 
Kamerun und Togo Branntwein und Waffen betheiligt ſind, und welchen 
Werth die niedrigen Artikel noch darſtellen, wenn man jene abzieht (Zuruf 
es ee Wörmann). Herr Wörmann hat uns neulich intereſſante ſtati⸗ 
ſtiſche Baten mitgetheilt; nur bedauere ich, daß ſie ſich blos auf die eng⸗ 
liſchen Gebiete von Weſtafrika bezogen, wir aber nicht irgend eine Zahl 
von ihm oder dem Staatsſeeretär des Auswärtigen erhalten haben in Be: 
zug auf die het in Kamerun oder Togo. Der Abg. Wör⸗ 
mann hat uns neulich ausgeführt, wie ſich die 8 nach den vier 
weſtafrikaniſchen Colonien von 1882—87 geſteigert habe. Er ſtellt- die 
Verhältniſſe in Kamerun gewiſſermaßen als Muſter hin, um uns zu der 
Colonialpolitik in Oſtafrika zu ermuthigen. Um ſo wichtiger iſt es, die 
wirklichen Verhältniſſe in Kamerun genau feſtzuſtellen. Herr Wörmann 
hat aus ſeinen Ziffern Folgerungen zu ziehen verſucht; er hat ſie aber 
ſelbſt wieder entkräftigt, indem er auf die Zunahme der deutſchen Einfuhr 
in Lagos auf engliſchem Gebiet hingewieſen. Wenn alſo die Zu⸗ 
nahme deutſcher Waaren in Weſtafrika davon ganz unabhängig iſt, ob die 
deutſche oder eine andere Flagge dort weht, ſo hängt ſie von der Ent⸗ 
wicklung der Territorien ab und hat mit der Colonialpolitik nichts zu thun. 
Der Abg. Wörmann bezifferte die deutſche Einfuhr auf 50 pt. der Ge: 
n der etablirten Firmen. Die Deutſchen treiben alſo dort er⸗ 
olgreich Geſchäfte, ohne daß es einer Colonialregierung bedarf. Der 
Abg. Wörmann unterſchätzt auch, was uns Kamerun und Togo koſten. 
Er wies darauf hin, daß die 5 oon doch gewiſſe Localkoſten decken. 
Wenn das auch der Fall wäre, ſo kommt doch außerdem für Kamerun in 
Betracht der Etatpoſten von 56 000 M. für 
von 40 000 M. im Marineetat fte Unterhaltung der Dampfbarkaſſe, und 
daß wir ſtändig zwei Kriegsſchiffe als weſtafrikaniſche Station dort unter⸗ 
halten. enn man dies mitveranſchlägt, fo iſt es ſehr zweifelhaft, ob 
der ganze Handelsgewinn ſo groB SR, wie der Reichszuſchuß für die dortige 
Colonialregierung. Ja, der Abg. brmann iſt noch weiter gegangen und 
hat dieſen Handel, der doch unabhängig von der deutſchen Colonial⸗ 
regierung iſt und ſchon vor der Flag 5 vorhanden war, als 
einen Beweis dafür hingeſtellt, wie überhaupt das Preſtige der deulſchen 
Golonialpolitit auf den überſeeiſchen Handel gewirkt habe. Den Nach⸗ 
weis iſt er gänzlich ſchuldig geblieben. Der Handel, der in Oſtafrika be⸗ 
ſtand, hat vielmehr durch die Colonialpolitik ſehr gelitten, und es dürfte 
roße Mübe koſten, ihn auch nur auf den Standpunkt vor dem Beginn der 
Thätigkeit der Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft zurückzuführen. Der Karolinen⸗ 
ſtreit allein hat unſeren Handelsbeziehungen mehr geſchadet, als die ganze 
Colonialpolitik ſeit 1884 Nutzen geſchaffen hat. Wenn die Herren in Hamburg 
wirklich ſo überzeugt find von dem Nutzen einer energiſchen Colonialpolitik 
in Oſtafrika, dann begreife ich nicht, warum gerade ſie die Taſchen ſo ab⸗ 
ſolut zuhalten. Hätten die Hamburger Großkaufleute das Vertrauen, das 
äußerlich bei ihnen hervortritt, warum geben fie kein Geld dazu ber? 
Sie haben es ja dazu! (Heiterkeit) Das Zahlen würde uns viel mehr 
imponiren, als die ſchönen Reden. Wir im Inlande müſſen uns jagen: 
Wenn die Herren in Hamburg ſich ſo zugeknöpft verhalten, dann muß die 
Sache bedenklich ſein. Ich war geſpannt auf den * Handels⸗ 
bericht, nachdem der Abg Wörmann den ganzen Handel mit der neuen Colo⸗ 
nialpolitik in Zuſammenhang gebracht hakte. Der Bericht ſpricht über alles 
Mögliche, hat aber nicht ein Sterbens wörtchen der Anerkennung für unſre 
Colonialpolitik; ebenſowenig der Bericht der Bremer Handelskammer. 
Man ſcheint alſo dort doch eine andere Anſchauung von der Sache zu 
haben. Wie ſteß es ferner mit den Sclavenverhälkniſſen in denjenigen 
Gebieten, wo die deutſche Flagge weht? Der Abg. Wörmann hat 
gerade dieſe weſtafrikaniſchen Verhältniſſe gewiſſermaßen als Muſten 
vorgeführt. Es iſt ja natürlich, daß dort beſſere Verhältniſſe 
beſtehen; denn nachdem Amerika die Selgverei abgeſchafft hat, hat auch 
die Nachfrage nach Selaven in Weſtafrika aufgehört. Der Abg. Wör⸗ 
mann ſagte: „Sclapenjagden finden in Weſtafrika nicht ſtatt“ fügte aber 
ortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


den Gouverneur, ein Poſten 
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Fortſetzung.) 


dann einſchränkend hiuzu: „wenigſtens an der Küſte nicht.“ An der Küſte 
erade die Sclavenjagden ftattfinden. 
- claverei dort unmittelbar, wo unfere 
ieren, unter den Augen dieſer Beamten und dort, wo 
e ſtationirt ſind? Nach Allem, was man hört, macht 


werden auch in Oſtafrika nicht 
Meine Frage geht dahin: Beſteht 
Reichsbeamten re 
— — 11 t 

as Kamerungebiet gar keine Ausnahme. Die Häuptlinge Akwa un 
Bell haben Nachbardörfer, in denen fie ihre Selaven halten. Wenn 
Streitigkeiten entſtehen, ſo werden ſie ausgeglichen, indem man Entſchä⸗ 
digungen zahlt in Form von Sclaven oder Frauen; die Vielweiberei iſt 
ja nur eine Form der Sclaverei auf das weibliche Geſchlecht angewendet. 
Vor Allem aber kommt es darauf an: Wird Sclavenarbeit in deutſchen 
Jactoreien (Zuruf des Abg. Wörmann) — ich nehme nicht an, daß die 
Herren ſelbſt Sclavenbeſitzer ſind (Heiterkeit) — wird alſo dort Arbeit 
durch Sclaven verrichtet, die man miethsweiſe von den Sclavenbeſitzern 
fi verſchafft? Ehe man an die Löſung der Sclavenfrage geht, müßte 
man hierüber in unſern eigenen Gebieten klar ſehen. Unter allen Ber: 
ordnungen, die bisher für dieſe Gebiete erlaſſen worden ſind befindet ſich 
keine einzige, die nur irgendwie einſchränkend, mildernd in Bezug auf die 
Selavenfrage ſpricht. 

Reichskanzler Fürſt v. Bismarck: Aus dem zuletzt von dem Herrn 
Vorredner berührten Thema entnehme ich die Neigung (ben, we 
größere Ausgaben für die coloniale Politik zu machen, als das Reich bis⸗ 
her von dem Reichstag verlangt hat. Er hat eine Frage berührt, die den 
Engländern jeiner Zeit nur in Jamaika 20 Millionen Pfund Sterling, 
400 Millonen Mark, gekoſtet hat, d. h. den Freikauf der Sclaven, die 
Aufhebung der beſtehenden Sclaverei, des Eigenthumsrechts des Menſchen 
am Menſchen. Bei dem Gerechligkeitsſinn, der den Herrn Abgeordneten 
in allen ſeinen Aeußerungen auszeichnet, kann ich mir doch nicht denken, 
daß er vorausſetzt, wir follen per Ükas und ohne die Hand in die Taſche 
zu ſtecken, dieſes Verhältniß plötzlich löſen. Damit würden wir alle die 
Hunderte von Millionen, die noch von und in der Sclaverei leben und 
beiderſeits an ihr feſthalten, weil der Selave verhungert, wenn er aufhört, 
es zu ſein, — damit würden wir alle dieſe Hunderte von Millionen von 


Haufe aus gegen uns in derſelben Weiſe aufbringen, wie das heute mit S 


den arabiſchen Sclavenhändlern auf der Oſtküſte der Fall iſt. Wenn das 
die Abſicht des Herrn Abgeordneten geweſen iſt, den Zunder weiter hinein 
zu werfen in das Land durch die Anregung dieſer Frage, durch die Auf⸗ 
stellung der Möglichkeit, daß durch einen ſolchen Gewaltſtreich ein 
Verhältniß gelöſt werden könnke, das ſeit Jahrtauſenden dort einheimiſch 
iſt, ohne irgend eine Entſchädigung, ja, dann begreife ich feine Rede. Aber 


dies aeterlandslofen Preſſe eine breite Scheidewand zu ziehen, habe ich 


aun hoh a 

werden, dann wird es leichter 

Opfer bringen wollen. Puch Tin 

vorbringt, werden die Leute ab eſchreckt. 

welche ſich freuen über jeden Mißerfolg. Eigentliche 
Wenn Herr Richter ſich 


nicht in Verbindung ſtehen. 0 a 
ſinnigen Zeitung“ beſchäftigen wollen, bitte ich um vorherige Mittheilung, 
ich werde dann das Blatt dem Reichstag unentgeltlich zugehen laſſen, 
wie andere Druckſachen hier zur Vertheilung gelangen. Erſt dann kann 
Jedermann beurtheilen, ob das, was geſagt worden iſt, zutrifft oder nicht. 
Die Schilderung des Herrn Wörmann von Kamerun ſteht in directen 
Widerſpruch mik dem, was der Herr Reichskanzler ſagte. Die Schilderung 
5 Herrn Reichskanzlers iſt dazu angethan, Waſſer in den Wein der 
volonialſchwärmer zu gießen. Der Herr Reichskanzler hat dann von 
115 verleumderiſchen, vaterlandsloſen Preſſe geſprochen. Ich bin nicht 
bi er Lage. in der Discuſſion als Abgeordneter über die Tagesordnung 
b hausgugeben, darf aber wobl dem Herrn Reichskanzler eine Bemerkung 
— ae Se Wir Freifinnigen find ſtolz darauf, daß wir noch eine 
Hier Pr ſſe abhängige Preſſe in Deutſchland haben, wir ſind ſtolz darauf, 
ine Preſſe zu beſizen, die auch dem mächtigſten Mann in Europa unab⸗ 


bängig gegenübersteht und ſich nicht ſcheut, ihm die Wahrheit 
Böckel: 7 zu ſagen. 
a w Judenpreſſel) Herr Böckel, ſeien Sie lieber ſtill, ich kann 


Ihnen hier nicht ab ir i 
} geben. Wir würden es bedauern, wenn in 
ans 8 niemals ein Chauvinismus Platz griffe nach Art der ſchottiſchen 
verpflichtet in bier ein Häuptling etwas thut, fo ift der ganze Stamm 
Wenn der Yin blindlings zu folgen, mag er Recht haben oder nicht. 
Preſſe zu Se hätigen eden nach Berlin 4 beine Bic na Di of 58 
11 igen gedenkt, jo mag er auch ſeine Blicke auf die officiöſe 
Wee e die ſich die Mißachtung aller anſtändigen Leute zugezogen hat. 
daß es nicht mein Aft in ae 805 habe an au Anfang — 
icht iſt, heute auf eine Discuſſion der colonialen 
Frage chi und ich bin nur ineidenter genithig worden, einige auf 
. Gebie wiehentbe Bernertungen u Zeleviven, und mich darüber zu 

äußern. wiederhole, daß eine Vorlage über di ialſ 
Bundesrath vielleicht in dieſem Augenblicke . 
vorliegen wird, und daß Sie dort Gelegenheit haben werden, alle Ihre 
Abneigungen gegen eoloniſatoriſche Beſtrebungen des breiteren kundzugeben. 
Ich möchte ungern zweimal in dieſelbe Debatte eingehen und laſſe mich 
deshalb auf die eigentliche coloniale Seite der heutigen Discuſſion nicht 
ein. en = Rene er — en b 90 e a Der Herr 
g. Richter darüber that, bemerke ich noch, h ni ür richti 
halten, wie er es für richtig erklärt, dieſe Frage bei der Freilalſung ber 
außerhalb unſerer Gebiete in Selaverei Lebenden anzufangen. Wir halten 
Dinger richtig, dabei anzufangen, daß wir nach Möglichkeit ver⸗ 
gebr. daß noch mehr freie Leute in den Stand der Selaverei 
ich at werden, als bisher (ſehr richtigl), daß der Stand der Freien 
vermindere, ber. —— der 5 25 e 8 

eine Frage, die nicht in einem Jahr, in 
wetledigt werden kann, und mit der unfere Nachfolger ſich noch 
Werden. Ich erinnere Sie, daß die Frage des ep 
ion: engliſchen Parlament — wenn ich nicht irre, — = 
in im Anfang des vorigen Jahrhunderts zur e ge⸗ 
der daß Wilberforee und andre Forces, jetzt gerade vor 
Parlament gejer zuerſt die amtlichen Anträge darüber im engliſchen 
menigfteng von engen. Seitdem find alfo hundert YJabre emfiger, 
nolhwendig geweſenliſcher Seite recht emſiger und aufrichtiger Arbeit 
um dieſe Frage, ben doch nur um ein mäßiges, 


deſſelben, weit 


vorwärts zu ſchieben. In Amerika hat die Sclaverei — — 
zuletzt auch in Braſilien, in Braſilien aber doch erſt im vorigen Jahre, 
und ſo kann ja auch der Moment in Zukunft gedacht werden, wo ſie in 
Afrika verſchwunden ſein wird, wenn dort erſt Ruhe und Frieden auch 
im Innern eingetreten ſein werden. Aber wollte man dies vom Dinstag 
auf den Donnerstag herbeiführen, oder gar ſchon als fertig vorhanden 
anſehn, dann würde man in denſelben Fehler verfallen, in den einige 
unſerer Träger der coloniſatoriſchen Beſtrebungen verfallen ſind, indem ſie 
die Stellung von Diſtrictscommiſſarien an der Küſte wilder Völkerſchaften 
ſo angeſehn haben, als wenn es ſich dabei um etwas Aehnliches 
handelte, wie bei der Entſendung eines Landraths nach Bran⸗ 
denburg oder Teltow, als ob der Commiſſar dort Alles vorfinden 
würde, was erforderlich wäre, um ihm Gehorſam zu verſchaffen. 
Das nenne ich eben die Woche mit dem Sonnabend anfangen, oder das 
Ziel und das Ergebniß, das durch mühſame und langjährige Arbeit zu 
erreichen iſt, vorwegnehmen wollen. So iſt die Sache nicht; unſere ganzen 
colonialen Unternehmungen ſind nicht auf einen Nutzen in 3—4 Jahren 
berechnet, die ſeit dem erſten Anfang verfloſſen ſind, ſondern Sie können 
ſie allenfalls vergleichen mit der Muthung eines Bergwerks, das man 
nicht ſofort in vollen Angriff nehmen kann, für welches man aber doch 


omme unwillkürlich hinein in das, was ich heute nicht ſagen will 
— was Herr Richter über meine Stellung zur Preſſe bemerkte, 
Preſſe bei uns brauchen, aber ob die Preſſe, die ich meine, wirklich den 
Namen verdient, eine freie und unabhängige zu ſein, das wird der Abg. 
Richter vielleicht genauer wiſſen als ich. 8 rechts.) Ich halte 
ſie gerade für eine abhängige und in ihren Redactionen von Furcht und 
orge, von anderen Einflüſſen als den kanzleriſchen bis zu einem gewiſſen 
Grade geknechtete Preſſe; ich halte ſie nicht für unabhängig und frei. Er 
verlangt, daß eine ſolche Preſſe immer im Stande ſei, die Wahrheit zu 
ſagen. Das iſt aber gerade das, was ich ihr vorwerfe, daß ſie die Wahr⸗ 
heit nicht ſagt. (Heiterkeit. Bravo rechts.) 

Abg. Stöcker (Siegen) meint, daß durch Unterdrückung des Sclaven⸗ 
handels die Sclavenjagden wegfallen. Damit ſei ſchon viel gewonnen. 
Das Aufhören der Sclaverei kann erſt allmälig herbeigeführt 
werden. Die Klagen über die ſchlechte Wirkung des Branntweins erklärt 
Redner für berechtigt. Viele wilde Völkerſchaften ſeien durch Schnaps zu 
Grunde gerichtet worden; das würde in Afrikg ebenfalls geſchehen, wenn 
nicht Einhalt gethan werde. Der Schnaps ſei der größte Gegner einer 
Erziehung zur Arbeit. Ein Fläſchchen Schnaps gilt ja in Afrika als Geld. 
Das iſt nicht zu entſchuldigen; das iſt eine ſchauderhafte Grauſamkeit, die 
muß unter allen Umſtänden beſeitigt werden. Wer in die Colonialpolitik 
hineinging, auch in der beſchränkten Weiſe, wie unſere Regierung, der 
konnte darüber nicht in Zweifel ſein, daß Opfer an Geld und Blut er⸗ 
forderlich ſein würden. Das mache ich der gegneriſchen Preſſe zum Vor⸗ 
wurf, daß ſie mit Schadenfreude auf kleine Mißerfolge hindeutet. Wir 
Deutſchen ſind vom Chaupinismus weit entfernt, wir haben noch nicht 
einmal das richtige Ehrgefühl. (Sehr richtig! rechts, Widerſpruch links.) 
Frei iſt die Preſſe von Rückſichten auf Vaterland und Obrigkeit, nicht frei 
von Rückſichten auf Börſe und Judenthum. (Lebhafter Beifall rechts.) 

bg. Wörmann rk Ich habe nicht gegen das Verbot des 
Branntweinhandels geſprochen, ſondern nur darauf hingewieſen, daß 
England mit uns gemeinſam vorgehen muß. Es iſt aber bisher kein 
Verbot in irgend einer engliſchen Colonie oe 4 Herrn Richter kann 
5 keine Zahlen über Kamerun geben, ich beſtreike ihm das Recht, Zahlen 
über mein Geſchäft zu verlangen; ich habe ſie auch nicht immer bei mir, 
da ich nicht weiß, welche Fragen der Herr ſtellen wird. 

Die Ausgaben für die coe e werden darauf genehmigt. 

Unter einmaligen Ausgaben befindet ſich eine Ausgabe von 102 000 
Mark für die Verwaltung der ſüdweſtafrikauiſchen Schutzgebiete. 

Bei dem Extraordinarium für Südweſtafrika bemerkt Abg. Bam⸗ 
berger: Ich ſetze mich nicht in Widerſpruch mit dem Reichskanzler, 
der geſagt hat, das Abthun der Sclaverei iſt eine keineswegs ein⸗ 
fache Sache. Aber während wir hier in Begriff ſind, demnächſt weit⸗ 
gehende Verpflichtungen nach allen Richtungen zu Gunſten der Oſt⸗ 
afrikaniſchen Geſellſchaft zu übernehmen, bat dieſe Geſellſchaft gerade 
früher eine Stellung zur Sclavenfrage eingenommen, welche nicht 
blos eine gewiſſe Toleranz implicirte, ſondern ſich ziemlich 
bejahend und anerkennend für das Bedürfniß der Aufrechterbaltung der 
Sclaverei ausſprach. Im Jahre 1885 hat Dr. Peters einen Vortrag ge⸗ 
halten über die oſtafrikaniſche Golonialpolitif, in welchem er ſich auch über 
die Sclavenfrage ausließ. Dieſe Rede wurde der Gegenſtand der heftigiten 
Angriffe in einigen Blättern. In Folge deſſen hat derjenige Herr, deſſen 
Name heute an erſter Stelle unter den Eingaben der Oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft ſteht, Herr Graf Pfeil, eine ſehr lange Erklärung in einem 
Bremer Blatte erlaſſen, in welchem er ſo ziemlich frank und frei für die 
Aufrechterhaltung der Sclaverei Partei ergreift. Wollten wir nur dahin 

roßen Handel treiben, wo wir Colonien haben, ſo würden wir gar kein 
Abſatzgebiet haben. Allerdings geben wir für Colonien nicht ſo viel Geld 
aus, wie etwa Frankreich, aber wir wollen es eben nicht machen wie 
Frankreich. Wenn die Franzoſen ungezählte Millionen auswerfen für 
Hirngeſpinſte und Phantaſtereien, fo kann uns das nur abſchrecken. 
(Sehr wahr! links.) Herr Wörmann hat ganz unnötbige Anſtrengungen 
gemacht, ſeine Hamburger Mitbürger in Schutz au nehmen gegen die Vor⸗ 
würfe des Abgeordneten Richter, daß ſie nicht in ihre Geldbeutel 
ſteigen wegen dieſer Colonialpolitik. Ich rechne das den Hambur⸗ 
gern zur Ehre an, fie find verſtändige Leute (Heiterkeit), die ſich 
nicht leicht zu zweifelhaften Unternehmungen verführen laſſen. Wenn die 
Sache ſo gut wäre, ſo würden die Hamburger Herren ſehr gern auch 
etwas wagen. Die großen Hamburger Kaufleute machen nicht blos ganz 
ſichere Geſchäfte, aber Ausſicht muß vorhanden ſein. Nur mit Verſtand 
ſagt man: „Erſt wägen, dann wagen“. Sie machen aber nicht Geſchäfte, 
die ihnen abenteuerliche Leute und Journaliſten empfehlen. Was die Wehr: 
ausgabe für Südweſtafrika betrifft, ſo glaube ich mit Fug und Recht be⸗ 
haupten zu dürfen, es iſt gar nicht klar, in welchem Zuſtande die angeb⸗ 
liche ſüdweſtafrikaniſche Colonie ſich zur 1505 befinde, und welchen Grund 
das Deutſche Reich haben ſollte, ſie mit höheren Ausgaben als bisher zu 
unterſtützen. Wir haben ſeit drei Jahren von dieſer fegen 
Colonie nichts Näheres gehört; ſie exiſtirt immer noch ſo zu ſagen auf dem 
Papier. Wir haben vor drei Jahren einen Bericht des Herrn Reichscommiſſars 
Dr. Göring und einen Bericht der Generalverſammlung der Actionäre erhalten. 
Ich habe damals vor ſchwach beſetztem Hauſe ausführlich darüber ge⸗ 
ſprochen. Die Geſellſchaft hatte aber abgewirthſchaftet, es war auch keine 
Ausſicht, daß es beſſer werden könnte. In Angra Pequena ſei gar keine 
Ausſicht vorhanden. Es ſei kein Waſſer da, und der Verſuch, arteſiſche 
Brunnen zu graben, ſei mißglückt. Eine Ausſicht auf Viehzucht und 
Ackerbau ſei gänzlich unbegründet. Die Geſellſchaft beſaß 1886 300 000 
Mark Capital, das hier in Berlin in preußiſchen Conſols angelegt war; 
fie zog ſich ganz von dem Geſchäft zurück und wartete, ob Jemand kommen 
würde, der vielleicht Neigung hätte, das unterbrochene Geſchäft wieder 
aufzunehmen. Es kam aber Niemand; darauf ſchlug der Reichscommiſſar 
Göring vor, weiter ſüdlich im Damara⸗Land und endlich in Namaqua 
eine Niederlaſſung zu gründen. Dort ſei mehr Ausſicht auf Erfolg in 
der Viehzucht und im Bergbau zu erwarten. Es wurde an uns das An⸗ 
ſinnen geſtellt, in Otyimbingue für den Commiſſar ein Haus für 
50000 Mark zu errichten. Herr Göring iſt gewiß ein tüchtiger 
und umſichtiger Mann, der ſich von übertriebenen Phantafieereien 
fernhält; aber es iſt ihm nicht gelungen, aus der Sache etwas zu 
machen. Wir wiſſen ſeit drei Jahren nicht, ob das — 8 geleiſtet 
it. Die Compagnie beſitzt kaum noch 200 000 Mark. Unter dieſen 
Umſtänden wäre es ſchon an ſich eng e zu fragen, ſollen wir eine 
jährliche Ausgabe bewilligen für die Beaufſichtigung eines Landes, in 
3060957 nichts mehr geſchieht und einer Compagnie gegenüber, die nur 
20 000 M. Vermögen beſitzt. Nun hat neulich das Reuker'ſche Bureau — 
ich weiß nicht, aus welcher Quelle ſchöpfend — berichtet, daß zwiſchen 
unſerer Reichs vertretung und dem dortigen Häuptling Kamaherero ein 
Mißverſtändniß, ein Zerwürfniß entſtanden ſei. Er habe alle Con⸗ 
ceſſionen, die er Deulſchland gegeben, für null und nichtig erklärt und 
behauptet, daß er alle Minenconceſſionen ſchon früher einem Engländer 
Lewis gegeben habe. Ich weiß nicht, ob hier in der Verſammlung uns 
Jemand darüber Auskunft geben kann; vielleicht jagt uns die Regierung, 
was an dieſen Dingen iſt. Ich nehme an, daß es bei den Verhandlungen 


dem Erben ſichere Grenzen, die von anderen Mächten nicht mehr über⸗ 
treten werden, übermacht, oder ein Beiſpiel, das uns näher liegt, wie wenn 
Jemand in Lichterfelde oder dort, wo die Bauluſt ſich hinbegiebt, vor 
30 Jahren ſich ein Grundſtück erworben hat und den Beſitztitel liegen 
läßt, bis die Zeit kommt, wo er das Grundſtück bebaut oder vortbeilhaft 
verwerthet. Wir ſind und namentlich die öffentliche Erwartung iſt in der 
anzen Colonialfrage vielleicht etwas zu raſch gegangen; aber — ich 


ſo bin ich ja ganz ſeiner Meinung, daß wir eine freie und unabhängige 


zwiſchen dieſem Häuptling und den deutſchen Bergwerksluſtigen nicht ſo 
actenmäßig zugegangen il. Ich glaube, ſolche Rottenführer — eute 
einen Verkrag mit dieſem, morgen mit jenem. Es kommt darauf an, ob 
man die Macht hat oder nicht. Das Recht iſt dort ſo ſchwach, daß es 
noch wenig bedeutet, wenn man die Macht nicht hat. Es wird ſich 
einfach darum handeln: unſere Landsleute ſind im Recht und der Kama⸗ 
herero hat ſie vielleicht hinter das Licht geführt. Iſt nun mit Waffen⸗ 
gewalt dort durchzukommen? Ich weiß es nicht. Ich bin darüber gänz⸗ 
lich im Unklaren und würde mich freuen, wenn wir, ehe wir dieſe Be⸗ 
willigung beſchließen, nähere Erklärungen bekommen könnten. Wenn ich 
mich noch ſo ſehr auf den colonialen Standpunkt ſtellte, einer fo ver⸗ 
zweifelten Unternehmung gegenüber würde ich Bedenken tragen, eine 
Mehrbewilligung auszuſprechen, ſelbſt auf die Gefahr hin, mir von Herrn 
Stöcker einen Vorwurf zuzuziehen, der da meint, die Ehre der Nation ſei 
verpfändet, wenn irgend Jemand im Ausland die deutſche Flagge hißt. 
Ich habe nie behauptet, daß dieſe Compagnie aus Abenteurern beſteht, 
nicht einmal von dem verſtorbenen Lüderitz. Er war nur ein waghalſiger 
Mann, der ſich verrechnet hat. Wer deutſchen Patriotismus und Sinn 
für Deutſchlands Ehre und Sicherheit hat, der hat in Europa genug zu 
thun, um dieſen Patriotismus zu bewähren und alle Opfer zu bringen, 
damit wir unbehelligt und ruhig der Zukunft entgegenſehen können. Man 
mag ja Jeden für einen ſchlechten Mann erklären, der wegen ſolcher 
Unternehmungen nicht das Geld der Steuerzahler und das Blut unſerer 
braven Marineleute opfern will, man mag es mit noch ſo erhobener 
Stimme thun, aber vor dem Verſtand und Gewiſſen beſteht es nie und 
nimmer! (Beifall links.) 2 a e 

Fürſt v. Bismarck: Wer patriotiſchen Sinnes iſt, der nimmt nicht 
das Wort in der Frage, wo die Regierung ſeines Vaterlandes in Ver⸗ 
handlungen begriffen iſt mit einer anderen Regierung. Der Vorredner 
hat durch ſeine Worte dieſe Verhandlungen ſchwer geſchädigt. (Sehr 
richtig! rechts.) Ich mache ihn dafür verantwortlich. Die Engländer 
würden dieſer Sandküſte nicht ſo eifrig nachlaufen, wenn nicht etwas 
dahinter ſteckte, das ſollte auch der Vorredner mit ſeiner Combinations⸗ 
gabe entdeckt haben. Der Vorredner meint, mit Waffengewalt ſei da 
nichts zu machen. Das möchte ich nicht ohne Weiteres behaupten. Glaubt 
der Vorredner, daß wir im auswärtigen Amte ſo Verſchwenderiſche ſind, 
daß wir in dieſer Wüſte einen Beamten mit hohem Gehalte feſthalten 
wollen, wenn dort in der Wüſte nichts zu holen wäre? Etwas anderes 
als Arbeit haben wir doch nicht davon, daß dort Colonien ſind. Theuren 
Schnaps hält Herr Richter jetzt für eine Wohlthat, allerdings nur für 
Neger, warum will er ſeinen deutſchen Landsleuten nichts davon zu⸗ 
kommen laſſen? (Heiterkeit.) Wenn im deutſchen Reichstage unſere dorkig. 
Eriftenz als ſehr zweifelhaft, unſere Verträge als werthlos bezeichnet werden, 
wie ſoll ich den Engländern gegenübertreten? Sie werden mir das 
Zeugniß des deutſchen Patrioten Bamberger entgegenhalten. (Heiterkeit.) 
Es wäre wirklich ſehr wünſchenswerth, wenn Sie in ſolchen Fragen ſich 
vorher mit mir beſprächen und das Rendezvous auf eine ſpätere Zeit ver⸗ 
tagten, oder wenn Sie Ihre Angriffe gegen mich in anderer Weiſe zu 
Tage brächten. (Beifall rechts.) 

Abg. Bamberger; Ich habe gegen die Regierung kein verletzendes 
Wort vorgebracht. Ich habe keine Geheimniſſe verrathen, ſondern Dinge, 
die vor 3 Jahren in den Actenſtücken und in den Geſchäftsberichten der 
betreffenden Geſellſchaft ſtanden und ich habe verrathen, was in den 
neueſten Zeitungen ſteht. Ich habe gefragt, ob die Regierung im Stande 
wäre, uns etwas Genaueres mitzutheilen. Wir hätten an den Herrn Reichs⸗ 
fager perſönlich uns wenden ſollen? Er hätte ſich nicht auf einen 


ſolchen urbanen Fuß mit uns geſetzt. Ich beſchränke mich auf 
den Verkehr hier im Reichstage, wo ich mein Recht vertreten 
kann. Ich möchte den Herrn Reichskanzler bitten, ſich einmal mit 


dem Dr. theol. Fürſten von Bismarck zu unterhalten, der einmal 
geſagt hat: er lerne immer mehr, die Meinung Anderer zu 
achten. Iſt es denn immer nothwendig, mit der Regierung einer Meinung 
zu ſein in Bezug auf Colonialpolitik? Was habe ich denn von der ab⸗ 
weichenden Meinung? Ich thue meine Pflicht, und glaube dem Vaterlande 
mehr zu dienen, indem ich vor Colonialabenteuern warne, als indem ich 
mich dafür begeiſtere. Die Ergebniſſe der letzten vier Jahre geben mir 
mehr Recht, als dem Reichskanzler. (Beifall links.) 

Reichskanzler Fürſt Bismarck: Der Vorredner hat die Frage etwas 
verſchoben, und ſich mit Dingen beſchäftigt, von denen ich nicht geſprochen 
habe. Soweit kann meine Duldjamfeit nicht gehen, daß in dem Augen⸗ 
blicke, wo wir mit einer fremden Regierung verhandeln, uns unſere Rechts⸗ 
titel von einem deutſchen Parlamentsmitgliede als werthlos bezeichnet 
werden. Da kann ich dem deutſchen Botſchafter nur gleich telegraphiren, 
er möge die Sache fallen laſſen. Das ſind doch keine nützlichen und 
patriotiſchen Beſtrebungen, den Credit dieſer Geſellſchaft zu ſtören und zu 
vernichten. (Fürſt Bismarck verlieſt darauf eine Zuſammenſtellung der 
verſchiedenen Unternehmungen, welche ſich für Südweſt⸗Afrika gebildet 
haben, um dort Bergbau zu betreiben.) elches Intereſſe hat Herr Bam. 
berger, die Leute in ihren Unternehmungen zu behindern, wenn in den 
Schutzgebieten ſelbſt die Anſprüche der Leute als berechtigt anerkannt ſind? 
Ich glaube, die Beſtrebungen des Herrn Bamberger, und die Schädigungen, 
die uns daraus erwachſen können, genügend feſtgenagelt zu haben. (Beifall.) 

Abg. v. Kardorff: Die Haltung der freiſinnigen Partei gegenüber 
der Colonialpolitik widerſpricht dem deutſch⸗nationalen Charakter. Wir 
haben uns gern auf Abenteuer eingelaſſen (Aha! links) und ſind groß 
dadurch geworden. Mehrere Hunderttauſende von Deutſchen verlaſſen 
alljährlich das Vaterland und gehen vielfach zu Grunde, wäre es nicht 
beſſer, wenn fie in deutſche Colonien einwandern könnten? Hätte Herr 
Bamberger nicht die Samoafrage ſo verſchoben, ſo wären die jetzigen 
Vorgänge daſelbſt nicht hervorgetreten. (Beifall rechts.) 

Abg. Bamberger: Ich freue mich heute noch des Erfolges, den ich 
mit Hilfe des Reichstages in der Samoafrage erzielt habe. Hätte man 
nur die damals aufgeſtellten Grundſätze beibehalten, Von Verhandlungen 
mit England habe ich mit keiner Silbe geſprochen. 

Fürſt v. Bismarck: Die Thatſache, daß Herr Bamberger die deutſchen 
Beſitztitel als werthlos bezeichnet hat, hat er wieder umgangen. Die 
Engländer werden ſagen, die Freundſchaft Deutſchlands ſei nichts werth, 
wenn es um ein Object, welches Herr Bamberger als ſo geringfügig be⸗ 
zeichnet hat, ſich mit uns ſtreitet; es iſt nicht nützlich, den Engländern 
einzureden, daß wir der Colonialpolitit ſchon müde wären. Denken Sie 
doch nur an die Zähigkeit der Holländer, durch welche ſie allein ihre 
Colonien erhalten haben. Setzen Sie bei der deutſchen Nation weniger 
Tapferkeit voraus? 

Abg. Richter: Beiläufig möchte ich dem ne m bemerken, daß 
die Schnapspolitik ſich ganz anders ſtellt, ob man in Norddeutſchland bei 
kaltem Klima den Schnaps für ein Bedürfniß erklärt, oder ob man im 
tropiſchen Klima die Ausfuhr befördert, wie es gegenwärtig der Fall iſt. 
Südweſtafrika mit den holländiſchen Colonien zu vergleichen, ein unglüd: 
licherer Vergleich iſt nicht denkbar. Die holländiſchen Colonien find unter 
ganz anderen Bedingungen geſchaffen worden und beſtehen auch heute nur 
unter harten Kriſen, wie gegenwärtig gerade von Java un Sumatra 
gemeldet wird. Was will das alles aber ſagen gegenüber Südweſtafrika, 
wo nichts als Nomadenſtämme ſich befinden, der Boden abſolut keinen 
Acker trägt und des Waſſers und Holzes entbehrt? Es hat auf 
mich einen großen Eindruck gemacht, als der Reichskanzler 1885 
den Abg. Bamberger wegen feiner Bedenken berubigte. Der Abgeordnete 
Bamberger meinte damals, wenn jene Kaufleute Mißerfolg haben, 
werden wir von Reichswegen aufgefordert werden, für ſie einzutreten. 
Da ſagte der Reichskanzler: „Wie kann man das von mir annehmen, 
daß ich dann mit der dem Deutſchen eigenthümlichen Schwerfälligkeit eine 
ſolche Frage als cine nationale erklären werde? Wenn Sie jemals einen 
ſolchen Reichskanzler hätten, fo müßten Sie ihn fortjagen!“ (Sehr gut! 
links.) Ich führe das an ohne jede Nebenbedeutung, ohne jeden Neben⸗ 
finn. (Heiterkeit rechts.) Ich will durchaus dem Reichskanzler keinen 
Vorwurf machen, ſondern nur zeigen, daß er ſelbſt ſolche Fragen, ebe fie 
acut wurden, viel ruhiger anſah, als es heute der Fall it. Mir ſcheint 
in der That — ich ſage das zur Erklärung feines Verhaltens —, daß er 
in dieſer Frage nicht genügend unterrichtet iſt. Was er uns als neue 
Information vortrug, ſind ja altbekannte Geſchichten aus dem vorigen 

rühjahr. Jene Expeditionen wurden damals durch die neuen Gold⸗ 
unde hinausgelockt, ſie haben aber alle noch keinen Erfolg gehabt, und 
zwar ſind die Mißerfolge nicht wegen äußerer Hinderniſſe eingetreten, 
ſondern weil man gefunden hat, daß die Ausbeute den Abbau nicht lohnt; 
das iſt eine ganz bekannte Thatſache. In den dortigen Verhältniſſen iſt 
nun in den letzten Wochen eine Neuerung eingetreten, die die ganze 
Motivirung in dem Etat hinfällig macht, und die uns deshalb berechtigt 
u fragen, auf Grund welcher Motivirung wir nun den Poſten bewilligen 
It! Wenn es genügte, blos an gute 3 des Auswärtigen Amts 
ür das Reich zu glauben, dann wäre es überhaupt richtig, für dieſe 


der 


Dinge ein Pauſchquantum zu bewilligen und der Regierung allein die nach Maßgabe der Vorlage die Rechte einer „Eingetragenen Genoſſen⸗ 


Verantwortlichkeit für die Geldausgaben zu überlaſſen. Sollen wir einen 
Theil der Verantwortlichkeit tragen, ſo müſſen wir im Stande ſein, uns 
Aufklärung über die thatſächlichen Verhältniſſe u verſchaffen. Es iſt ganz 
außer Frage, daß der Vertrag Kamahereros mit Deutfchland rechtsgiltig iſt; 
es kommt nur auf die i N an, ob der Vorbehalt früherer Ueber⸗ 
tragung von Bedeutung iſt. Es iſt ja ganz naturgemäß, daß über dieſe Frage 
der Reichskanzler mit den Engländern in Verhandlung tritt, es iſt das 
eine einfache Frage, wie ſie fortgeſetzt im diplomatiſchen Verkehr auftaucht, 
eprüft und entſchieden werden muß nach rechtlichen Grundſätzen. Der 
bg. Bamberger hat ihr in keiner Weiſe präjudicirt. Wenn der Reichs⸗ 
kanzler dieſe Frage für ſo bedeutungsvoll hielt, dann hätte er uns er⸗ 
klären ſollen, daß, da die Motivirung der Forderung von 80000 Mark 
nicht mehr paffe, er aber anderſeits vorläufig Erklärungen nicht abgeben 
könne, die Berathung dieſer Frage bis an das Ende der Budget: 
berathung fen e werden möge. Dann würde jeder von uns 
bereit geweſen ſein, über dieſe Sache zu ſchweigen. Aber daß 
wir, wenn plötzlich neue Geldforderungen an uns herantreten, 
nicht weitere Erklärungen ſollten fordern können, iſt von dem 
Parlamentarismus zu viel verlangt. Ein Parlament, das hierauf 
verzichtet, würde nicht werth ſein, zu beſtehen. (Sehr richtig! 
links.) Der erregte Ton in der Debakte greift in dem Augenblick 
Platz, wo der Reichskanzler vor uns erſcheint. (Sehr gut! links.) 
Wir verargen es dem Reichskanzler gar nicht, wenn er uns ſachlich 
ſchneidig gegenübertritt, aber wenn er uns Mangel an Patriotismus, an 
Vaterlandsliebe vorwirft und ſo einen häßlichen Ton in die Debatte 
ineinträgt, dafür haben wir ihn verantwortlich N Ich finde es 
brigens erklärlich, wenn der Reichskanzler nach den Vorgängen in der 
letzten Zeit in gewiſſer Erregung ſich befindet. (Sehr gut! links, Heiter⸗ 
keit rechts.) Es mag auch dem Reichskanzler ungewohnt ſein, da er den 
Reichstag in den letzten zwei Jahren ſo ſelten beehrt, ihm, dem großen, 
mächtigen Mann, der in der Hauptſache mit Untergebenen zu verkehren gewohnt 
iſt, hier im Parlament ſeine Anſicht vertheidigen zu ſollen. Wir ſehen ihm das 
nach, wie wir dem großen verdienten Mann Vieles nachſehen. (Heiterkeit 
rechts.) Was Samoa anbetrifft, fo wünſche ich, daß uns auch darüber ein Weiß⸗ 
buch vorgelegt werde, nachdem ſo und ſo viel Mannſchaften dort ihr Leben 
verloren haben, aber zu ſagen, daß, wenn die Garantie damals bewilligt 
worden wäre, das Gefecht nicht entſtanden wäre, iſt eine willkürliche 
Combination. Seitdem wir Colonialpolitik treiben, haben wir jo viel von 
fortaelehtn Streitigkeiten mit Eingeborenen und von Verluſten gehört, 
wie früher nicht in 100 Jahren in Deutſchland (Lachen rechts), 
und alle dieſe Streitigkeiten und Verluſte betrafen zum großen 
Theil die Verhältniſſe in den deutſchen b In Samoa 
iſt alles ſo gegangen, wie der Abgeordnete Bamberger und der 
nationalliberale Ab Meyer vorhergeſagt haben. Die Geſellſchaft hat in 
10 Jahren 20 Millionen verloren, die das Reich hätte decken müſſen. 
Dieſen Verluſt hat Bamberger verhindert. Für Auswanderer können die 
Schutzgebiete kein Ziel ſein; nur eine Anzahl von Beamten und Groß⸗ 
händlern hat daran ein Intereſſe. Wir haben ſchon mehr Deutſche am Fieber 
verloren, als ſich Deutſche in jenen Gegenden befinden. Der Abg. v. Kardorff 
meinte, auf ein bischen Abenteuer find wir Deutſche immer verſeſſen geweſen. 
Das eben ſcheidet uns. Wir wollen nicht 8. den Sorgen, die wir in Europa 
haben, noch ſolche in Schutzgebieten. Gewiß, Abenteuer find immer vor: 
gekommen, auch in Deutſchland, aber wenn Sie darauf ausgehen wollen, 
17 Sie ſie auf u Gefahr und aus eigenen Taſchen thun, und 
nicht auf Koſten des deutſchen Volkes. (Lebhafter Beifall links.) 

Fürſt von Bismarck: Meine Erregtheit hat Herr Richter mit 
anderen Dingen in Verbindung gebracht. Dieſe Erregtheit iſt gar 
nicht vorhanden, aber Herr Nichter ſcheint mir ſehr erregt zu 
ſein. die Vermehrung der Polizeimacht in Südweſt⸗ Afrika 
ein Grund, ſich ſo aufzuregen, für einen Selbſtherrſcher der 
demokratiſchen Partei? (Heiterkeit) Herr Richter darf ſich doch 
nicht wundern, wenn ich, als für unſere Politik verantwortlich, ſeinen 
Patriotismus bei ſeiner Haltung nicht ganz ſo hoch veranſchlage, wie den 
anderer Leute. Bei ihm ſtreiten ſich zwei dämoniſche Leidenſchaften: die 
Liebe en Baterlande und die Abneigung gegen den Reichskanzler. 
(Heiterkeit) Es wäre doch beſſer geweſen, die Debatte abzubrechen. Aber 
die Herren haben gemerkt, da iſt ein wunder Punkt, da ſetzen, 
fie ein, damit die Regierung eine Niederlage erleidet. (Sehr, 
richtig! rechts.) Wenn dae Richter die vielen Unternehmungen 
bekannt waren, die für Südweſtafrika geplant ſind, dann iſt ſein Auf⸗ 
treten um ſo bedauerlicher, dann hat er ja mit ſolchem Bewußtſein ge⸗ 
ſprochen, um die Intereſſen ſeiner Landsleute zu ſchädigen. i 
Die Debatte wird geſchloſſen. a 

Die 102000 M. werden bewilligt; ebenſo die übrigen Ausgaben des 
Auswärtigen Amtes. N 

Schluß 5¼ Uhr. ; 

Nächſte Sitzung: Donnerstag 1 Uhr. (Etat.) 


Herrenhaus. 2. a vom 15. Januar. 
1 Uhr. a — 

Der Präſident, Herzog von Ratibor, eröffnet die Sitzung mit ge⸗ 
ſchäftlichen Mittheilungen. 

erſtorben ſind ſeit der letzten Seſſion: v. Hatten, v. Fahrenſcheid, 

ürſt zu Salm⸗Reifferſcheidt⸗Dyck, Dr. Beſeler, Graf von Haugwitz⸗ 
ein, Graf v. Redern, Graf v. Pückler⸗Schedlau. 
= a Haus ehrt das Andenken der Verſtorbenen durch Erheben von 
en Sitzen. a 

Ausgeſchieden iſt Bürgermeiſter Berndt in Glogau in Folge Nieder⸗ 
legung ſeines Amtes als Bürgermeiſter. 

Neu berufen ſind: v. Wilanowitz⸗Möllendorf, v. Klitzing, v. Baſſerfeldt, 
Dr. Möllmann-⸗ Osnabrück, Oberbürgermeiſter Martins-Glogau, Dr. 
Bm, Graf v. Garnier, Frhr. v. Welezek, v. Gottberg = Gr. = Stlitten, 

raf v. d. Schulenburg⸗Burgſcheiden. 

Die Abtheilungen haben ſich conſtitnirt und zu Vorſitzenden die Herren 
v. Rochow, Graf Brühl, Graf zur Lippe, v. Bernuth und Camphauſen 
(Berlin) 1 i 

Die üblichen Fachcommiſſionen ſind ebenfalls bereits gewählt und 
haben ſich conſtituirt. 

Zu Quäſtoren werden die Herren Oehlſchläger und Brie auch für 
dieſe Seſſion ernannt. 

Das Präſidium wird ermächtigt, dem Könige zu deſſen Geburtstage 
die ehrfurchtsvollen Glückwünſche des Hauſes darzubringen. 

Der Geſetzentwurf, betreffend die allgemeine Landesverwaltung und 
die Be keit der Verwaltungs⸗ und Verwaltungsgerichtsbehörden in 

rovinz Poſen, wird einer beſonderen Commiſſion von 15 Mitgliedern 
überwieſen. F 
Schluß 1%, Uhr. 

Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 

(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 15. Jan. Der „Hamburgiſche Correſpondent“ betont, 
die Unterſuchung ergab, daß niemand die Abſicht Geffckens, Aus⸗ 
züge aus dem Tagebuch zu publiciren, kannte, niemand wußte, daß 
Geffcken im Beſitze dieſer Auszüge war. Die Behauptung alſo, 
Morier habe zu jenen Perſonen gehört, iſt unrichtig. Die Unter⸗ 
ſuchung ergab nichts über eine Correſpondenz zwiſchen Morier und 
Geffcken. 

Das Gerücht, der Kriegsminiſter wolle nach Schluß der 
Reichstagsſeſſion zurücktreten, taucht wieder auf. 

Die Kreuzzeitung ſcheint Puttkamers Berufung ins Herren⸗ 
haus erwartet zu haben, da ſie ſchreibt, die bezügliche Meldung be— 
ſtätige ſich nicht. Unſeres Wiſſens exiſtirte eine derartige Meldung 
gar nicht. Ing: ; 

Der Minifter Friedenthal iſt feit längerer Zeit leidend und 
dadurch an der Theilnahme der Herrenhausberathung bezüglich der 
Poſener Selbſtverwaltung verhindert. Er begiebt ſich demnächſt zum 
Maſſagearzt Metzger zu längerer Kur. 

* Berlin, 15. Januar. Der rechnungsmäßige Ueberſchuß der 
preußiſchen Staatsbahnen pro 1887/88 überſchreitet den Bor: 
anſchlag um 55 Millionen; das Einnahmeplus beträgt 48 Millionen, 
das Ausgabeminus 7 Millionen. Die „Freiſ. Ztg.“ berechnet danach 
den Geſammtüberſchuß des preußiſchen Staatshaushalts auf min⸗ 
deſtens 80 Millionen. 

Berlin, 15. Januar. Die Reichstagscommiſſion für das 
Genoſſenſchaftsgeſetz trat heute zu ihrer erſten Sitzung zuſammen. 
Von einer Generaldebatte wurde ab diesen und ſofort in die Special⸗ 
berathung über § 1 eingetreten, welcher die Geſellſchaften aufzählt, welche 


ſchaft“ erwerben. Auf Ankrag von Enneccerus wurden in das Ver⸗ 
zeichniß aufgenommen Vereine zum gemeinſchaftlichen Verkauf landwirth⸗ 
ſchaftlicher oder gewerblicher Erzeugniſſe (Abſatz⸗Genoſſenſchaften). Ein 
Antrag von Cuny ſtatt „Geſellſchaften“ „Vereine“ zu ſetzen, wurde, 
nachdem ſich mehrere Redner dagegen erklärt, zurückgezogen. Eine 
längere Discuſſion entſpann ſich über die Frage, ob die Genoſſenſchaften 
ziuriſtiſche Perſonen“ im 8 Sinne ſeien und ob Conſumvereine 
berechtigt ſeien, auch an Nichtmitglieder zu verkaufen. Von Seiten der 
Regierung wurde hervorgehoben, man habe den theoretiſchen Streit über 
das Weſen der juriſtiſchen Perſönlichkeit nicht in das Geſetz hineinziehen 
wollen; es genüge, wenn die juriſtiſchen Rechte und Befugniſſe der 
Genoſſenſchafken im Geſetz klar beſtimmt würden. Wegen des Beginns 
der Plenarſitzung wurde die weitere Berathung auf morgen vertagt. 

Die Altersverſicherungscommiſſion ſetzte * Abend ihre 
5 fort. zu $ 1 liegen folgende Abänderungsanträge vor: 
1) Ein Antrag Gebhard, der in der Hauptſache darauf abzielt, die 
een der de hinſichtlich deren der Regierungsentwurf die Be⸗ 


ſchlußfaſſung über die Zugehörigkeit derſelben zu den Verſicherten vorſieht, 


von vornherein dem Geſetze zu unterſtellen und die Berechtigung zu frei⸗ 
williger Verſicherung in das Geſetz einzuführen. 2) Antrag Strud: 
mann, der die beſondere Altersverſicherung beſeitigen und nur die durch 
das Alter herbeigeführte Invalidität als Grund des Rentenbezuges bei⸗ 
behalten, ſowie die weiblichen Dienſtboten aus dem Bereiche des Geſetzes 
entfernen will. 3) rn Adelmann, der darauf ausgeht, die Mög: 
lichkeit zu ſchaffen, daß der Bundesrath das Recht erhält, auch für den 
Umkreis einzelner Verſicherungsanſtalten den Kreis der zu verſichernden 
Perſonen zu erweitern und für kleine Betriebsunternehmer und Haus⸗ 
1 das Recht der freiwilligen Verſicherung einzuführen. 
) Antrag Fürſt Hatzfeld⸗Trachenberg, welcher ftatt des 16. Lebens⸗ 
jahres das 14. als Beginn der Verſicherungspflicht zu beſtimmen vor⸗ 
ſchlägt. 5) Antrag Lohren, der das 12. Lebensjahr das entſcheidende 
ſein läßt. 6) Antrag Oechelhäuſ er, der den erſten Theil des Antrages 
Graf Adelmann (Ausdehnung der Alters: und Invaliditätsverſicherung 
auf Hausgewerbetreibende in einzelnen Bezirken) beſeitigen will. An der 
eingehenden 1 betheiligten ſich als Vertreter der Regierungen 
Bötticher, Landmann, Boſſe; von Abgeordneten: Hitze, Struckmann, 
Gebhard, Schmidt, Hatzfeld, Wendt, Buhl, Lohren, Manteuffel, Porſch. 
Die Verhandlung wurde auf Dinstag Abend vertagt. > 

* Berlin, 15. Jan. Das große Loos wurde bereits unmittel- 
bar nach Beginn der Ziehung, und zwar ſchon bei der dritten 
Nummer, dem Glücksrade entnommen und fiel in die Collecte des 
Lotterie⸗Ober⸗Einnehmers und Stadtverordneten A. Degmeier, Ritter⸗ 
ſtraße 67. Das Glücksloos iſt nur in Viertel getheilt; ein Viertel 
deſſelben wird von einem auswärts wohnenden Kaufmann bei dem 
Cigarrenhändler R. Schumacher in der Königſtr. 14a geſpielt. 

» Berlin, 15. Januar. Bei der heute angefangenen Ziehung 
der 4. Klaſſe 179. königlich preußiſchen Klaffenlotterie fielen: 
Vormittags: 600 000 M. auf Nr. 25250, 15000 M. auf Nr. 77788, 
10000 M. auf Nr. 50229 97007 179902, 5000 M. auf Nr. 31973 68074 
103848, 3000 M. auf Nr. 3053 15718 18460 19087 22123 70672 71013 
73464 85919 102893 104199 120630 122568 131060 133462 134106 
163249 163303 170448 172194 172747 175453, 1500 M. auf Nr. 4393 
6714 11532 13440 15066 20589 25157 25951 28872 29658 39375 44565 
48479 62829 72105 79870 82396 89516 104098 110871 129020 133288 
135560 138861 142770 149448 164178 167043 174247 184620 189869, 
500 M. auf Nr. 2631 8386 9985 15024 19267 24728 26440 29969 53051 
58594 67905 80239 80510 82026 82202 83515 90555 101988 107466 
113402 113680 116710 118064 123595 124887 128813 141954 147054 
179214 181334 184940. — Nachmittags: 30000 M. auf Nr. 63702, 
15 000 M. auf Nr. 93101, 10000 M. auf Nr. 40290 143513, ferner: 
35 à 3000 M., 32 à 1500 M., 30 à 500 M. N 

1! Wien, 15. Januar. Die „Preſſe“ dementirt hier curfirende 
Meldungen, daß der ruſſiſche Militärattache Zujew hier eine Aeuße⸗ 
rung des Zaren mitgetheilt habe, daß der Zar den Frieden wünſche 
und keine Beſorgniſſe bezüglich der Orientpolitik Oeſterreichs hege. 

Die „Pol. Corr.“ meldet aus Petersburg: Die Ernennung eines 
ſtändigen Vertretets Rußlands bei dem Vatican ſei bereits im 
Princip beſchloſſen und werde demnächſt erfolgen. 

ö (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 5 

Berlin, 15. Jan. Der Kaiſer hat ſich Mittags 1½ Uhr mittelft 
Sonderzuges nach Bückeburg begeben. In ſeinem Gefolge befanden 


Lich, die Chefs des Militär: und Givilcabinetd und die General: und 


Flügeladjutanten. 

Berlin, 15. Jan. Dem Reichskanzler wurde, als er den Reichs⸗ 
tag verließ, von dem vor dem Hauſe verſammelten Publikum eine 
ſtürmiſche Ovation dargebracht. 

Bückeburg, 15. Jan. Der Kaiſer kam um 6 Uhr an und wurde 
am Bahnhof empfangen vom Fürſten, dem Erbprinzen, den Prinzen 
Otto und Adolf und den Spitzen der Behörden. Der Kaiſer um⸗ 
armte und küßte den Fürſten und fuhr mit ihm durch die prachtvoll 
decorirte, illuminirte Bahnhofſtraße nach dem Schloß. Um 8 Uhr 
fand Galadiner ſtatt, an welchem die fürſtlichen Damen, der 
Commandeur General Albedsll, der Ober-Präſident Hagemeiſter, 
der Präſident Pilgrim und die Spitzen der Landesbehörden Theil 
nahmen. Der Fürſt dankte dem Kaiſer für ſeinen Beſuch und 
brachte ein Hoch auf denſelben aus. Der Kaiſer dankte in ſeiner 
Erwiderung für den herzlichen Empfang. Er verehre in dem Fürſten 
einen der älteſten Freunde und Kameraden ſeines Großvaters. Er 
bitte, der Fürſt möge auch ihm dieſelbe Geſinnung bewahren. Der 
Kaiſer ſchloß mit einem Hoch auf den Fürſten. Darauf wurde ein 
Fackelzuß von der Bürgerſchaft, den Vereinen, Schulen und Fabriken 
dargebracht. Der Kaiſer erſchien mit dem Fürſten und der Fürſtin 
auf dem Balcon, als der Fackelzug in dem inneren Schloßhof ange 
kommen. Der Oberbürgermeiſter hielt eine Anſprache und brachte ein 
Hoch aus. Die Stadt war prachtvoll illuminirt. Morgen findet eine 
Hirſchjagd im Schaumburger Walde ftatt. 

Luzern, 15. Januar. Der frühere Bundes⸗Präſident Antıfel ift 
geſtorben. 

Rom, 15. Januar. Nach einer Meldung der „Agencia Stefani“ 
aus Suakin ſetzte die ruſſiſche Miſſion unter Führung Atſchöͤnows die 
Reiſe nach Obokh fort und wurde auf allen Stationen von den fran⸗ 
zöſiſchen Conſuln offieiell begrüßt. 

Paris, 15. Jan. Die Regierung überſandte dem Gouverneur 
von Obokyh Verhaltungsmaßregeln, wodurch derſelbe ermächtigt wird, 
keinerlei bewaffnete Haufen landen zu laſſen. — Ein Haus in 
Marſeille iſt im Stadtviertel Bellemai die letzte Nacht eingeſtürzt. 
Sieben Perſonen ſind todt, neun verwundet. f 

Schloß Loo, 15. Januar. Dfficiell. Obgleich der König nur 
wenig Nahrung nimmt, nahmen die Kräfte in den letzten 24 Stun⸗ 
den nicht weiter ab. Das Allgemeinbefinden iſt etwas weniger un⸗ 
günſtig. — Nachmittags: Der König brachte heute einige Zeit außer⸗ 
halb des Bettes zu, erledigte einige Arbeiten. 

Petersburg, 15. Jan. (Telegramm der Nordiſchen Telegraphen⸗ 
Agentur.) Bei der vorgeſtern veröffentlichten Umwandlung der 
zwanzig europäiſchen Schützenbataillone und einiger Rejerve: Infanterie: 
Bataillone in Regimenter zu zwei Bataillonen handelt es ſich nicht 
um eine neue Maßnahme, ſondern dieſelbe iſt vielmehr im Laufe 
dreier Jahre allmälig zur Ausführung gelangt. Der bezügliche 
kaiſerliche Erlaß bezweckt die Eintragung des Etatsbeſtandes der ge: 
nannten Truppentheile in das Reichsbudget. 


Letzte Poſt. 
b Berlin, 15. Januar. Dr. Karl Peters hat hier bei Walter und 


Apolant eine kleine Schrift „Die deutſch⸗oſtafrikaniſche Colonie in ihrer 
Entſtehungsgeſchichte und wirthſchaftlichen Eigenart“ erſcheinen laſſen. 


br Hauptzweck iſt der Nachweis, daß die vor Beginn des Aufſtands im 
ange geweſenen Plantagen⸗Verſuche mit Tabak, Baumwolle 2c. die 
günſtigſte 7 verſprachen. 

n den Kreiſen höherer Techniker, deren Organ die hieſige „Bau⸗ 
Zeitung“ iſt, wird es als ſchwerer Uebelſtand empfunden, daß im Reichs⸗ 
tage und Landtage ihr Stand ſo gut wie gar nicht vertreten iſt. Im 
Reichstage ſitzt ein einziger Techniker, der Ingenieur Münch. Das Blatt 
fordert die — auf, bei künftigen Wahlen ihr Gewicht in die 
Wagſchaale zu werfen, um hierin eine Aenderung herbeizuführen. 


Handels-Zeitung. 


W. T. B. Berlin, 15. Januar. Auf die von der Nationalbank für 

Deutschland heute zum Course von 77¼ pCt. eingeführte griechische 
Monopolanleihe waren so zahlreiche Anmeldüngen eingelaufen, 
dass die zur Disposition vorhandene Summe mehrfach überzeichnet 
worden ist. 
77 Obersohlesisohe Eisenindustrie. Aus fachmännischen Kreisen 
wird über die Lage der Eisenindustrie in Oberschlesien ausgeführt, 
dass das abgelaufene Jahr seine grosse Bedeutung als ein Wendepunkt 
in der Entwicklung der technischen Fortschritte gehabt hat. Der Zu- 
stand einer der Verschleuderung von Material und Arbeitskraft gleich- 
kommenden Herabdrückung der Preise hätte für alleKreise eine grosse 
Enthaltsamkeit in der Neubeschaffung von Apparaten und Geräthen 
mit sich gebracht, selbst die Ergänzung der verschlissenen Gegenstände 
wurde auf das Nothwendigste beschränkt, so dass die Kauflust auf allen 
Gebieten auf ein Minimum herabsank, während bei lohnenden Preisen die 
laufenden Ueberschüsse die Verwaltungen in den Stand setzten, für die Er- 
probung neuer Erfindungen die erforderlichen Mittel bereit zu stellen und 
Bewährtes einer sofortigen Ausnutzung entgegenzuführen. Nach dieser 
Richtung ist im abgelaufenen Jahre in Oberschlesien unendlich viel 
geleistet worden; das vornehmste Ziel dieser Leistungen war auf eine Ver- 
ringerung der Selbstkosten gerichtet. Es wird auch fernerstehenden Kreisen 
das Verständniss für die Ursachen erwachsen, durch welche der Aufschwung 
in der oberschlesischen Eisenindustrie herbeigeführt worden und ver- 
möge deren die Gewähr gegeben ist, dass diese Industrie erst in Zu- 
kunft die Früchte dieser Anstrengungen ernten wird; denn es wird 
einleuchten, dass verschiedene Neuanlagen erst im Lauſe des ver- 
flossenen Jahres fertiggestellt worden sind und selbstredend weder 
ihrer vollen Leistung haben entgegengeführt, noch in ihren finanziellen 
Wirkungen bemessen werden können. Am Anfang des vorigen Jahres 
stand die oberschlesische Eisenindustrie am Beginn einer günstigen 
Entwicklung, in das laufende Jahr ist sie mit grösserer Zuversicht ein- 
getreten, weil die Aufnahmefähigkeit des Marktes sich als eine stetig 
steigende erwiesen, die Regelmüssigkeit der Beschäftigung auf den 
Märkten die Ausnutzung aller Betriebsvorrichtungen gestattet und 
längst kalt gelegte Theile zum Betriebe wieder herangezogen und 
ertragsfähig gemacht werden können, weil endlich das Absatzgebiet 
durch regelmässigen Export sich erweitert und die Früchte aller jener 
technischen Verbesserungen jetzt erst zur Reife gedeihen. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 15. Jan. Neueste Handelsnaohriohten, Die „National- 
Zeitung“ schreibt: Eine heute hier eingegangene Londoner Privat- 
depesche meldete, man erwarte in den Kreisen der englischen Schie- 
nenproducenten mit ziemlicher Bestimmtheit, dass die Verhandlungen 
wegen Abschlusses der Vereinigung der englischen Schienen- 
ffabrikanten im Laufe dieser Woche zu einem befriedigenden Resul- 
tate führen werden. Wir bemerken, dass die Depesche ausdrücklich 
von einem Cartell der englischen Werke ohne Deutschland spricht. 
Es scheint sich demnach, entgegen einer an anderer Stelle besprochenen 
Meldung englischer Blätter, vorläufig erst um eine Vereinigung der 
englischen Schienenfabrikanten zu handeln, eine Vereinigung, wie sie 
unter den deutschen Werken bekanntlich seit einer Reihe von Jahren 
schon besteht. — Die Disconto-Gesellschaft und Bleichröder haben 
Zahlstellen für Actien und Bonds der de Beers-Diamant-Minen 
Actien-Gesellschaft übernommen. — Die belgischen Kohlen- 
werke haben den Kohlenarbeitern durchweg eine fünfprocentige 
Lohnerhöhung zugesichert. — Die Direction der Mecklenburgischen 
Friedrich Franzbahn a unterm 5. Januar d. J. als geschäftsfüh- 
rende Verwaltung des Mecklenburgischen Eisenbahnverbandes 
folgende Bekanntmachung: „Mit Giligkeit vom 15. Januar d.J. ab 
kommt ein neuer Verbandsgätertarif für den Verkehr der mecklen- 
burgischen Privatbahnen unter einander zur Einführung, durch welchen 
der Tarif vom 1. Juni 1886 aufgehoben wird. Der neue Tarif enthält 
eine wesentliche Erweiterung der directen Verkehrsbezichungen und 
vielfach ermässigte Frachtsätze.“ — Die Dividende der Gubener Hut- 
fabrik wird auf 10, des Berliner Maklervereins auf 10, des Berliner 
Kassenvereins auf 5½ des Börsenhandelsvereins auf 101, ge- 
schützt. An der heutigen Börse waren Gerüchte im Umlauf, wonach 
eine abermalige Erhöhung des Actiencapitals dieser Bank in Aussicht 
genommen wird. Von zuständiger Seite wird mitgetheilt, dass über 
eine neue Capitalsvermehrung in letzter Zeit keinerlei Berathungen 
innerhalb der Verwaltung stattgefunden hätten. 

Berlin, 15. Januar. Fondsbörse. Die heutige Börse begann in 
fester Tendenz ohne nennenswerthe Veränderung des Coursniveaus, 
später trat jedoch vielfach Realisationslust hervor, die eine allgemeine 
Abschwächung der Course zur Folge hatte. Es wurde natürlich ver- 
sucht, für den scheinbaren Umschwung der Stimmung besondere 
Gründe ausfindig zu machen. Man lenkte zu diesem Zwecke die Auf- 
merksamkeit auf die Politik, was um so wunderbarer erscheint, als 
die gestrige Thronrede über die thatsächlich günstige Lage der Politik 
eine aussergewöhnlich deutliche Sprache geführt. Als einzige Frage, 
die überhaupt für discutabel erachtet werden konnte, bot sich nur die 
Samoa-Angelegenheit; sonst musste man sich damit begnügen, über 
den Inhalt der in Aussicht stehenden Rede des Reichskanzlers Con- 
jeeturen anzustellen. Es lässt sich aber nicht behaupten, dass die Ver- 
kaufslust durch derlei politische Erörterungen gesteigert worden, viel- 
mehr hielt sich das Geschäft andauernd in ruhigen Bahnen, ohne dass 
die feste Grundstimmung des Verkehrs ernstlich modifieirt worden 
ist. Credit ultimo 170,10—169,%5, Nachbörse 169,75 (＋ 0,45), Com- 
mandit 235— 235,25 — 234,10, Nachbörse 235 (+ 0,50). Sehr fest zeigten 
sich von Banken ferner Darmstädter, Internationale Bank, Mittel- 
deutsche Creditbank. Der Eisenbahnmarkt war wenig angeregt, die 
Haltung eine wenig schwächere. Billiger offerirt wurden Franzosen, 
Lombarden, Duxer, Elbethal, Mecklenburger, Marienburger, während 
Galizier und Ostpreussen behauptet blieben. Auf dem Rentenmarkte 
kam die anfünglich sehr feste Tendenz wiederum in erster Reihe 
russischen Fonds im Verein mit russischen Noten zu gute. Von be- 
lebendem Einfluss waren bei diesen Papieren auch heute die Course 
der Londoner und Pariser Börse, An beiden Plätzen scheint man neue 


russische Finanzoperationen für wahrscheinlich zu halten. Ungarn, 
Egypter, Italiener behaupteten ihren gestrigen Stand. eng, 
reiches Geschäft fand wieder in sämmtlichen serbischen Fonds 


statt; auch argentinische, sowie türkische Werthe fanden rege 
Beachtung. 1880er Russen 87,75, Nachbörse 87,75 (+ 0,15), 1884er 
Russen 101,70, Nachbörse 101,70 (+ 0,15). Noten 216,25—215,50 bis 
216,00, Nachbörse 216,50 (+ 0,75). Ungarn 85,75—96,30, Nachbörse 
85,75 (＋ 0,15), Italiener 96,20, Nachbörse 96,30 (+ 0,20). Inländische 
Anlagewerthe fest; 4 proc. Consols gewannen 0,10 pCt., 4 proc. Reichs- 
anleihe gab 0,10 pCt. nach, 3½ Proc. Consols verloren 0,20 pCt. 
Oesterr.-ungarische Prioritäten konnten ihre Course im Allgemeinen 
gut behaupten. Serbenwerthe gingen lebhaft in steigender Richtung 
um. Russische Prioritäten notirten in der Mehrzahl wieder höher. 
Amerikaner fest, Northern Pacific bevorzugt. Fremde Wechsel wenig 
verändert. Prämienverkehr im Allgemeinen beruhigter. Auf dem Ge- 
biete der Industriepapiere waren die Course in Folge von Realisationen 
vielfach schwächer, doch ist die Grundtendenz als fest zu bezeichnen. Von 
Bergwerkspapieren eröffneten die speculativen Montanwerthe, Dortmunder 
Union, Laurahütte und Gussstahl zu höheren Coursen, die später aber etwas 
nachgeben mussten. Dortmunder ultimo 101,30—101,90— 101,00, Nach- 
börse 101,25 (+ 0,50), Laurahütte 141.90 — 140.90. Nachbörse 141,40 
(-+ 0,15), Bochumer Gussstahlwerke 190,50— 190,60— 189.50, Nachbörse 
190 (—0,35). Von Kassabergwerken waren belebt und besser: Bis- 
marckhütte, König Wilhelm, Lauchhammer, Redenhütte, Donnersmarck- 
hütte. Von den übrigen Papieren des Industriemarktes sind als höher 
zu nennen: Grusonwerke, Kapler Maschinen, Görlitzer Maschinenfabrik, 
Porzellanfabrik Königszelt, Berlin-Gubener Hutfabrik, Grosse Berliner 
Pferdebahn und Nobel Dynamit-Actien. Archimedes-Actien notirten 
unverändert 147 bez. 


Berlin, 15. Januar. Produotenbörse, Wiederum lagen heute 


ee. 


ausschliesslich matte resp. flane Berichte für Getreide vor, aber iM Wien, 15. Januar. [Schluss- Course. ] Abgeschwächt. i 
biesigen Verkehr fanden sie auch heute nur vorübergehend un- Cours vom 14. 15. urs vom 14. 15. 

wesentliche Berücksichtigung. — Loco Weizen wenig angeboten. | Credit-Actien.. 312 25 312 70 |Marknoten ........ 59 22 59 15 
Im Terminhandel waren während der ersten Markthälfte die fast] St.-Eis.-A.-Cert. 259 50 256 70 4% ung. Goldrente. 101 70101 60 
ohne Ausnahme flauen Berichte, unter denen sich besonders die | Lomb. Eisenb.. 103 25 101 75 Sil errente 83 10 83 15 
amerikanischen durch scharfe Baisse hervorthaten, nachtheilig. Die] Galizier . 208 — 206 75 [London 120 95 120 70 
Course wichen etwa 1 Mark gegen gestrigen Schluss. Im weiteren] Napoleonsd’or. 9 55½ 9 54 [ Ungar. Papierente.. 93 65 93 75 
Verlaufe entwickelt die Platzspeculation guten Begehr; dadurch Köln, 15. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
konnten sich die Preise merklich erholen. Nach Schluss waren loco —, per März 20, 50, per Mai 20, 75. Roggen loco —, per März 
gestrige Course zu erzielen. — Loco Roggen hatte leb- 15, 55, per Mai 15, 65. — Rübö) loco 63, 50, per Mai 60, 20. — Hafer 
aften Handel zu festen Preisen. Die Platzmühlen nahmen wieder] loc 14, 50. 

grössere Posten vom Lager. In Folge dessen, und weiter angeregt Paris, 15. Januar. 30% Rente 82, 82½. Neueste Anleihe 1872 
durch das strenge Frostwetter, legte der Terminhandel entschieden | 104. 70. Italiener 95, 50. Stastsbahn 540, — Lombarden —, —. 


feste Stimmung an den Tag. Bei knappem Angebot konnten sich die] Egypter 425, 62. Träge. 


Course stetig, wenn auch langsam, heben, Schluss blieb mit einer Besserung Paris, 15. Januar. Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Träge. 
von ½ M. recht fest. — Loco Hafer wenig verändert. Termine stil) Cours vom 14. | 15. Cours vom 14. | 15. 

und schwach behauptet. — Roggenmehl naher Lieferung 20 Pf., Zproc. Rente. 82 90 82 87 Türken neue cons.. 15 351 15 42 
späterer 10 Pf. theurer. — Mais preishaltend. — Kartoffelfabrikate Neue Anl. v. 1886 -- —| — — Türkische Loose... — —| — — 
still. — Rüböl bei schwachem Umsatz unverändert. — Petroleum |öproc. Anl. v. 1872. 104 72] 104 72 Goldrente, österr. 941, |; 94, 
geschäftslos. — Spiritus erfuhr im Anschluss an Getreide gute Nach- Italien. önroc, Rente 95 55 95 55 do. ungar. 4pCt. | 859% 
frage, welche dem Markte feste Tendenz und den Coursen eine Besse- | Oesterr. St.-E.-A.... 540 —| 538 75 1877er Russen. — — 
rung von etwa 30 Pf. zuführte. Schluss blieb fest. Lombard. Eisenb.-A.230 — 227 50 Egypter .. .....-- 425 — 425 — 


London, 15. Januar. 
Egypter 83, 75 Kalt. 
London. 15. Januar, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.) Platz- 
discont 265 pCt, Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Fest. 


Kaffee. Good average 1873er Russen 102, 12. 


Consois 98, 15. 
80¼, per September 


Hamburg, 15. Jan. (Vormittagsbericht.) 
Santos per Januar 78½, per März 79¼, per Mai 
80%. Tendenz: Ruhig. 

Hamburg, 15. Januar. (Nachmittagsberieht.) Kaffee. Good 


as Santos per Januar 78, per März 79, per Mai 79¾, per Septbr. ours vom 14. 15. Cours vom 14. 15. 
80. endenz: Behauptet. 5 Consolsp.2¾% Febr. 98 15 98 15 Silberrente .......- 69 — 69 — 
Amsterdam, 15. Jan. Java-Kaffee — ordinary 49½. Preussische Consols 106 — 106 — Ungar. Goldr. 4proc. 84% 84% 
Havre. 15. Januar. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Kaffee. Good average Ital. 5proc. Rente... 94%¾ 94% |Oesterr. Goldrente. — —| -- — 
Santos per Januar 98, per März 98,75, per Mai 99,25. Tendenz; Ruhig. | Lombarden 9½ 949 [Berlin — — 20 56 
Magdeburg, 15. Jan. Zuckerbörse. Termine per Januar 13,60 ö proc. Russen de 1871 — —| — — Hamburg 3 Monat. — — 20 56 
Mark bez., per Febr. 13,67—13,70 M. bez., per März 13,80 M. Br., 13,77 |önroc.Russen de1873 101½ 102¼ | Frankfurt a. M... — —| 20 56 
Mark Gd., per April 13,85—13,80 M. bez., per März-Mai 13,90 M. Br., Silber re ea WIR — 12 27½ 
— April-Mai 13,95 M. Br., 13,90 M. Gd., per Mai 13,97 M. bez., per] Türk. Anl., convert. 15 ¼ | 15¼½ [Paris — — 8 561, 
uni. Juli 14,10 M. bez., 14,07 M. Gd., 14,12 M. Br., per Octbr-December | Unifieirte Egypter.. 83¾ | 84 — [Petersburg ........ — 25 — 


Mittag. Credit-Actien 263, 12. 
Galizier ei 37. Ungarische 
est. 


Frankfurt a. M., 15. Januar. 
Staatsbahn 217. 25. Lombarden —, —. 
Goldrente 85, 70. Egypter 84, 80. Laura —, —. 

Hamburg, 15. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco ruhig, holsteinischer 155—165, Roggen loco ruhig, 
mecklenburgischer loco 165 — 175, russ. ruhig, loco 98—102. Rüböl fest, 
loco 621/,. Spiritus ruhig, per Januar-Februar 20, per Februar-März 
20½, per April-Mai 21½, per Mai-Juni 213/,. — Wetter: Kalt. 

Amsterdamı, 15. Januar. [Schlussbericht.) Weizen per März 
206, per Mai —. Roggen per März 126, per Mai 129. 

Paris, 15. Januar. [Getreidemarkt.) (Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, per Januar 25, 80, per Februar 26, —, per Mürz-April 26, 50, 
per März-Juni 26, 60. — Mehl weichend, per Januar 58, —, per Februar 
58, 40, per März-April 59, —, per Mürz-Juni 59, 40. Rüböl 
steigend, per Januar 74, 75, per Februar 74,50, per März-Juni 71, 75, 
per Mai-August 66, 25. — Spiritus träge, per Januar 39, 25, per 
Februar 40, —, per März-April 40, 50, per Mai-August 42, —. Schneeig. 

Abendbörsen. 


Wien. 15. Januar, Abends 5 Uhr 38 Min. Oesterr. Credit-Actien 
312, 60. Marknoten 59, 17. 4 proc. Ung. Goldrente 101, 60. Galizier 


12,75 M. Br., 12,65 M. Gd. Tendenz: Ruhig, stetig. 

Faris. 15. Jan. Zuckerbörse. Rohzucker 88° ruhig, loco 36,00 
bis 36,25, weisser Zucker weichend, per Januar 38,75, per Februar 
39,10, per März-Juni 39,80, per Mai-August 40,30, 

Londem, 15. Januar, 12 Uhr — Min. Zuokerbörse. Schwach. 
London, 15. Jan. Zuckerbörse,. 96 proc. Javazucker 16%, 
träge, Rüben-Rohzucker 135), träge. 
Bas. 88% prompt 13, 7½, per Februar 13, 7½ + ½, per März 13, 9 
+ 3, per April 13, 10%. 
Beer. IR = Jan., Ha 46 Min. Zuokerbörse. . . 
5 2, per Februar 13, 71 er 5 99 
April 13, 10%,. Raffinirte unverändert. en 
Bonyork, 14. Januar, Zuokerbörse, Unverändert 
asgow, 15. Januar. n. ! 14. Januar.] 15. Januar. 
(Schlussbericht.) Mixed numbers re 41 Sh. Sp. 41 Sh. 1½ D. 


Börsen- und Handels-Depesehen. 
Berlin, 15. Jan. [Amtliche Schluss -Course.] Realisirungen. 
Eisenbahn-Stamm-Aotien. Inländische Fonds. 
7 Cours vom 14. 15. Cours vom 14. 15. 
Galiz. Carl-Lndw.-B. 88 —! 88 — D. Reichs- Anl, 40% 109 — 108 40 


Gotthardt-Bahn 137 —|136 90 do. do. 3½% 103 50 206, 75. Ruhi 
a er . do. 3 50103 50 206, 75. Ruhig. ’ 
Hains Ladner 177 20/177 20 Posener Phaoabr la 102 40102 40 Frankfurt a. M., 15. Januar. Abends 7 Uhr 10 Min. Credit- 
Mittelment ha haf. 113 30 113 —| do. do. 3½% 101 20 101 20 Actien 262, 87, Staatsbahn 217, 50, Lombarden 85%, Galizier 175, —, 
Werschen Wi ult. 122 — 122 20 Preuss. 4% cons. Anl. 108 40; 108 50 Ung. Goldrente 85, 55. Egypter 84, 65. Schwach. 
— 195 —|195 10 do. 31%, dto. 104 20104 10 Hamburg, 15. Januar, 8 Uhr 40 Min. Abends. Credit-Actien 
senbahn-Stamm-Prioritäten, do. Pr.-Anl. de55 168 90|168 90 | 263¼, Staatsbahn 544½, Lombarden 214½, 1884er Russen 97/8, Laura 


Breslau-Warschau.. 60 — 60 20 
Ostpreuss. Südbahn. 118 —118 50 
Bank-Actien. 
Bresl.Discontobank. 113 50:114 50 
do. Wechslerbank 103 — 103 40 
Deutsche Bank 176 — 176 50 
Disc.-Command. ult. 234 50/934 40 
Oest. Cred.-Anst. ult. 169 501169 40 


141, Deutsche Bank 173½, Disconto-Gesellschaſt 230%, Ostpreussen 113 ¼, 
Russ. Noten 216½, Packetfahrt 147. Ruhig. 


Marktberichte. 
. Getreide- eto. Transporte. In der Woche vom 6. bis incl. 
12. Januar er. gingen in Breslan ein: 
Weizen: 30000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 135 000 von der 
Oberschlesischen Strecke und deren Seitenlinien, 262000 Klgr. über die 


do31/,0/,St.-Schläsch 
Sch ran ech 101 40101 50 
do. Rentenbriefe.. 105 10 105 20 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Oberschl.3½ % Lit. E. 101 60101 60 
do. 4½% 1879 103 801104 — 
R.-O.-U.-Bahn 4% II. 104 40 — — 
Ausländische Fonds. 


Schles. Bankverein. 126 60 127 70 Egypter 40 ler 84 70 84 75 Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 20 000 Klgr. über die Bres au-Posener 
Industrie-Gesellschaft Italienische Rente. 96 20 96 30 Eisenbahn, 123000 KIgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnen- 
r elischaſten. Mexikaner 92 900 92 90 verkehr, 37 400 Klgr. über dieselbe von der Posen-Kreuzburger Eisen- 
— san ae — 1147 — I Oest. 4% Goldrente 94 10| 94 20] bahn, 151 800 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von’ der. Oels- 
Bochum.Gusssthl.ult > 9 = 4 ku Papierr. 69 —| 69 30 Gnesener Eisenbahn, 27 300 Klgr. über die eg e m 
Brel. Bierbr. Wiesner 41 70! 41 701 do. 44006 Er 12 Ben 9276 . aueh! 1 65 100 Kler. be die 
do. Eisend. Wagen, 189 5 1 ose. 10120 90 er-Bahn von der erschlesischen Eisen n, r. 
do. Plerdebaln = 145 en 5 5 775 Lie Pfandor.. 62 90 62 90 Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 974 600 Klgr. (gegen 694 000 
40, verein-Oelfabr. 90 60! 90.40 . „lau.-Pfandor. 56 50| 56 50 Kilogramm in der Vorwoche): - 7 
Cement Gienel..... 168 301109 --| 
Donnersmarckh. ... 74 —! 74 40 Rues, 188er Anleihe 87 7087 eolKilogramm" von der Warschau Wicner Eisenbahn uber Sohowies, 
zum. Union&k..Pr, 100 40:101 20 do. 1884er do. 101 70101 5 66 200 Kilogramm über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 
Prausk Zuck 3 100 20100 70 do. 41/,B.-Cr.-Pfor. 93 20 93 — |430 100 Klgr. über dieselbe von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 
GörlEis Bd M fabrik 145 80 145 90 do. 1883er Golär. 113 90114 — 210 400 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oels-Gnesener 
Hofm. Waggonfabril 187 201187 50 do. Orient-Anl. II. 65 — 65 20 Eisenbahu, 178200 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der 
— en 171 10173 —|Serb. amort. Rente 83 10| 83 20 Breslau-Warschauer Eisenbahn, 5100 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer- 
Leurahütte na” = us = era Anleihe, 15 10! 15 20 Dal be — e en 1 wi re 
8 0 10 Ao, Loose 40 90 40 80 Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 985 r. (gegen 780 6 
3 Chamotte-F. 157 15% 70.40. Tabaks-Actien 95 80 95 90 Kilogramm in der Vorwoche). TR 
25 Eisb.-Bed. 112 90:113 50 Ung. 4% Goldrente 85 90 85 70 Gerste: 10 000 ne aus Südrussland und. Podwoloczyska über 
0. Eisen-Ind, 195 — 194 —I| do. Papierrente .. 79 | 79 10 |Myslowitz, 90000 aus Galizien und Rumänien, 176000 von der Ober- 
de. Portl.-Cem. 150 —|149 75 "Banknoten, schlesischen Strecke und deren Seitenlinien, 91 000 Klgr. über die 
Arbe. Portl.-Cemt. 128 — 128 — ] Oest. Bankn. 100 Fl. 168 75168 85 Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 20 000 Klgr. von der Warschau-Wiener 
Re — 8 N 8 — 132 — Russ. Bankn. 100 SR. 215 901216 40 en über ee 8 0 vi 17 8 
0. Oblig. . 115 — 1115 20 5 ahn im Binnenverkehr, ) Klgr. über dieselbe von der Posen- 
Sgalesjscher Cement 226 70226 — Amsterdam a — 168 75 Kreuzburger — er 9 a eek 
Dampf.-Comp. 141 — 140 70 | London - — 9 von der Oels-Gnesener Eisenbahn,“ gr. über die Rechte-Oder- 
— 21 ersten. a0. * a er — Zip gan, Ufer-Bahn von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, 30500 Klgr. über 
4 inkh. St.-Act. 154 90155 70 Paris 100 Fres. 8 T. — —! — die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, 37 700 
Taru St.-Pr.-A. 155 — 155 70 Wien 100 Fl. 8 T. 168 600 168 60 Kigr. über die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 669 200 Klgr. 
zer En . Ido. x Fl. 2M.167 400 167 50 | (gegen 468 300 Ze) in gr Seal 11 ii 88 13 
3 „Pr... 92 —| 93 -- | Warschau 100SRS$ T. 215 400 215 70 Hafer: 10000 7 von der erschlesischen Strecke und deren 
Privat-Discont 2¼%. Seitenlinien, 50 000 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
der Bras I, 15. Januar, 3 Uhr 10 Min, [Dringliche Original-Depesche] 5000 Klgr. über die Breslau-Posener Eisenbahn, 147 500 Klgr. über die 
ier Zeitung.) Fest. besonders russische Werthe u. Bergwerke. | Rechte-Öder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 40 400 Klgr. über dieselbe 
Ber] ä Ba vom 14. 15. Cours vom 14. 15. von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 10 200 Klgr. über die Rechte- 
Dise..G Bes. ult. 182 87181 75 Ostpr.Südb.-Act. ult. 117 50117 12]Oder-Ufer-Bahn von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 40400 Klgr. über 
este real alt, 235 37 234 12] Drtm.Union$t,Pr.ult. 101 - — — |die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Breslau-Warschauer-Eisenbahn, 
Franzosen ult. 170 — 169 75 Lanrahütte ..... ult. 141 37 141 75 30 600 Klgr. über die Rechte-Oder-Uferbahn von der Oberschlesischen 
alizier ., alt. 109 —|108 87 Egypter........ alt. 84 620 84 62 Strecke, 5000 Klgr. über die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 
Lombarden. ult. 87 87 87 87 Italiener ult. 96 25 96 12339 100 Klgr. (gegen 164 700 Klgr. in der Vorwoche). 
Lübeck-Büchen uit. 44 — 42 75 Russ. 1880er Anl. ult. 87 62 87 87 Mais: 10000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 10 000 Klgr. aus 
Mainz-Ludwigeh alt 177 — 177 — | Russ. 1884er Anl. ult. 101 62 102 — | Ungarn über Ruttek, im Ganzen 20000 Klgr. (gegen 40 000 Klgr. in 
Martend Mlawkault. 4 12 113 — | Russ. II. Orient-A.ult. 65 25 65 37 der Vorwoche). 
Mecklenburger Alk. 88 62| 88 — Kuss. Banknoten ult. 215 75,216 75 Oelsaaten: 128 000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 41 000 Kler. 
Berlim, 15. . — 87153 37 Ungar. Goldrente ult. 85 75 85 75 von der Oberschlesischen Strecke und deren Seitenlinien, 67 000 Klgr. 
1 e vom dar, [Schlussbericht.] über die Breslau - Mittelwalder Eisenbahn, 60000 Klgr. von der 
Weizen. Belestigt | 15. Cours vom 14. 15. }Warschau-Wiener Eisenbahn über Sosnowice, 15300 Klgr. über die 
April-Mai...,, 199 95 Rüböl. Still. Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 10300 Klgr. über dieselbe 
Fa * 25 les —| Januar 60 80) 60 80 von der Oels-Gnesener Eisenbahn, im Ganzen 321 600 Klgr. (gegen 
oggen. Fester. 199 50] April-Mai........ 59 10, 59 10 246 000 Klgr. in der Vorwoche). 
April- Mai. 154 75 Er Hülsenfrüchte: 10000 Klgr. aus Südrussland und Podwoloczyska 
Mai. uni n 155 25188 50 über Myslowitz, 20 000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 7000 Klgr. 
* Juni-Juli 155 75 = 25 Spiritus. Besser. 22 von der Oberschlesischen Strecke und deren Seitenlinien, 5000 Klgr. 
afer. 25 do. 70er. 33 40 33 50 [über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 20 000 Klgr. von der 
April-M ai 138 750138 do. 50 r. 52 60 52 70 Warschau-Wiener Eisenbahn über Sosnowice, 23 600 Klgr. über die 
A uni 139 25 139 50 do. April-Mai 33 29, 53 50 Rechte-Oder-Uferbahn im Binnenverkehr, 10000 Klgr. über dieselbe 
Steitim, 15. Januar. — Op do. Mai-Juni ..... 53 70; 54 — von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 55 600 Klgr. über die Rechte-Oder- 
We; ours vom 14 15. Min. ? Uferbahn von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, im Ganzen 151 200 
1 Still. | : Cours vom 14. 15. Klgr. (gegen 86 500 Klgr. in der Vorwoche). a 
W TTT 
n ee pril-Mai.....-- = eizen: 25 gr. auf der erschlesischen Eisen R 
R 196 Ti —  Septbr.-Oetbr. ... — —| — —|Klgr. auf der Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 20300 Klgr. auf der 
Ana 112 Matt. 801 17 a ver OR im Ganzen 86 200 Klgr. (gegen 10 200 Klgr. 
Nei iritus. in der Vorwoche). 
N 1 25 — 152 50 on mit 50 Mark Roggen: 60900 Klgr. auf der Breslau-Freiburger Eisenbahn, 50 800 
7 ! 50,154 — I Consumsteuerbelast. 53 30 52 20 [Klgr. von der Rechte-Oder-Uter-Bahn nach der Märkischen Eisenbahn, 
etroleum. | loco mit 70 Mark. 32 60 32 80 10 100 Klgr. von der Oberschlesischen und 158 700 Klgr. von der 
nnr 3. fehl | April-Mai....... 33 30) 33 70 Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Breslau-Freiburger Eisenbahn, im 
Liverpeotn, 18. —— ! fehlt Augus:-Septbr... 35 30 35 80 Ganzen 280500 Klgr. (gegen 141 980 Klgr. in der Vorwoche). 


[Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 10000 


Speculation und Expert 1000 Ballen. Fest Gerste: 40 500 Klgr. auf der Oberschlesischen Eisenbahn, 30 500 


für 
auf der Bresiau-Mittelwalder Eisenbahn, 10 100 Klar. auf der Breslau- 


Posener Eisenbahn, 10 200 Klgr. von der Oberschlesischen und 103-200 - 
von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Märkischen Eisenbahn, im 
Ganzen 194500 KIgr. (gegen 49 800 Klgr. in der Vorwoche). ; 

Hafer: 30400 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach de 
Breslau-Freiburger Eisenbahn (gegen Nichts in der Vorwoche). 

Mais: 15300 Klgr. auf der Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 20 300 
Klgr. auf der Breslau-Posener Eisenbahn, im Ganzen 35 600-Klgr. 
(gegen Nichts in der Vorwoche). - 

elsaaten: 2600 Klgr. auf der Oberschlesischen Eisenbahn, 10 100 
Klgr. von der Oberschlesischen Eisenbahn nach der Breslau-Freiburger . 
Eisenbahn, 20200 Klgr. von der Oberschlesischen und 10 260 Klgr. - 
von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Märkischen Eisenbahn, im 
Ganzen 43 160 Klgr. (gegen Nichts in der Vorwoche). 

Hülsenfrüchte: 7000 Klgr. auf der Oberschlesischen Eisenbahn, 
19 700 Kigr. auf der Breslau-Posener Eisenbahn, 10000 Klgr. von der 
Oberschlesischen nach der Rechte-Oder-Ufer-Bahn, 5200 Klgr. von der 
Oberschlesischen und % 300 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach 
der Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 62200 Klgr. (gegen 
31040 Klgr. in der Vorwoche). 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Subhaſtations⸗Kalender 
für den Zeitraum vom 16. bis 31. Januar 1889. 


Der Grundſtücke 


SE 5 
3 Bezeichnung Bezeichnung == 
58 des des 8 5 
— 1 Gerichts. Grundſtücks. © 
3 BE 
» Reg.⸗Bez. Breslau. 
17.9] Winzig. Beſchine, Grundſt., Bd. I, 
Bl. 3. 589,77 
21.9 Wohlau. [Riemberg, Grundſt., Bl. 2. 13,62 
21. 10] Strehlen. Wirkotſch, Bd. I, Bl. 1. 60,42 
22. 10] Reichen⸗ Reichenbach, Grundit.,Bb.I, 
ach u. E. Bl. 67. — 
23. 10] Herrnſtadt. . 
30. 9½ Namslau. Dörnberg, Grundſt., Bd. II, 75 
Bl. 18. 49,38 
31.110 | Breslau. Roſenthal, Grundſt., Bd. I, 
Bl. 42. 23,13 
31.9 Glatz. Königshain, Bd. I, Bl. 71. 186,27 
31.10] Breslau. Breslau, Innere Stadt, 
Bd. 21, Bl. 81, Nr. 878. — 
Reg.⸗Bez. Liegnitz. 
17. 9½ Löwenberg. [Giersdorf, Bd. I, Bl. 3, 
Landgut Nr. 3. 813 
18:| 9 Liegnitz. 1 5 
18.9 Sagan. Sagan, Bd. V, Bl. 265, * 
site 8 Eee 579. 2 r — 
19. iegnitz. teinweg = eergaſſe 
air F * 
19. 10] Hainau. [Mutius⸗Biſchdorf, Bd. I, 
Bl. 41. 81,75 
W. 9 Liegnitz. Liegnitz, Vorſtadt, Bl. 736. = 
28. 9 | Sprottau. ISprottau, Glogauerſtr. 34, 
i Bd. II, Bl. 96. - Gun 
20, 10 | Boltenhain. [Rohnftod, Bd. IT, Bl. 49. — 
30. 9½ Löwenberg. [Ober⸗Göriſſeiffen, Landgut, 
Bd. VI. Bl. 400. 825,09 
Reg.⸗Bez. Oppeln. 
19.9 Neiſſe. [Carlau, Bd. I, Bl. 24. 198,60 
19.) 9 |. Ratibor. Niebotſchau, Bd. I, Bl. 49. 15 
21.) 9 Ottmachau. [Gläſendorf, Bd. I, Bl. 31. 182,70 
22. 9 oft. Schieroth, Bd. II. Bl. 53. = 
26. 9 Neuftadt. [Wieſe, Bd. I, Bl. 48. 632,50 
3 10] Coſel. [Medar, Bl. 23 u. 81.38. } = 
29. 9 Roſenberg. [Laskowitz, Bd. I, ©. 6%, - 
Bd. II, S. 225, Bl. 
und 60. , = 
30. 10 | Königshütte. ] Schwientochlowitz, Bl. 340. — 


Breslau, 15. Jan. [Schwurgericht. — Beihilfe zum bes 
trügeriſchen Bankerutt.] Die erſte Sitzung des Schwurgerichts endete 
geſtern Abend nach 8 Uhr. Um den Geſchworenen Zeit zur Theilnahme 
an der Reichstagswahl zu gewähren, hatte eine längere Mittagspauſe ſtatt⸗ 
741 55 Die einzige Anklageſache, die geſtern das Schwurgericht be⸗ 
chäftigte, lautete auf Beihilfe zum betrügeriſchen Bankerutt. Dieſes Ver⸗ 
brechens waren die verwittwete Bauunternehmer Pauline Linke (früher 
verwittwet geweſene Kappler), geb. Zechner, und deren Schwager, der 
Tiſchlermeiſter Johann Karl Kleindienſt e Der Haupiſchzlwige 
in dieſer Sache, der Bauunternehmer Joſeph Linke, war bald nach Er⸗ 
öffnung der Unterſuchung, am 9. Februar 1888, geſtorben. Ihm gehörten 
bis kurz vor ſeinem Tode die Häuſer Auguſtaſtraße 3 und 4 und Lohe⸗ 
ſtraße 1. Faſt ſämmtlichen an dem Bau diefer äuſer betheiligt geweſenen 
Handwerksmeiſtern blieb er größere Beträge ſchuldig. Kurz vor Ablauf 
der Friſten, die er ſich zur Bezahlung der betr. Schuldpoſten ausbedungen 
hatte, entäußerte ſich Linke plötzlich ſeiner geſammten beweglichen und 
unbeweglichen Habe. Die Gläubiger klagten nun zwar ihre ern 
ein, die auf Grund der obſiegenden Erkenntniſſe beantragten Zwangs⸗ 
vollſtreckungen fielen jedoch ſämmtlich fruchtlos aus, oder es wurde, wenn 
in einzelnen Fällen pfändbare Objecte mit Beſchlag belegt worden waren, 
ſeitens der Ehefrau des Linke oder durch deſſen Schwager Kleindienſt 
intervenirt. Den 3 lagen notariell beglaubigte Verträge 
unter, nach denen Kleindienſt z. B. das ſämmtliche Mobiliar des Linke 
für den Betrag von 100 Mark gekauft und dieſes den Linke'ſchen Che: 
leuten nur für den weiteren Gebrauch überlaſſen hatte. Auf die Häuſer 
waren hinter den thatſächlich aufgenommenen Geldern für Frau und 
Schwager noch mehrere Hypothekenbeträge im Grundbuch eingetragen 
worden; Hypotheken von anderen Grundſtücken hatte Linke aus 
ſeinem Eigenthum durch Ceſſion in den Beſitz des Kleindienſt über⸗ 
gehen laſſen. Alle dieſe Geſchäfte waren ſehr leicht als ſogenannte 
„Scheingeſchäfte“ zu erkennen. Einer der durch die Manipulationen des 
Linke geſchädigten Gläubiger brachte die Angelegenheit am 24. Januar 
1888 zur Kenntniß der Skaatsanwaltſchaft, die 5 — die Unterſuchung 
einleitete. Durch den ſchon im erſten Stadium der Unterſuchun ein⸗ 
getretenen Tod des ſeit langer Zeit ſchwer bruſtleidenden Linke erfuhr die 
Unterſuchung eine Störung; die mit zu: Verantwortung herangezogenen 
jetzigen Angeklagten ſtellten ſich als völlig ſchuldlos hin, nach ihren Aus⸗ 
jagen ſollte Linke allein die nach $ 209 der Reichs⸗Concursordnung event. 
mie Zuchthaus bis zu 15 Jahren zu ahndenden Handlungen begangen 
haben. Die ſich auf 25 Zeugen erſtreckende Beweisaufnahme vor dem 
Schwurgericht lieferte in überzeugender Weiſe den Nachweis, daß beide 
Angeklagte mit dem Verſtorbenen in vollem Sie gehandelt 
hatten. Beide Angeklagte mußten auf Grund der beſtimmten Belaſtungen 
ſogar einzelne Zugeſtändniſſe machen, die Entſchuldigung Beider lautete da⸗ 
bin, fie hätten die Geſchäfte nicht verſtanden reſp. nicht gewußt, daß ſie 
ſich durch die nur zum Schein geſchloſſenen Verträge ſtrafbar machen 
könnten. Da Frau Linke und ihr Schwager Kleindienſt während der 
Dauer der Unterſuchung ihre Interventionsanſprüche zum großen Theil 
fallen ließen, haben die Gläubiger des Linke zumeiſt durch Uebernahme 
— 4 . 5 anderen ent vorläufige Deckung für 

e eingeklagten Forderungen erhalten. ” 

Pie Gesch wette beſahten die Schuldfrage binſichtlich beider An⸗ 
geklagten, doch billigten ſie ihnen mildernde Umſtände zu. Auf Grund 
dieſer Ausſprüche beſchloß der Gerichtshof a die Ehefrau das niedrigſte 
geſetzlich zuläſſige Strafmaß von drei Monaten Gefängniß; gegen 
Kleindienſt lautete das Urtheil 1 fat echs Monate Gefängniß; außer⸗ 
dem wurden beiden Angeklagten für die Dauer eines Jahres die Ehren⸗ 
rechte aberkannt. 


d. Breslau, 15. Januar. [ Schwurgericht. Verbrechen wider 
die Sittlichkeit. — Wiſſentlicher Meineid.] Gegen den wegen 


Sitklichkeitsverbrechen an eklagten Arbeiter Guſtav Herrmann aus Auras 

wurde bei verſchloſſenen Thüren verhandelt. Die Geſchworenen erklärten 

ihn unter Ausſchluß mildernder Umſtände ſchuldig. Das öffentlich ver⸗ 

Be Urtheil lautete auf 5 Jahre 1 Monat Auätbaus und Neben: 
rafeu. 


A. Hirſchberg, 15. Jan. [Mord⸗Proceß.] Ein geradezu entſetz⸗ 
liches Bild entrollte die heutige Schwurgerichtsverhandlung gegen die 
Fabrikarbeiter Krebs'ſchen Eheleute aus Ruhbank, Kreis Landeshut. Die 
Anklage lautet gegen die Frau auf Mord und gegen ihren Ehemann auf 
Anſtiftung zum Morde. Der Sachverhalt ergiebt ſich aus folgendem Ge⸗ 
ſtändniß der Angeſchuldigten: Am 28. 


Juni v. J. wurde dem Ehepaar, 


welches ſeit dem Jahre 1877 verheirathet iſt, das zehnte Kind geboren.]: 


Der Lebensunterhalt für ſich und diefe Kinderſchaar mußte von dem kärg⸗ 
lichen Wochenlohne des Mannes, etwa 10 bis 12 Mark wöchentlich, 
beſtritten werden. In Folge deſſen herrſchten Noth und Nahrungs⸗ 
ſorgen in höchſtem Maße, ſo daß der Mann ſchon vor der Geburt des 
Kindes über die Ausſicht, wieder Vater werden zu müſſen, wiederholt ſein 
Mißfallen ausſprach und den Wunſch äußerte, das Kind käme todt zur 
Welt. Seine Hoffnung ging aber nicht in Erfüllung, es wurde ein ge⸗ 
ſundes, kräftiges Mädchen geboren. Nach der Entbindung ließ der 
Mann feinem Mißmuth duch die Aeußerung, „bei Anderen holt 
der Tod die Kinder, bei uns nicht und woher das Brot nehmen?“ 
Bald nachher faßten Beide den Entſchluß, ſich des Kindes zu ent⸗ 
ledigen und da andere gewaltſame Todesurſachen ſichtbare Zeichen hinter⸗ 
laſſen, kamen ſie zu dem Entſchluſſe, das Kind verhungern zu laſſen. 
Als das Kind 14 Tage alt war, änderte deshalb die Frau die Ernährungs⸗ 
weiſe des Kindes, indem ſie anſtatt einer Miſchung von Milch mit Thee 
bezw. Zuckerwaſſer demſelben nur Letzteres zu trinken gab. Die Frau 
verſichert, daß das Kind bei dieſer Nahrung große Qualen zeigte, und 
wenn es ſehr ſchrie, da habe ihr Mutterherz geblutet und ſie habe deshalb 
hinter dem Rücken ihres Mannes Mehlpappe gereicht. Da das arme 
Weſen nicht ſchnell genug ſterben wollte, hat der Mann es von Kleidern 
und Betten entblößt liegen laſſen und auch den anderen Kindern befohlen, 
es nicht zuzudecken, damit eine Erkältung eintrete, die vielleicht den Tod 
des Kindes beſchleunigte. Als Letzteres einige Wochen nach der Geburt auf dem 
Rücken eine Geſchwulſt bekam, verhinderte der Mann ſeine Frau, den Fabrikarzt 
zu Hilfe zu ziehen, mit den überaus herzloſen Worten: Da werde er lieber die 
Geſchwulſt mit einem Raſirmeſſer aufſchneiden. Der Mann giebt zu, der 
Frau mit Schlägen gedroht zu haben, wenn ſie hinter ſeinem Rücken 
dem Kinde etwas Anderes, als Zuckerwaſſer reichte. Als Motiv für ihre 
unmenſchliche That geben Beide die bitterſte Noth an. — Das Kind iſt 
am 18. October am Hungertode geſtorben. Die Section ergab eine außerordent⸗ 
liche Abmagerung, es wog nur 2 Kilo. Die Haut war wie Pergament; es 
fehlten alle Fettpolſter, und der Körper zeigte große Blutarmuth. Nach 
normaler Entwicklung hätte das Kind nach 16 Wochen 5½ Kilo ſchwer 
fein müſſen. Dieſe große Gewichtsabnahme iſt eine genügende Todes⸗ 
urſacht. Die Angeklagten wurden, wie bereits gemeldet, zum Tode ver⸗ 
urtheilt, da ſie aber einerſeits ein offenes Geſtändniß abgelegt haben, 
andererſeits nur durch die äußerſte Noth zu dem Verbrechen getrieben 
worden ſind, haben die Geſchworenen beſchloſſen, gemeinſam ein Gnaden⸗ 
geſuch für die Verurtheilten an den Kaiſer zu richten. 


Statt beſonderer Meldung. Heleiettekeicheeieiiektekeletseig 


Die Verlobung unſerer Tochter Pr. Friedrich Weinhold, & 
Martha mit Herrn Kaufmann 5 Hedwig Weinhold € 
2 5 3 ’ 
eri e in Liegnitz geb. von Klinkowström, . 
beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen. vermählte. 
1 
2 


ee 264] 
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Beuthen OS., im Januar 1889. Breslau, den 14. Januar 1889. f 
CCC 


Moritz Dresdner und Frau. 
Durch die Geburt eines Sohnes 


Martha Dresdner, wurden hocherfreut 5²²⁵ 
Moritz Wieluner, e eee 
Verlobte. 926 Odeſſa, 30. December 1888. 
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Die glücklich erfolgte Entbindung seiner geliebten Frau 
Charlotte, geb. Feldmann, von einem gesunden Mädchen zeigt F. 


hocherfreut an 7 8 
Moritz Brasch. 


3 Dresden, den 14. Januar 1889. 11524) i 
2 


5 
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Statt besonderer Meldung. 


Heut Abend 6 Uhr verschied sanft nach längeren Leiden im 
Alter von 65 Jahren unsere theure, inniggeliebte Mutter, Gross- 
mutter, Schwiegermutter, Schwägerin und Tante, die verwittwete 
Frau Kaufmann [1535] 


Marie Hildebrandt, geb. Schmidt. 


Breslau, den 14. Januar 1889. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Donnerstag, den 17. Januar er., Vormittag 11 Uhr, 
vom Trauerhause, Scheitnigerstrasse 17, I., nach dem Kirchhof 
zu Grübschen. 


Allen Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, dass 
am 13. d. M. mein geliebter Mann, unser sorgsamer Vater, der 


Kaufmann [1551] 
Carl Trester, 


nach langen, schweren Leiden verschieden ist. Dies zeigt tief- 
betrübt an 


die trauernde Gattin 
Anna Trester, geb. Leonhardt. 


Berlin, den 14. Januar 1889. 


Gestern Vormittag 8¼ Uhr entsehlief sanft nach schwerem 
Leiden im 64. Lebensjahre unser lieber Vater, Schwiegervater 
und Grossvater, der Kaufmann 


Carl Wilhelm Hübner. 


Berlin, den 14. Januar 1889. [2662] 
Die Hinterbliebenen. 


Die Zinſen diefer Stiftung ſollen am 8. März er. einer Braut aus 
der Verwandtſchaft der Erblaſſer, des Kaufmann F. Margolis und 
feiner Ehefrau Ernftine, geb. Jungmann, beſtimmt werden. eldungen 
ſind bis zum 5. März c. mit Angabe des Verwandtſchaftsgrades bei uns 
anzubringen. [904] 

Rawitſch, den 14. Januar 1889. 


Das Curatorium der Margolis'ſchen Stiftungen. 


Vom Standesante. 15. Januar. 


Aufgebote. 

Standesamt II. Oſſig, Guſtav, Fabrikbeamter, ev., Klettendorf, 
Sauer, Ida, geb. Haberſtrohm, ref., Schillerſtraße 26. — Weigmann, 
Heinrich, Stellmacher, ev., Frdr.⸗Carlſtr. 44, Neumann, Anna, ev., ebenda. 
— Mane, Robert, Haush., ev., Neue Schweidnitzerſtr. 9a, Rauer, Carol., 
ev., Gartenſtr. 40a. — Stenzel, Carl, Zimmermann, ev., Lewaldſtr. 9, 
Römer, Joh., k., ebenda. — Kalt, Gottlob, Maurerpolier, ev., Neudorf⸗ 
ſtraße 46, Ratai, Hedwig, k. Nachodſtr. 19. — Zahn, Aug., Maurer, k., 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße 22, Heintze, Mar., k., ebenda. 

Sterbefälle. \ 

Standesamt I. Nimmerguth, Friedrich, S. d. Schloſſers Robert, 
5 M. — Friedländer, Sophie, geb. Peierls, Kurzwaarenhändlerfrau, 
61 J. — Bartſcht, Maria, geb. Krug, Schloſſergeſellenfrau, 30 J. — 
Kubitza, Marianna, geb. Olbrich, Schuhmachermſtrfr., 40 J. — Sawatzky, 
Helene, T. d. Schneidermeiſters Heinrich, 3 W. — Hildebrandt, Marie, 
geb. Schmidt, Kaufmannswwe., 65 J. — Knehler, Maria, T. d. Tiſchler⸗ 
meiſters Carl. 

Standesamt II. Heinzelmann, Martha, T. d. Sattlers Rob. 10 M. 
— Pohl, Dorothea, geb. Doberſchinsky, Frau Privatier, 60 J. — Franke, 
Maria, T. d. Stellmachers Joſef, 3 J. — Labitzky, Carl, emer. Lehrer, 


82 J. — Scholz, Bruno, S. d. Weichenſtellers Franz, 6 M. 


Farbige Seidenſtoffe von Mk. 1.55 bis 12.55 
pr. Met. — glatt u. gemuſtert (ca. 2500 verſch. Farben und Deſſins) 
— verſ. roben⸗ und ſtückweiſe porto⸗ und zollfrei das Yabrif-Depöt 
G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürich. Muſter umgehend. 

1 Briefe koſten 20 Pf. Porto. 025 


Bekanntmachung. 


In Gemäßheit des § 26 des zur Ausführung des Wahlgeſetzes für den 
Reichstag vom 31. Mai 1869 erlaſſenen Reglements vom 28. Mai 1870 
wird die Durchſicht der Protokolle über die am 14. Januar c. im weſt⸗ 
lichen Wahlkreiſe der Stadt Breslau (7. Wahlkreiſe des Regierungsbezirks 
Breslau) vollzogene Erſatzwahl eines Reichstags-Abgeordneten, ſowie die 
Zuſammenſtellung und Verkündigung des Reſultats dieſer Wahl am 
Freitag, den 18. Jaunar c., Vormittags 10 Uhr, im Sitzungs⸗ 
zimmer Nr. 4 des Rathhanſes ſtattfinden. 1019 

Breslau, den 15. Januar 1889. 


Der Kgl. Wahlcommiſſarius. 
Stadt⸗Syndikus Goetz. 


eine reine, blendend weiße Haut zu er⸗ 
Wem daran gelegen if, J Sen wies: fangft kehrte 
Eau de Circassienne-Seife, per Stück 80 Pf., des Parf. Fr. Kuhn, Nürnberg, 
erprobt gegen Hautſchärfe, Sommerſproſſen, Flechten, Finnen, gelbe, 
rauhe u. trockene Hant, empfohlen. zur gesigen Jahreszeit mit Erfolg 
anzuwenden. In Breslau nur allein 2 


Ziehg. v. 15. Jan. bis 2. Febr. 1889. 
Preuss. Lotterie tegen «00000 Mul, 
Orig.-Loose und Anth. ½% /% Yan Jie Ya Hr We 
3, 34, 7, 13%, 25, 50, 105 Mk. 
Originalloose, die in den Besitz des Käufers übergehen / ½ 
30, 60 Mk. 
Gewinnloose nehme ich in Zahlung. 
Amtliche Gewinnliste frco. 50 Pfg., Porto 10 Pfg., Einschreiben 30 Pig. 
Schles. Gold- u. Silber-Lotterie, Ziehg. 17. u. 18. Jan. 1880. 
Hauptgewinn 50 000 M. W., eine Goldsäule. Sämmtliche Gewinne 
garantire mit 90 pCt. in Baar. Loose à 1 Mk., 11 St. 10 Mk. empfiehlt 


Rob. Arndt, [919] 
Breslau, Sehloss-Ohle 4. neben der Pechhütte. 


Prämiirt Prämiirt 
* en 


Gegründet 1863. 
Ehren-Diplom 1878: 


‚Chr. Koschel 


Sarg-Fabrik 1881. 
36. Kupferschmiedestrasse 36. 


[Beerdigungs- Institut, 


* Annahme S 


und Ausführung ganzer Beerdigungen. 


Leichen -Transporte &% 


auf eigenen Transport-Wagen. 


= Lager 
von Metall-, Stein- und Eichen-Gruft-Särgen 
sowie Kiefern-Särgen in elegantester wie einfacher Ausstattung. 
Musterbücher auf Wunsch ins Haus. 


Breslau, Kupferschmiedestrasse 36. 


Telephon- Anschluss No. 102. 
301 o Sssupyosuy-uondepag 


ei Gross, Neumarkt 42. 
Ball⸗Friſuren 


Nach höheren unergründlichen Be⸗ 
ſtimmungen entriß uns der uner⸗ > 1 N 

2 empf. i. eleganter Ausführung i. Haufe 
50 Pf., auß. d. H. 75 Pf., entfernter 1M. 


bittliche Tod unſern innigſtgeliebten 

herzigen t 
6. Tappenbeck, Damenfriſ., Ohlauer⸗ 
ſtraße 35. Nach ausw. billigſte Preiſe. 


Congress-Stoff* 


aul, 


den Träger des Namens unferer, ihm 
bei ſeiner Geburt ins Jenſeits voran⸗ 
gegangenen heißgeliebten Mutter, im 
zarten Alter von 5½ Monaten. 


In namenloſem Schmerze bitten u Gardinen, Stores ꝛc. 
um ſtilles Beileid [1351] in glatt, geſtreift und bunt 
Beſſaliẽ Wollheim ä „empfehlen [545] 

und Frau. in größter Auswahl 


Breslau, den 15. Januar 1889. 

Beerdigung: Donnerstag, den 17. c., 
Nachmittags 2 Uhr. 
Trauerhaus: Ka 


Original- 


Fabrikpreiſen 
Schaefer & Feiler, 


ruthſtraße 18 


Has- 0 156] Schweiduitzerſtraße 50. 

® ſches Häkel⸗ 
Lampen, 5 Sakel⸗ . 
Gas-Brenner 


muſter ſtets vorräthig. 


A 2 iderös 
das-Röhren, I Grika Reblichf. Wohler 
las- Parfüm d. Nobleſſe! 


toermer’s Nachf. Ohlauerſtr. 24. 


Stußflügel, Pianinos, 


Harmoniums ſehr preiswerth 


Rellectoren 
etc. etc., 
neuester Con- 
structionen, 


billigst bei 


erz & Ehrlich, 


Breslau. [901] 


Looſe 4. Klaſſe, pro Viertel⸗Orig.⸗ 
Loos à 60 Mark, verkauft u. verſendet 
W. Striemer, Breslau, Reuſche⸗ 
I ſtraße Nr. 55, I., „zur Pfauen⸗Ecke“. 


Sehr billig werden verkauft!! 
wollene Weſten, Strümpfe, Gamaſchen, 
Normal ⸗Unterzeuge, Handſchuh, Corſets, 
Corſetſchoner, wollene „Mein Liebling“ 

Mützen bei 1925] 


Hoflieferant Albert Fuchs, 


Schweidnitzerſtraße 49. 
Ball- und Gefellichafts-Toiletten 


in geſchmgckvollen Arrangements fertigt bei ſoliden Preiſen Frau 


Gas-Fitting r ‚/Y | 


Univerſitätsplatz 5 bei. Janssen. 3 ? 
Preußiſche Original: Lotterie- 


r ac Se * — 
80 * 
Von den billigen Waaren 5 
ſtehen noch zum Verkauf: 3 
Weibliche Handarbeiten, Decken, Tiſchläufer, neben e. 
tücher, Congreß⸗ Stoffe zu Gardinen und Decken, per Mtr. 
60, 75 Pf., 1 Mark, Trieot⸗Tailleu, Kleidchen, Anzüge, 
Stoffe, Gamaſchen, Strümpfe, Socken, Strumpflängen mit 
paſſender Anſtrick⸗Molle, wollene Tücher (auch für Conſir⸗ 
manden), einzelne Corſets, Camiſols und Beinkleider, die 
in der Wäſche nicht einlaufen, 1,00, 1,25, 1,50 u. 2 Mk. 


Charig, Ohfanerfirahe Nr. 2, 


an der Apotheke. 


Die echte 


Wenbham- Lampe 


D. R. P. 20 252 u. 25 354 


* 
ſeit fünf Jahren vorzüglich bewährt, iſt die dauerhafteſte und 
unbeſtreitbar ſparſamſte aller Intenſivlampen. 

Die Concurrenz ſpeculirt in ihrem Kampf gegen die 
Wenhnma-Lampe zunächſt auf den Eindruck des ſtarken 5 
Lichtes ihrer Lampen und auf den Umſtand, daß das Publikum 
deren unverhältnißmäßig hohen Gasverbrauch erſt ſpäter 
erfährt! — Die echte Wenham⸗Lampe — welche mit zu den 
billigſten 9290 — braucht zur Erreichung derſelben Lichtfülle 
ſtets 40-50 % Gas weniger als die Concurrenzen, da fie, 
von innen nach außen brennend, jeden Liter Gas als Leucht⸗ 
werth ausnutzt, während ein Blick auf die von außen nach 
innen brennenden Concurrenzlampen genügt, um erkennen zu 
laſſen, 


daß deren in den Schlot hineinbrennender Theil der 
1 Flamme keinen Leuchtwerth hat, aber Gas con: 
umirt! — — Wir warnen vor den zahlreichen werthloſen und 
ſchlecht brennenden Imitationen, welche wegen Nachahmung der 
Form unſerer Flamme leider häufig für Wenham⸗Lampen 
gehalten werden. Jede echte Wenham-Lampe trägt 
obige Patent⸗Nummern. — 

Die von anderer Seite ſo marktſchreieriſch als „Verbeſſe⸗ 
rung“ angeprieſene „Reinigung des Gaſes“ iſt ſeit mehreren 
Jahren bereits durch Einfügung von Schmutzfängern bei den 
Wenham⸗Lampen eingeführt. 

ie Wenham Lampe ist jeder Zeit, auch 
nach vielen Jahren noch, mit geringen Kosten wie 
neu brennend herzustellen, da sich wegen ihrer 
soliden Construction nur geringwerthige Theile mit 
der Zeit abnutzen können. Man achte gefl. darauf, 
dass die Flamme nicht höher brenne, als dass sie 
den Eisenring, um den sie sich legt, bedecke. 


The Wenham Company limited 


General: Direction für Deutſchland: 
Berlin, Großbeerenſtraßte 4. 

Vertreten durch A. Töpfer Nachf. E. Sehimmelmanm, 

2 Breslau, Ohlauerſtraße 45. 128010 5 


J. Friedländer, Oderſir. 17, 3. C. (Umänderungen werd angenommen.) 


Feine Neue Odeurs 


Syringa, an Feder. 1 M. 25 Pi. bis 3 M. 
apan. Goldlilie n v. bam 


u oldlack 1 M. 25 Pf. bis 3 M. 
eine und anregende kräftige Parfüms, doch nie zu auffallend, höchſt 


angenehm an eigener Perſon und Anderen. 
Immer beliebt: [263] 
Maiglöckchen, Reſeda, Veilchen, Moosroſe, au 
Sup” Heliotrope blane etc. ete. BU 
Großes Lager engl. und franz. Parfums. 


.R. Hausfelder, 


ältefter Breslauer Parfümerie⸗Fabrikant, 
nur Schweidnitzerſtr. 28, d. Stadttheater ſchrägüber. 


Große Gewinne ohne Riſico. 
Francs 600 „000 and 300,000 be aimsiet 


a die Haupttreffer 
bei den alle zwei Monat — jährlich ſechsmal — ſtattfindenden 
gichungen der türkiſchen Staatseiſenbahn⸗Prämien⸗Obligationen. 

ebentreffer Frs. 60,000, 25,000, 20,000 zc. Jedes Loos wird plan⸗ 
mäßig mit mindeſtens Frs. 400 gezogen; alſo keine Nieten. Da 
die Gewinne in Frankfurt a. M. mit 58%, ausgezahlt werden, 
erhält man für den höchſten Preis Mk. 278,400, für den niedrigſten 


Preis Mk. 185 ohne weiteren Abzug. [279] 
ttreffer bei nächſter Ziehung am 1. Februar 
8 828. 300,060. 


Abgeſtempelte Logſe, welche in ganz Deutſchland erlaubt find, 
offerire ich zu Mk. 52 das Stück gegen Baar oder Nachnahme. Um 
die Theilnahme zu erleichtern, verkaufe ich dieſelben auch Aa 
Monatsraten ne) und eine Anzahlung von 6 Mark, 
mit ſofortigem Anſpruch auf jeden Treffer. Liſten nach jeder 
Ziehung. Ziehungspläne gratis. Gefälligen Aufträgen ſehe ich 

| bald entgegen. obert Oppenheim, Frankfurt a. M. 


Zweite Beilage zu Nr. 
Stadt-Theater. | 


Mittwoch. (Kleine Preiſe.) Zum 
2. ei mens Voß.“ 
Luſtſpiel in Acten von Franz 
En Ehönikan. = 

Donnerstag. „Undine.“ Roman⸗ 
tiſche Zauberoper mit Tanz in vier 
Acten von A. Lortzing. 


victoria Theater. 


Simmenauer Garten. 
Direction: C. Pleininger. 


Neu!: Giovanni, 
der preisgekrönte ſchöunſte 
aun. 
Erſtes Auftreten von 


Tanduirthſcgastlicer Deriherungs-Verbund „Liegnitz“ 
im Anſchluß an die 


Magdeburger FenerverſicherungsGeſellſchaft. 


. Mit Bezug auf die Beſtimmungen des Verbands⸗Vertrages laden wir die Mitglieder des land: 
wirthſchaftlichen Verſicherungs-Verbandes „Liegnitz“ im Anſchluß an die Magdeburger Feuerverſiche⸗ 


Lobe- Theater. : 
Mittwoch. „Der Zigeunerbaron.“ 
Donnerstag. „Die 7 Schwaben.“ 

n. Vorbereitung: „Rip Rip.“ 

Operetten-Novität. 


Thalia - Theater. 


Direction: Georg Brandes. 
Mittwoch. Abſchieds⸗Vorſtel⸗ 
lung der Münchener: Zum 
letzten Male: „Der Herrgott⸗ 
ſchuitzer von Ammergau.“ 
Oberbaieriſches Volksſtück mit Ge⸗ 
fang und Tanz in 5 Acten von 
L. Ganghofer und Hans Neuert. 
Der Billetverkauf findet Vormit⸗ 
tags von 10—3 Uhr bei Herrn 2. A. 
Schleſinger, Ring Nr. 10/11, Ein⸗ 
gang lücherplatz, und Abends von 
% Uhr ab an der Kaſſe des Thalia⸗ 
Theaters ſtatt. [918] 


Heim-Theater.: 


Einziges Volks⸗Theater Breslaus.) 
8 Mittwoch. Zum 1. Male! 


Neudorf-Strasse 35, 


l „und 1916) 
Kaiser Wilhelm-Str. 20. 
. Heute Mittwoch: 
Die alten Junggeſellen, 
oder ein Luftſplel, 
von Benedir. 
Nächſten Sonntag: 
Concert und Theater. 
Historische Seetion 
Donnerstag, deı 
And 7 Um: ur 
Herr Geheim. Archivrath Professor 
Dr. Grünhagen: 
Ueber die Coadjutorwahl des Grafen 
=... Behaflgotsch. [921] 
Botanische Section. 
Donnerstag, den 17. Januar 
Abends 7 Uhr, i 


im Hörsaal des botanischen Museums 


im botanischen Garten: 
Herr Professor Dr. Engler über 
Loranthaceen. [922) 
Sonnabend, den 19. Januar, 


Abends 7½ Uhr, 
im Musiksaal der Kgl. Universität: 


II. Reuter-Vorlesung 
die letzte in dieser Saison el 
von [266] 
Georg Milemensehneider. 
Billets 

A Nik. 1, für Schüler à 50 Pf., sind 
1 der e Buchhand- 
ung, in der Buchhandl. von Bial 
Freund & Co. und an der Abend- 
kasse zu haben. 


4 . 
AF 
Unſer diesjähriger 


Ball 


findet beſtimmt 
Sonnabend, den 19. Januar, 
im großen Saale des Liebich'ſchen 
Etabliſſements ſtatt. 11525] 
Alter Turnverein. 


_ I. Abth. (Jahnhalle.) 
eo r 
Matinee 


zum 

deten der Jugendhorte 
n Sonntag, den 20. Jan., 
tittags 12 Uhr präeiſe, 

im Muſikſaale 

wen, Univerſität. 
1 ME, 15 arten zum Preiſe von 
Muſikalien⸗ a. haben in der Hof: 
Jul. Malnnner, 4840 


Ein 


eim Senner N 
der gropartigfte Jon er, N 
15 Gegenwart leur der 
5 8 
Troupe Stebbing, E 
Akrobaten, FE 
und Frl. Suſauna Schäffer, 
Auftr tezußequilibriſtin. : 
del ls. Geſchwiſter B 
Duettiſt weiss, Geſangs⸗ : 
sen, Kanten; Miß Ander- 
zel Riva Fr'nα⁰- 
„ Mimiker; Frl. 
Melita. lexander, 5 i 
Schutz audetinnen, u. Herr 
satz, Komiker. 
Entrée 60 Pf. 


Der 
Goldmenſch von Wien. 


sophle Berkowitz, Damenſchneid., 


Freres Tillmann, 
Gymnaſtiker und| Equilibriften. 
Lilly Feehter, 
Coſtümſoubrette. 
Auftreten von 
Turl und Toni Dare, 
Wiener Duettiften. 

(915 Urnune, 
nitrumental-Imitator. 
Tauer und Meingold, 

Opern⸗Parodiſten. 
E. Changeux mit ſeinen 


Ulmer Riesen-Doggen 


und dreſſirten 


bHunde⸗Meute. ug 
„ Breslauer 
Schönheits⸗Coneurrenz, 


Local Poſſen Pantomime 
in 1 Act mit Geſang, Tanz 
und lebenden Bildern. 
Vorkommende Tableaux: 

1) Gretchen am Spinnrad. 
2) Creolin. 3) „Alleweil fidel.“ 
4) Favoritin. 5) Die Wacht 

am Rhein. 
Anf. 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 


Nur noch. kurze Zeit! 
Liebich's Etablissement. 
Heute und folgende Tage: 

Große 


humoriſtiſche Soirée 


der allbeliebten 


Leipziger Ouartett⸗u. 
Concert⸗Sänger 


(Direction Gebr. Lipari), 
ſowie Gaſtſpiel des renommirten 
5 Opernſängers (882 
. Krone, 
neues, abwechſel 
hoch komiſches e 
FR et a 40 Pf. 
in den bekannten Commanziten. 
Entree: 50 Pf., Kinder an 
Kaſſen⸗Eröffnung 64, Uhr. 
Aufang 8 Uhr. 


Panorama, 

6 matt. 3, 1 
. 20 Pf., Kind. 10 Pf. 
Auf vielen ntr. 20 Pf., Kind. 10 Pf 


Wunſch: Linder of u. Ber + 
e II. 0 
Paul Scholtz’s Seni 
Heut, Mittwoch, den 16. Jan. 1889: 


Groß. Tauz⸗Kränzchen. 
Anfang präcis 8 Uhr. Ende 1 Uhr, 
Entrée: Herren 50 Pf., Damen 25 Pf. 


Oresl. Handlungodiener⸗ 
Juſtitut, r Sole 


+ 


Donnerstag, den 17. Jan. 1889, 
bends 8½ Uhr: 


A 
Debatten Abend. 
Tages⸗Ordnung: 1) Mittheilungen. 
2) Refergte des Herrn Rechtsanwalt 
Roth über „Zwaugs⸗Vergleich“ 
und über „außſergerichtlichen 
Vergleich.“ 3) Fragekaſten. [275] 


d. 18. 1 7 R A NV. 
J. 0. ©. F. Morse E e 
A. 8 ½. V. G. E. I. [1545] 


Sage m. j. w. A. jem. ehrl. dcht. 
J. k. j. Nehts. i. d. W. abhlt.; w. ucht., 
f. w. al. Liebe u. Opfer, Ldn. u. Trbfl. 
unwerth, Kmpf. u. Nchts.! Ende. — 


Geſetz warnt! — „Nie!“ 


Innigg. iſt n. Begegnen mögl. w. 
k. Vertrauen. 


Das Hotel 


„Schwarzer Adler“ 


in Tremeſſen 


habe ich käuflich erworben und em 


pfehle mich den geehrten Herrſchaften 
und reiſendem Publikum. Für Be⸗ 
haglichkeit, gute Küche und Getränke 
werde ich ſtets beſorgt ſein und bitte 
ich durch frequenten Zuſpruch mein 
Unternehmen zu unterſtltzen. 270] 


Neumann Götz. 


VV b. n elegant und neu 
Masken! ſind zu verl. 


Nicolaiſtraße 54.55. 


Schlesische 
0 
J 


Gold- und Silber- 

Lotterie. 5 
Ziehung 17. u. 18. Januar or. 
Haupigew. 50 000 M. W. 
garantirt bar 45 000 Mark. 
Loose à 1 M. 11 Loose 10 M. 


D. Lewin, Berlin ., 
16 Spandauerbrücke 16. 
Porto u, Liste 20 Pf. 


rungs⸗Geſellſchaft zur 


General⸗Verſammlun 


auf Donnerstag, den 31. Januar er., Vormittags 11 Uhr, 
in Görlitz, im Geſchäftslocale der Geueral⸗Agentur der Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft, 


Loniſenſtraße Nr. 16, eine Treppe hoch, ein. 
Liegnitz, den 13. Januar 1889. 


1867 


Der Ausſchuß des landwirthſchaftlichen Verſicherungs⸗Verbandes 
„Liegnitz“ im Anſchluß an die Magdeburger Fenerverſicherungs⸗ 


Geſellſchaft. 


P. Zahn auf Jeſchkendorf, Vorſitzender. 


Zoologiſcher Garten. 
Heute Mittwoch: Concert. Auf. 4 Uhr. 
Verein zur Förderung der jüd. Litteratur. 


Mittwoch, den 16. d. Mts., Abends 8½ Uhr, findet im Hötel zu den 
„3 Bergen“ die diesjährige Generalversammilung statt. Die 
Mitglieder werden ersucht, zuverlässig zu erscheinen. 

Tagesordnung: 

I. Rechenschaftsbericht über die Thätigkeit des Vereins im ab- 

gelaufenen Jahr. 

II. Ergänzungswahl des Vorstandes. 

Nur Mitglieder haben “Zutritt. 


en 


Am 1. Jaunar 1889 habe das 


[358] 

44 

„Hötel Zum ſehwarzen Adler 

in Freiburg i. Schl. übernommen. 

1 Geſtützt auf langjährige Erfahrung, erlaube mir den geebrten 
Herren Reiſenden mein Hötel aufs Angelegenſte zu empfehlen. Hötel⸗ 

wagen am Bahnhof. Hochachtungsvoll 


Paul Stephan, 


bisher Oberkellner in Graul's Hötel, Striegau. 


F. . 
Hierdurch die ergebenſte Anzeige, daß ich das 


Hotel zum ſchwarzen Adler, Bunzlau, 


übernommen und halte mich dem hochgeehrten reiſenden Publikum beſtens 
empfohlen. ; 11512 
Bunzlau, im Januar 1889. 


66 ĩð v — 
Hötel „Stadt Meiningen“, 


Carlsruh OS., 


vollſtändig neu und comfortabel eingerichtet, empfiehlt ſich den 
Herren Reiſenden. 90 
Gute Zimmer, Betten und Küche, ff. gepflegte Biere und Weine. 


Beſitzer Hermann Lisse. 


Breslauer Consum-Verein. 
Kronprinzenſtraße Nr. 42 


eröffneten wir unſer 2721 
® 4 
43ſtes Waaren Lager. 
Verlag von S. Schottlaender in Breslau. 


ie Direction. 


1 


— 


Das Humorififce Deutschland. 
Illuſtrirte Zeitſchrift, 
herausgegeben von Mlius Stettenheim. 


Das 2. Jaunarheft enthält außer einer reichen Auswahl 5 . 
heiterer Lectüre die Humoreske: [923] 


Meine erſte Liebe 


von 


Emma Friedlaender-Werther. 


Preis dieſes Heftes 50 Pf. 7 
Abonnements auf dieſe Zeitſchrift nehmen alle Buchhandlungen & 
und Poſtanſtalten zum Preiſe von M. 3,— pro Quartal entgegen. j 


\ 


1 * “ 1 * * 
Schleſiſche Boden ⸗Credit⸗Actien⸗Bank. 

Mit Bezug auf § 20 unſerer Statuten wird hiermit bekannt gemacht, 
daß ein Verzeichniß des Standes der Hypotheken-Amortiſations⸗Conten 
ult. 1888 von den betreffenden Darlehnsnehmern in unferer Caſſe Herren: 
ſtraßſe Nr. 26 in Empfang genommen werden kann. (024 

924) 


Breslau, den 10. Januar 1889, 
Der Vorſtand. 


Combinirbare Rundreiſe⸗Billets. 

Zur Ausgabe 1888 des Verzeichniſſes der Coupons für combinirbare 
Rundreiſebillets iſt der Nachtrag IV erſchienen. Derſelbe kann von unſeren 
Stationskaſſen unentgeltlich bezogen werden. 

Breslau, im Januar 1889. 276] 

Königliche Eiſenbahn⸗ Direction. 


Kahm & Schloss, 
Magdeburg und Halle a. Saale. 


Grösstes 
Zug- u. Zuchtvieh-Geschäft Deutschlands. 
Specialität: (192) 


Bavrische und Holländische Rassen. 


Ich bin zum Notar er⸗ 
nannt. 
Nechtsanwalt Hruby, 


Krappitz. 1903] 


Ich wohne jetzt 


Ohlauer Stadtgraben 24,11 


und halte meine Sprechſtunde täglich 
(außer Sonntag) Nachmittag 3 bis 
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4½½ Uhr. 
Dr. Henry. 


Poliklinik 
für unbemittelte 
Nervenkranke 


von 9—10 Uhr Vormittags. 


Dr. Mayerhausen, 


Museumplatz 8. 


Künstl. Zähne u. Plomben, 


billigste Preise, [384] 


Paul Netzbandt, 


jetzt Schuhbrücke 77, mi 
Eingang auch Ring 30. 


Schmerzloſe Zahnertrackion, 
Zähne, Plomben, Uerotödten ic. 


Robert Peter, »entir, 


Gründliche unterrichtl. Beihülfe 
leiſtet e. wiſſenſch. geb., ſ. erfahr. 
Lehrer in ſämmtl. Gymnaſialfäch. 
(zun. bis Oſtern). Neb. ſ. litter. 
Thätigk. wicht. derſ. ausſchl. derart. 
päd. Beſchäft., doch ſetzt er Seit. d. 
Schüler eig zuſt reſp. häusl. Antrieb 
voraus. ef. Anfr. erb. Höfchen⸗ 
ſtraße 8, II, r. [277] 


1Ausbeif. empf.i.den eehrt.Herrſchaft. 
Gefl. Off. u. A. B. 40 Exp. d. Bresl. Ztg. 


Gute Peuſion für junge Mädchen 
bei Frau Fröhlich, geb. Meridies, 
Ohleufer 30, 3 Treppen. [1521] 


1 — 
2 Matratzen u, 
größte Auswahl v. 4½, 5,612 N., 
Feder⸗ Matratzen, rothlein. Drill. 20 M., 
fein polirte Bettſtellen 12, 15, 16, 25 M., 
ſpauiſche Wände 8 ½, 10, 13 u. 20 M. 
R. Schönherr, Tap., Büttnerſtr. 24. 


17. 18. Januar 
Schlesische Gold- 
U. Silber-Lotterie. 


Gewinne mit 90% in Baar! 
Nur noch heute u. morgen 

zu haben: [890] 
Loose a 1 M. 11 Loose f. 10 M. 


N * 
Stan. Schlesinger, 
Schweidnitzerstr. 43, n. d. Apoth. 
Breslau. 


7 00 
Reſtheſtände 
meines Lagers 


zu ſehr herabgeſetzten Preiſen. 
Marcus Schachtel, 

Pelz: und Rauchwaarenhandlg., 
Goldene Radegaſſe 13. 


1 Kohlenanzünder SG 
von J. P. Rüffer, Berlin, Dorotheen⸗ 
ſtraße 8, entzündet die Kohle u. |. w. 
ſicher und ſchnell ohne jedes Holz. 
500 Stück koſten 5 M., 1000 8,50 M., 
2000 16 M. frei Bahnhof Berlin. 

I Reell und billig! 
Ein tücht. Tapeziergehilfe empf. 
ſich den Herrſch. f. alle Tapezier⸗ u. 
Polſterarbeiten in u. außer dem 
Hauſe. Off. R. B. 43 Briefk. d. Bresl. Z. 


Ein 1. M., Beſitzer einer Apotheke 
Oberſchleſ., 8 zur Aus⸗ 
zahlung einer Hypothek 75,000 ME. 
gegen ebenſolche Sicherheit, ſucht 
event. auch eine Lebensgefährtin 
mit ebenſoviel Vermögen. Agenten 
nicht ausgeſchloſſen. 1350 


Offerten im BR der Brest. Str 


Zeitung unter H. E. 


37 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 16. Januar 1889. 


( 
Zur Empfehlung 
der Sächſiſchen ne a 
rungs⸗Bank in Dresden will ich 
bemerken, daß dieſelbe meinen 
Pferdeſchaden in zufriedenſtel⸗ 
lender Weiſe geregelt hat. 
Breslau, am 1. Nannar 1889. 
Nathan Friedcherg, 
Kaufmann. 


Zu Verſicherungs⸗Abſchlüſſen 
für alle Thiergattungen bei 7 — 
billigen Prämien a eden 
Nach⸗ oder Zuſchuß) empfehlen 
ſich als Vertreter der Sächſi⸗ 
ſchen Vieh⸗Verſicherungs⸗ Bank 
in Dresden 


Georg F. M üller, 


Subdirector, 

in Breslau, Albrechtsſtr. 6. 

Carl Spengler, Inſpector, 

in Breslau, Schwertſtr. 24. 

Thätige Agenten wer⸗ 
den in je dem, auch dem 
kleinſten Orte von vor: 
ſtehender Subdireetion gern an: 
geſtellt. 1912 


Algler-stettin. 


A. I Dampfer der forenede 
Dampskibs-Selskab in Kopenhagen. 
Expedition Anfangs März cr. 

Näheres durch: [271] 
Burke & Delacroix, Algier. 
Hofriehter & Mahn, Stettin. 


Bekanntmachung. 
In das Firmen-Regifter iſt ein: 
getragen: 
1) bei der unter Nr. 7 eingetragenen 
Firma: 
Herrmann Moebs 
in Ohlau: 

Die Firma iſt durch ge 
ſeitens der legitimirten Erben au 
den Kaufmann Georg Schmidt 
in Ohlau übergegangen. 

2) unter Nr. 303 die Firma: 
Herrmann Moebs 
in Ohlan 
und als deren Inhaber dei 
Kaufmann Georg Schmidt in 
Ohlau. 9 
Ohlau, den 10. Januar 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


a Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts-Regiſter iſt 
heute Folgendes eingetragen worden: 
in Spalte 1: Nr. 29, 
in Spalte 2 (Firma): 
C. Buchwald & Co., 
eee 3 (Sitz der Geſellſchaft): 


els. 
in Spalte 4 (Rechtsverhältniſſe der 

Geſellſchaft): 
Die Geſellſchafter ſind: 

a. der Kaufmann Conrad Buch: 
wald zu Oels, 

b. der frühere Fabrikdirector Carl 
Jacobi zu Breslau, ei 


platz 3. 
Die Geſellſchaft hat am 1. De⸗ 
cember 1888 begonnen. 
Oels, den 24. December 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Offene Lehrerſtelle. 


An der hieſigen katholiſchen Stadt⸗ 
ſchule iſt die zweite Lehrerſtelle vacant. 
Gehalt 900 Mark, freie Wohnung 
im Schulbauſe und 75 Mark Feue⸗ 
rungsentſchädigung. Qualificirte Bes 
werber, welche auch muſikaliſch und 
im Stande ſind, den Organiſten zu 
vertreten, wollen ſich unter Ein⸗ 
reichung ihrer Zeugniſſe bis 

zum 30. Januar d. J. 
bei uns melden. [600] 
Nimptſch, den 4. Januar 1889. 


Der Magiſtrat. 


Steinbruchs⸗ 
Verpachtung. 


Der circa 4 Kilometer von Schweid⸗ 
nis entfernte ſtädtiſche Granit: 
Steinbruch zu Nitſchendorf ſoll 
vom 1. April d. J. ab verpachtet 
werden. [905] 

Die Verpachtungs Bedingungen 
liegen im Stadt⸗Bäu⸗Amt zur Ein⸗ 
ſicht aus, können auch von da auf 
Erfordern bezogen werden. 

Angebote ſind bis Freitag, den 
15. Februar d. J., Vormittags 11 Uhr 
an den unterzeichneten Magiſtrat ein⸗ 

eichen. 
zu Schweidniz, den 12. Januar 1889. 

Der Magiſtrat. 
gez. Thiele. 


. 
Steinlieferung. 
Wir bedürfen pro Etatsjahr 1889/90 
15 000 Ctr. Kopfſteine II. Klaſſe, 
14000 Ctr. desgleichen III. Klaſſe, 
255 qm Granitplatten, 
885 lfd. m Granitbordſchwellen, 
85 lfd. m Granitrinnſteinſobl⸗ 
platten. 72 
Lieferungs⸗ Unternehmer fordern 
wir auf, unter Angabe der früheſten 
Lieferfriſt und Einſendung von Probe⸗ 
Material ihre Offerten bis zum 
25. Januar 1889 an uns ein⸗ 
reichen zu wollen. 
Die Lieferung hat frei Bahnhof 
Sorau N.Lauſitz zu erfolgen. 
Sorau N.L., den 12. Januar 1889. 
Der Magiſtrat. 
aſten⸗ Verwaltung. 
Heinzel. 


Da 


Mondamin 


Entölt« 
Suppen, Saucen, Cacao vortrefflich. 


W 


Haisproduet. Zu Puddings, Fruehtspeisen, Sandtorten, zur Verdickung von 
In Colonial- u. Drog.-Halg. in Pack. à 60 u. 30 Pf. Haupt- 


Depöt für Schlesien und Posen bei Erich & Carl Schneider, Breslau, und Erich 


Schneider, Liegnitz, Kais. Kgl. u. Grossherzogl. Hoflieferanten. 


[027] 


in grösster Auswahl, z. B.: 
H Pfd.-Dose 9 4,60 und & 3.60 M., 
a » 3,40 à 2,70 

I. Stangenspargel 2 „ 2240 F 180, 4450 M., 

. 5 au Dos Ba à 1,10, & 0,90 M., 

2 Dose à 1,40, à 1,25 M., 

1. Brechspargel | ı 00 4 00 % 
a 
a 


* 


: 9 7 N } 7 
I. Junge Erbsen f . 0% room 
I. Schnittbohnen! 3 "Po 460 1 non 


eto. ete. 


C. L. Sonnenberg, 
Königsplatz 7 und Tauentzienstrasse 63. 


[1527] 


Billige Compots! 


Eingedämptte Früchte ohne Zucker im eigenen Saſte. 


Pflaumen, Stachelbeeren, Kirschen, 


a Glas, ca. 1½ Pfd. Inhalt, 60 Pf. 11528] 

Birnen, 2 Pfd. Inhalt, 1,00 M. per Glas. Gurkensalat, Glas 60 Pf. 
Vorzügliche Senf-, Pfeffer-, Znaimer und Sauergurken, Preiselbeeren. 
Magdeburger Sauerkohl, Schnittbohnen in Salz, wie frische, 25 Pf. pr. Pfd. 


0. L. Sonnenberg, Königsplatz 7 


2 und Tauentzienstr. 63. 
at u * — — 2 Rs 27 7 r 
Kindermilch der Breslauer Mollereie. G. 
Denjenigen der Herren Aerzte und unſerer hochverehrlichen Kunden, 
welchen es noch nicht bekannt ſein ſollte, beehren wir uns wiederholt mit⸗ 
zutheilen, daß, wie ſeit Jahren, an unſeren Milchwagen und in unſeren 
Milchläden vermittelſt beſonders hierzu conſtruirten Paſteuriſirungs⸗ 
Apparates nur paſteuriſirte, alſo bakterienfreie Kindermilch ver⸗ 
kauft wird. 218] 
Die Verwaltung der Breslauer Molkerei e. G. 


Deutsche Schokolade, 


in ½- und ½-Pfund-Tafeln, das Pfund 1,60 Mk., ist vorräthig in 
Breslau bei Herren: Gehrüder Heck’s Nachfigr., 
Ohlauerstr. 34, Paul Pünchera, Schweidnitzerstr. 8, Erich 
u. Carl Schneider, Königl. Hoflieferanten, Schweidnitzer- 
strasse 15, und C. L. Sonnenberg. [784] 


Theodor Hildebrand Sohn, 


Hoflieferanten Sr. Majestät des Königs, 


Berlin C., Spandauerstrasse 474g. 
I pPateut-Augel-Kaffeebrenner 
für 3 bis 100 Kilogramm Inhalt, 


in mehr als 15000 Stück verbreitet, durch hervorragende 
Leiſtung, langjährig erprobte Solidität und denkbar ein⸗ 


fachſte Conſtruction weithin bekannt. Außerordentlich 
nützlich für jede KAlaſchinenſabrih n. i l k 
Emmericher Maſchinenſabrik u. Eiſengießerei 


=, van Gülpen, Lensing & v. Gimborn, 
Emmerich. 
Auch in Schleſien außerordentlich verbreitet und beliebt. 
SEE Taufende von Anerkennungsbriefen erfahrener Fachleute. 
1 Preisgelrönt auf verſchiedenen Weltausſtellungen, Fach⸗ und 
andesausſtellungen, zuletzt: Köln Sept. 1888: Silberne Medaille; 
München October 1888: Staatspreis! Allgem. Ausſtellung für 
Volksernährung Düſſeldorf: Goldene Medaille! I028 
Abſchlüſſe durch Eruhl & Bracke, Albrechtsſtr. 13, Breslau. 


Petroleum Barrels 
kauft jeden Poſten ab allen Stationen; nur feſte Offerten erbittet 


(1536) E. Fröhlich, „Kloſterſtr. 


In Sachen betreffend den Concurs 
über das Vermögen des Kaufmanns 
Richard Ulraum in Falken⸗ 
berg O.⸗S. wird am 18. Jannar 
1889, Vormittags 9 Uhr, an 
Gerichtsſtelle eine Abſchlags-Ver⸗ 
theilung stattfinden, in welcher ich 
wegen des unter dem früheren 
Concursverwalter ſtattgefundenen an⸗ 
ſcheinend ſchuldhaften Defieits an die 
bevorrechtigten Gläubiger 90 pet., 
an die nicht bevorrechtigten Gläubiger 
20 pCt. der ſeſtgeſtellten Forderungen 
vertheilen werde. 

Die eg Forderungen 
belaufen ſich auf 9661,87 Mark; 


der zur Vertheilung verfügbare 

Maſſenbeſtand iſt 2925,57 Mark. 
Heisig, 

1910) Rechtsanwalt, 


als Conecursverwalter. 


Ein ſeit mehr als W Jahren be⸗ 
ſtehendes 1166] 


Mößeſmagazin, 
welches mit Erfolg in einer größeren 
Stadt der Provinz Poſen betrieben 
wird, iſt wegen Ablebens des Be— 
ſitzers bald preiswerth zu ver— 

ufen. 
ade Stadt iſt Sitz des Land⸗ und 
Amtsgerichts, iſt Garniſonſtadt und 
beſitzt ein Königl. Gymnaſium und 
höhere Töchterſchule. : 
Gefällige Offerten erbitte unter 
T. 701 an Rudolf Moſſe, Breslau. 
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Colonialwaarengeſchäft 


wird für April zu kaufen geſucht. 


Offerten unter K. 7 15 an Rudolf 


Moſſe, Breslau. 


1 Mark 20 Pf. 
das Pfund gebr. Campinas⸗Kaffee. 
Perl⸗Kaffee, gebr., d. Pfd. 1,40 M. 


Wiener Melange, = = 1,0 M. 
Getreide-Kaſſee, = „ 15 Pf. 
Vietoria⸗Erbſen, = = 1 = 
Bohnen, 311 
Tafel⸗Reis u. Hirſe⸗ 15 ⸗ 
Linfen, #- 4.38% 
Feinfterweifergarin,s = 38 = 
Neue ſüße Mandeln, = = 90 = 
„ Pflaumen, 5 N 
„ Nofinen, „ 
„ Sultaninen, = 32 
Glycerin-⸗Abfallſeife, = = 


Grüne Seife, 
Orauienb. Seife, d. Steg 
Electra (Waſchpulver), d. Pfd. 20 
Beſte Soda, bei 10 Pfd. 38 
Steariuferzen, d. Pack 23 
Beſte Flachhölzer, d. Pack 08 
Feinſtes Lagerbier, perFlaſche 10 
Oswald Blumensaat, 
Reuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 
8 Poſten neue u. alte 

2 off. bill. DES 

Heringe, or. sin. 183 
Marx singer, Freiburgerſtr. 33. 


(Fire hochelegante, ſchwarz polirte 
Ladeneinrichtung, beſtehend in 


* 


Nn U u K „ 


2 Waarenſchränken, 1Ladentiſch, ] - 


1 Spiegel mit Eonfole, 1 Pult 
mit Unterſatz und 2 Plüſchſeſſel 
ſowie 1 verſchließb. Schankaſten 
mit Spiegelſcheiben, per 1. April 1889 
oder ſpäter billig zu verkaufen. 
Gefl. Off. sub C. 8. 3906 haupt⸗ 
poſtlagernd Görlitz. [7309] 
Sprit⸗ Apparat 
billig zu verkaufen unter Chiffre 
8. K. 42 Exped. d. Bresl. Ztg. 


Liqnene⸗ u. Branntweiufäſſer, 
gr. u kl., haben billigſt abzugeb. Gebr. 


Gelegenheitskauf & 
für Weingroßhändler. 


Wegen Auflöſung des Geſchäftes 
offerire ich hochfeine, alte, ſchwere 
Ausbrüche und Eſſenzen von 80 bis 
Hermann 
Wien, 


2 zahme roſa K aladus A Stck. 15 M. 
zu verk. Ring 29, III. C. Chaffak. 


rr. GEHN EEE TER 
Löflund’s System 

der Kinderernährung 

mittelst Alpenmilch 


ist den Altersstufen der Kinder genau 
angepasst und wird von Autoritä- 
ten als rationellste Ernährungsweise 


empfohlen. 
— 0 · 


Loeflund's peptonisirte 


indermilch 


für Neugeborene bis zum 5.—6 

Monat, aus Alpenmilch und 
Weizenextract zusammengesetzt, lie- 
fert, nur mit Wasser aufgelöst, eine 
äusserst gedeihliche, zuver- 
lässige und leicht verdauliche 
Nahrung bei mangelnder oder unzu- 

reichender Muttermilch. 

Preis „M 1. 20. pro Buchse. 


ilch-Zwieback- 


h für Kınder von 4 Mo- 
E naten an, enthalt pep- 

tonisirte Milchsubstan: 
nebst 3% Kalkphosphaten, bewirkt 
daher eine kräftige Muskel- u. Kno 
chenbildung, sehr ausgiebig bei nur 
emmaligem Aufkochen mit Wasser, 

Preis A 1. —. pro Buchse. 


eine algäuer 
ahm-Milch, 4 


einzige sterilisirte, ohne 
Zucker condensirteMilchconserve 
und das geeignetste u. werthvollste 
Nahrungsmittel für heranwachsende 
Kinder, Kranke und Reconvalescen- 
ten. Preis 65 0 pro Büchse. Origmal- 

kisten von 48 Buchsen bilhger. 

Zu haben in allen en, En gros 
von Ed. Loeflund in Stuttgart. 


’sche & 

Dr. Spranger = 

0 + helfen ſofort 

Klagentropfeu agree 
Magenkrampf, Aufgetriebenſein, 
Verſchleimung, Magenjäure, jo: 
wie überhaupt bei allerlei Magen: 
beſchwerden und Verdauungs⸗ 
ſtörnng. Machen viel Appetit. 
Gegen Hartleibigkeit u. Hämor⸗ 
rhöidalleiden vortrefflich. Bewirken 
ſchnell und ſchmerzlos offnen Leib. 
Zu haben i. d. Apotheken à Fl. 60 Pf. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Für mein 


Special-Putzgeſchäft 


ſuche eine tüchtige 


Directriee, 


mit oder auch ohne Station. 
Dauernde u. angenehme Stel⸗ 

lung geſichert. 1 

N. Pinezek, Poſen, Markt Nr. 3. 


Eine tüchtige 


Direetrice 


für feineren Putz bei hohem Salair 
nach einer größeren Provinzialſtadt 
per bald oder ſpäter geſucht. ! 

Offerten unter A. B. 146 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 764 


uche eine erſte Arbeiterin reſp. 
Directrice, die firm in feinem 
Put iſt, a und gewandt 
arbeiten kann, bei hohem Gehalt, 
ſehr angenehmem Familienanſchluß 
und freier Station. [850] 
Clara Lier, 
Damenpushdlg., Beuthen OS. 


[1538] Eine 3 , 
tüchtige Verkäuferin 


ausd. Stroßhut⸗ od. Putz⸗Branche ſucht 
H. L. Breslauer, Schweidnitzerſtr. 52. 


Für ein Putz- u. Weißwaaren⸗ 

Geſchäft wird eine tüchtige 
Verkäuferin, 

die der polniſchen Sprache mächtig, 
per ſofort oder ſpäter geſucht. 

Offerten unter X. 145 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [263] 

Bonne, tücht. i. körp. Pflege, i. Hand: 
arb. u. wirthſch.erf. m. gut. Zeugn, ſucht 
Stell. d. Fr. A. Kammler, A. Kirchſtr. 12al. 


1 jaubere Bedienungsfrau * 


Schüfftan. Berlinerſtr. 40, Kornbrenn.! ſofort Sohöngart.Vorwerksſtr. 92. 


Zum baldigen Antritt wird 
für ein feines [1547 
Herren⸗Coufectious⸗ 


Geſchäft in der Provinz ein 
tüchtiger Buchhalter und 


Correſpondent, der ev. auch 
zuſchneiden kann, bei gutem 
Gehalt geſucht. 

Offerten nimmt entgegen 
Adolf Brieger vorm. 
Julius Lichtheim co. 


Ein routinirter tüchtiger [866] 


9 
Reiſender 
wird für ein Deſtillationsgeſchäft 
3 Offerten mit Angabe der 
isherigen Thätigkeit und der Ge⸗ 
haltsanſprüche bei freier Station 
1 S. 1000 poſtlagernd Glatz 

erbeten. 


Tüchtiger Reiſender 


geſucht von einer leiſtungsfähigen 
ſchleſiſchen 


Cigarrenfabril 


per 1. März. Derſelbe muß mit 
Erfolg gereiſt haben und auch bei 
der Landkundſchaft gut eingeführt 
ſein. Bewerber, auch aus der Spi⸗ 
rituoſenbranche, wollen Offerten mit 
Beifügung von Referenzen an Haasen- 
stein & Vogler, Breslau, sub 
H. 2298 einreichen. Einer leiſtungs⸗ 
jähigen Kraft wird dauernde Stellung 
bei gutem Gehalt zugeſichert. 
Marken verbeten. 278] 


Ich ſuche für bald oder ſpäter 


einen Commis, 


welcher als Verkäufer in einem 
Schnittwaarengeſchäft thätig geweſen, 
und gut polniſch ſprechen kann. 
E. Aufrecht, [880] 
Tuchhandlung, Loslan. 


In meiner Leinen: u. Manu⸗ 
facturwaaren⸗Handlung iſt die 
Stelle eines „ 1268] 
tüchtigen Verkäufers 
und Decorateurs 
ſofort oder per 1. April cr. 
bei hohem Gehalt zu beſetzen. 
Auch die Stelle eines Lehr⸗ 
lings iſt zu beſetzen. 
S. Morawski, 
Beuthen OS. 


Per 1. April d. J. 
ſuche ich für mein lebhaftes Colo⸗ 
nialwaaren⸗Geſchäft einen ſehr 
tüchtigen, freundlichen, flotten 


erſten Verläufer. 

Solide, wirklich ehrliche junge 
Leute, welche der poln. Sprache 
mächtig, mit der Landkundſchaft um⸗ 
zugehen verſtehen, können angenehme, 
dauernde Stellung erhalten. [869] 

Gehalt nach Leiſtungen 4 bis 600 
Mark bei freier Station. Den Be⸗ 
werbungen iſt Empfehlung und Photo⸗ 
graphie beizufügen und zur Weiter⸗ 
beförderung an die Exped. der Bresl. 
Ztg. unter Nr. H. 150 zu ſenden. 

Für ein Leinen-, Wäſche⸗ 
und Weifiwanrengefhäft wird 
per 1. April ein ſelbſtändiger, 
gewandter [881] 


Verkäufer 
bei hohem Salair geſucht. 
Offerten beliebe man an die 
Exped. der Bresl. Ztg. unter 
M. L. 151 zu richten. 


Einen Speceriſten 
ſucht 
Julius Rosenthal, 
Toſt. 1879 


zin prakt. Deſtillateur, der in 
größeren Deſtillationen thätig 
eweſen iſt, auch mit Erfolg gereiſt 
at, ſucht per gleich event. ſpäter 
dauerndes Engagement. Gefällige 
Offerten unter Chiffre M. 8. 600 
poſtlagernd Oſtrowo. 11447 


Für mein Eotonialwaaren-Ge: 
ſchüft ſuche ich per 1. April einen 
ſoliden, gut empfohlenen [800] 


jungen Mann 
mit ſchöner Handichrift, firm in 
Correſpondenz und Buchführung. 
Auch nehme ich einen Lehrling an. 
A. Kahle. Warmbruun. 


Ein junger Mann mit hoher 
Schulbildung, welcher jetzt / Jahr 
in öffentlichen Aemtern ſupernumerirt, 
ſucht dementſprechende Stellung als 

Amts Secretair, Ver⸗ 


walter, Nentmeiſter ꝛc. 

Prima⸗Referenzen zur Seite. 

Offerten unter L. 740 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. [265] 

Ein durchaus tüchtiger, umſichtiger, 
zuverläſſiger unverheiratheter 

Braumeiſter BE 

ſucht, geſtützt auf beſte Zeugniſſe, 
anderweitig Stellung. 

Gefl. Offerten unter F. F. 44 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [1544] 


Für mein Colonialwaaren-, Farben⸗ 
und Glasgeſchäft ſuche zum Antritt 
per Oſtern 1902 


einen Lehrling. 


Gustav Giesel, Jauer 


TE 


Fohrlings:Stelle 


ſuche i. ein. lebh. Poſament.⸗, Bub 
Weiß⸗u. Wollwaar.⸗od. it ein. Material-, 
Deſtillations⸗ u. Eiſen⸗Geſchäft für 
meinen 14 jähr. Sohn (moj.). 
Bedingung: Station im Hauſe. Off. 
unt. P. R. 40 hauptpoſtl. Liegnitz. 

9 RE 

Ein Lehrling 

findet Aufnahme in der Buch⸗, 
Papier⸗ und Muſikalienhandlung von 


Hermann Both, 
[269] Oels in Schl. 


* 8 0 
Einen Lehrling 
aus anſtändiger Familie ſuchen 
zum ſofortigen Antritt event. 
per 1. April [1546] 

Pfeffermann & Schwarz, 
Leinen: u. Baumwollw. en gros, 
Breslau. 


Ein j. M., unv., Prof., b. um * 
Beſch. als Packer, Bote od. in]! 
einer Fabrik. Off. u. R. 41Bresl. Ztg.erb. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Oderſtraße A 


iſt die vollſtändig renovirte halbe 
2 Etage vornheraus für den jähr⸗ 
lichen Miethspreis von 800 Ma 
ſofort oder pro 1. April a. er. zu 
vermiethen durch 748 
Albert Süssbaeh. 


Matthiasplatz 18 


2. Etage eine Wohnung von 4 Stuben, 
Cabinet, Badecab. und Zubehör per 
% April zu vermiethen. [1352] 


Ring Nr. 4 
iſt von Oſtern 1889 die 2. Etage 
zu vermiethen. Näheres beim Haus⸗ 


meiſter und bei Emil Kahath, 
Carlsſtraße 28. [2980] 


Chriſtophori⸗Platz. 

Hummerei 26, am Getreide⸗ 
markt, iſt per 1. April 1889 die 
1. und 3. Etage zu vermiethen. 
Erſtere eignet ſich ſehr gut zu 
Bureaux oder gewerblichen Zwecken. 

Näheres daſelbſt. [1385] 


Aue Te ee 
Nicolaiſtraße 35 
2. und 3. Stock, neu renovirt, bald 
oder ſpäter zu vermiethen. 


2 Wohn. zu 32 u. 48 Thlr. 


ebendaſelbſt. [1372] 
Weidenſtraßſe 21, 


Pariſer Garten, 


iſt die 1. Etage, beſtehend aus fünf 
Zimmern nebſt Zubehör, per Oſtern 
zu vermiethen. Näh. im Comptoir 
des Pariſer Gartens. [1510] 


Freiburgerſtr. 27 


iſt per 1. April die zweite Etage für 
650 Thaler zu vermiethen. [1471 


JITaſchenſtraße 10/11, 29 
Pariſer Garten, 


iſt eine kleine Wohnung per Oſtern 
d. J. zu vermiethen. 
Näheres im Comptoir des Pariſer 
Gartens. 1511 
Schwertſtr. 15 
2 zweifenſtrige helle Zimmer mit 
Cabinet zu Comptoirzwecken bald zu 
vermiethen. 1520 
artenſtr. 42, 3. Stock, ſind zwei 
Zimmer, Mittelc., Entree ꝛc. für 
160 Thlr. zu vermiethen. [1522] 


Yysmesttzane 1 find 4 Zimmer, 
Mittele., Entree ꝛc., im 3. Stock, 
für 850 Mark zu vermiethen. 


Nicolaitadt raben 16 


eine herrſchaftliche Wohnung, 1. Stock, 
Zimmer, Cab. mit Badeeinricht., 
und eine im 3. Stock per 1. April 
zu vermiethen. EL 
. 2 
Freiburgerſtr. 5 
ſind in der zweiten Etage eine 
comfortable größere und eine 
eine mittlere Wohnung per erſten 
pril er. zu vermiethen. 
Nähere Auskunft ertheilt der Haus⸗ 
meiſter. [274 


u Nicolaiſtraße 16 


iſt ein großer Laden mit Comptoir 
bald oder ſpäter zu vermiethen. Bes 
ſichtigung durch den dortigen Haus⸗ 
meiſter. Nähere Abmachungen mit 
A. Krause, Bismarckſtr. 15 


— !.. — 


Herrenſtraße 7 
find ein Laden u. ein Comptoir per 
1. April 1889 zu vermiethen. [2979] 

Näheres beim Hausmeiſter und 
bei Emil Kabath, Carlsſtr. 28. 


Helle geräumige [1518]. 


Werkſtatt 
für Tiſchler, Bildhauer, Drechsler, 
Handſchuhmacher ꝛc., eventuell mit 
Bohmung, Oſtern beziehbar. Näh 
Paradiesſtraße 17, J. 


Nicolaiſtraße 35 
ein Lagerraum, Werkſtatt oder 


Remiſe für 24 Thlr. p. anno zu 
vermiethen. 1371 


— 


In Beuthen OS 


[224] find 


„gröbere Lagerräume 
alluugen (an Pi 
gelegen) für Een 
zu Niederlagen, für Wagen⸗ 
bauer ꝛc. geeignet, bald zu wer: 
miethen. Offerten unter L. L. 4 
an die Expedition der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Grenzzeitung in Beuthen 
OS. erbeten. 


Gartenſtraße 1 


hochelegantes Quartier, 


5 große Zimmer, Balcon, Bad ıc. 


eleganteſte Ausſtattung, 3. Etage 
[1515 


(fein Hochpart.), verſetzungshalber zu vermiethen. 


Tele 


on der deutschen 


raphische Witterungsberichte vom 15. Januar. 
e eewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr 


Morgens. 


ö 8888 f 2 | 
333/558 z 
Ort. 83 3 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
321805 ) 
13°22]8 „© | \ 
82 EP > u 
Mullaghmore..| 754 9 :85W 8 bedeckt. 
Aberdeen..... 762 4 880 5 bedeckt. 
Christiansund .| 766 —2 080 1 heiter. 
Kopenhagen .. - — | — — 
Stockholm. 775 —3 0 2 bedeckt. 
Haparanda . . 773 —4 'SW4 bedeckt. 
Petersburg.... 786 | —15 880 2 wolkenlos. 
Moskau 790 —95 ONO 1 wolkenlos. 
Cork. Queenst.] 759 10 SSW 6 bedeckt. 
Cherbourg 765 | 5 NNO 3 Ih. bedeckt, 
Helder 769 —6 ONO 1 bedeckt. 
F 770 —3 [0 2 bedeckt. 
Hamburg 770 —10 0 2 bedeckt. Dunst. 
Swinemünde] 771 —16 0 1 heiter. See mit Eis bedeckt. 
Neufahrwasser 772 | —10 80 2 bedeckt. age 
Memel 774 —8 080 3 bedeckt. 
Puris 767 0 NNO 1 bedeckt. 
Münster 767 —9 N 2 ‚wolkenlos, 
Karlsruhe 766 —3 NO 2 bedeckt. 
Wiesbaden . 767 —4 | still bedeckt. 
München 764 —4 80 1 bedeckt. 
Chemnitz ..... 770 | —12 | still Nebel. Ranhfrost. Nebel. 
Berlin . .. 770 | —15 ONO 2 Nebel. Rauh. 
Wien 766 | —3 | still Schnee. 
Bresiau.......| 7681 —4 Oi wolkenlos, | 
Isle d' Ai 768 2 ONO 2 bedeckt. 
F — — — — | 
Triest 762 3 ONO 4 bedeckt. 


Scala für die Windstürke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 
4 — müssig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch. 9= Sturm 
10 — starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 — Orkan. 

Uebersicht der Witterung. g 

Die Luftdruckvertheilung über Europa hat sich seit gestern wenig 
verändert, ein Minimum liegt nordwestlich von Schottland, auf den 
Hebriden Südweststurm verursachend. Ueber Central-Europa ist das 
Wetter ruhig, theils heiter, theils neblig, kalt ohne nennenswerihe 
Niederschläge. In Deutschland ist es am kältesten; Minus 15 bis 16 
Grad auf Ss Gebiete zwischen Stettin, Magdeburg und Breslau. 
Ausserdem meldet: Utrecht 8, Hamburg 10, Königsberg 9, Chemnitz 12, 
München 4 Grad unter Null. 


Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles, 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


